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Sofern! 


Beutfchland hat zum ZBahres- 
Fluß ungewöhnlide Kälte. 


— 


Mititärifches: 


Keine neue Schrante zwiſchen 


Offizieren und Zivil! 


| Die Kaiferin als Patronin der Hungernden 
und Srierenden. 


Zur Wahllampanne. 


Berlin, 29. Dez. Nicht nur ber 
| Schnee, ſondern auch die hanebüchene 
Kalie im ganzen deutſchen Reich ſind 
in ſolchem Maße ſeit langen Jahren 
| nicht mehr dageweſen! Wichtige 
‚ | Flüffe, wie die Elbe, find fogar in ih- 

tem unteren Lauf vollftändig zugefto> 
| ren. &3 find jegt an der unteren Elbe 
unausgeſetzt Eisbrecher in Thätigkeit, 
um eine Fahrſtraße für Schiffe in der 

Nähe von Hamburg offenzuhalten. 

Im Laufe der nächſten Wochen wer⸗ 

den mehreren der Wohlthätigkeitsver⸗ 
eine, die ſich im Beſonderen der Armen 
Berlins während der kalten Jahres— 
zeit annehmen, bedeutende Geldbeträge 
von höchſter Seite zufließen. Es hieß 
anfangs, daß der Kaiſer die kürzlich 
erfolgie Verlobung ſeines vierten 
Sohnes durch eine große Armengabe 
zu feiern beabfichtigte; nun aber tft 
diefer Plan geändert morben, und 
gleichzeitig erfährt man Cingelheiten 
über fein Entjtehen, bie im ganzen 
Lande mit tiefer Rührung aufgenoms 
‚, men morben find. 
Die Katferin tft die gute Tree, die 
fi der Hungernden und rierenben 
' angenommen hat. Seit Wochen jehon 
murbe fie von den Damen, in beren 
Gemeinſchaft ſie im Stillen vieleWohl⸗ 
thätigkeit übt, darauf aufmerkſam ge⸗ 
ı macht, daß das Elend in der Reichs⸗ 
hauptſtadt heuer ärger iſt, als je zuvor, 
daß auch in anderen großen Städten 
Deutſchlands die Armen, die Arbeits⸗ 
loſen und die unbemittelten Kranken 
ſchweren Leiden preisgegeben ſind, und 

ß die verſchiedenen wohlthätigen Ge⸗ 
jelfchaften rathlos den an jie geitell- 
ten großen Anforderungen gegenüber- 
ftehen. Die Kolletten jeien im Allge- 
meinen zufriebenftellend, jedoh nicht 
genügend, um biefe alle zu befriedigen. 

E3 wurde hierauf der Kaiferin nahe- 
gelegt, daß ein birefter oder auch nur 
inbirefter Appell ihrerfeits die Tafchen 
Bieler öffnen würde, die wohl imftande 
find, zu helfen, bie aber bißher vet= 
faumt haben. Die Kaiferin foll hier: 
auf eingehende Erfundigungen bon 
einer großen Anzahl mohlthätiger Ge: 
fellfchaften eingezogen und fic über: 
zeugt haben, daß fehnelle Hilfe noth 

athue. Daraufhin, heikt e8, intereflirte 
fie ben Monarchen für ihren Plan, und 
biefer milligte nad einigem Zögern 

} ein, Jich an die Spite einer Bewegung 

“zu ftellen, welche, menigjtens für biefen 
Minter, wirkliches Elend im beutfchen 
Neich unbefannt machen fol. Man er: 
wartet nun täglich eine Bekannt⸗ 
malhung, welche diefen Bericht beftäti- 
gen wird. 

Ueber die Wahlansfichten. 

Le näher die Wahlen für ben neuen 
Reichstag rüden (die befanntlih auf 
den 25. Janauar anberaumt find), de> 
fto mehr fteigen bie Hoffnungen ber 
Freifinnigen vom rabilaleren Flügel. 
Dr. Theodor Barth, der auch) in den 
Der. Staaten befannte Politiker, 
Shriftfteller und Zeitunggmann (mel- 
cher im der 1896er Präfidentfchafts- 
fampagne Stubien in den Ver. Staa> 
ten machte), fagte heute zu einem au 
märtigen Korrefpondenten: 

„sch bin überzeugt, daß die Demo- 
fratie fich in Deutichland Bahn bricht. 
Die Zeit kämpft auf unferer Geite. 
Dentende Beobachter fehen nachgerade, 
daß die Auflöfung des Reichstags in 
Wirklichkeit bedeutet, daß die Regie- 
rung. felber die Fortfegung des alten 
reaftionären Regimes ald unmöglich 
zu erfennen beginnt. Aber der Kanzler 
vor Bülow, der, mie man in Amerifa 
jagt, „auf der Fenz fit“ und auf den 
Eintritt irgend eines entjcheidenden 
Ereigniſſes wartet, erhofft eine gemal- 
tige Mehrheit von verbündeten Konjer- 
pativen unb "Gemäßigt-TFreifinnigen 
gegen die Ultramontanen und Sozia= 
Tiften. Wir radifale Deutfchfreifinni- 
ge find gemillt, in gemiffen Dingen 
mit den Sogialiften nach engliſch⸗fran⸗ 
zöfifhem Mufter zufammenzumirten, 
und wir arbeiten mit ber äußerten 
Energie auf die Gewinnung fonjerba= 
tiver Wahlfreife bin. 

Am Allgemeinen muß zugeftanden 
werben, baß große Ungemißheit und 
Verwirrung bezüglich der Wahlaus- 
ſichten herrſcht. Es ift ehr wohl mög- 
lich daß die Ergebniffe die Welt über- 
rafhen und die Grundlage zu einem 
neuen politifchen Deutichland legen 
werben!“ 


E3 ift auch nicht zu überfehen, daß 
feit den allgemeinen Wahlen von 1903 
etwa 700,000 neue Stimmgeber auf 
bie Lifte gefommen find. Faft alle Diefe 
- gehören der inbuftriellen. Kla 
"und bies * aft 


zialdemokratie, welche aus dieſem und 
anderen Gründen ſehr zuverſichtlich 
auftritt. 

Zufammenmirfen in Sildafrifa. 

Die Verhandlungen zwifchen Berlin 
und London betreff3 Beruhigung der 
Grenzländereien in Südafrila find 
jet mwirflih zum Abfchluß gelangt. 
Beide Länder merben thätig zufam- 
menmwirfen, um flnftig rebellijche 
Schwarze zu verhindern, einfach in die 
Kapfolonie überzutreten um bort neue 
Stärke zu gewinnen und fich mit fris 
fcher Munition und fonftigen Kriegs» 
materialien zu verfehen. Umgefehrt 
mird auch beutfcherfeit3 gegen eima 
über die Grenze gefommenen Rebellen 
der englifchen Seite eingefchritten mers 
den. Man erwartet nunmehr, daß der 
Hottentottenaufftand bald vorüber fein 
wird. 

Uebrigens weiſt das deutſche Kolo⸗ 
nialamt eine, von Kapſtadt aus ver⸗ 
breitete Angabe, daß ein Friedensver⸗ 
trag zwiſchen den deutſchen Streitkräf⸗ 
ten und den Herrero im Damaraland 
unterzeichnet worden ſei, ausdrücklich 
zurück. Wahrſcheinlich war jenes Ge⸗ 
rücht durch die kürzliche Gefangennah— 
me von 120 Bondelzwarts im ſüdli— 
chen Theile von Deutſch-Südweſtafrika 
entſtanden. Es wird indeß verſichert, 
daß die Kolonie „beinahe beruhigt“ ſei. 
Landwehr wählt auch ferner Reſerveoffiziere 

Der Verſuch, eine weitere Schranke 
zwiſchen Offizieren und Zivil aufzu— 
richten, iſt geſcheitert, indem ſich der 
Kriegsminiſter v. Einem gegen den 
Vorſchlag entſchieden hat, daß Reſerve⸗ 
offiziere von den aktiven Offizieren 
gewählt werden ſollen, ſtatt von Offi— 
zieren der Landwehr. Die Landwehr—⸗ 
offiziere hatten lebhaft gegen dieſes An— 
ſinnen proteſtirt, und auch die aktiven 
Dffiziere waren nicht einhellig zu fei- 
nen Gunſten. 

Dagegen ift die Bewegung, einen 
großen Klub nichtsakftiver Offiziere 
bon Berlin zu begründen und einflub- 
haus für benfelben zu bauen, im Zu 
nehmen. 

Der Kriegsminifter hat auch ent⸗ 
ſchieden, daß Reſerveoffiziers-Kandi⸗ 
daten nicht nach ihren Anſichten bezüg—⸗ 
lich des Duellirens gefragt werden ſol⸗ 
len. 

Viehſeuche trotz Viehſperre! 

Die Viehſeuche in Oſtpreußen nimmt 
täglich zu, und die Behörden ſtehen ih— 
rer Verbreitung machtlos gegenüber. 
Berlin iſt ſchon ſeit Tagen gegen 
Fleiſch, das aus jenen Gegenden 
ſtammt, geſperrt, und viele andere 
Städte haben das Beiſpiel der Reichs— 
hauptſtadt nachgeahmt. Wie die Seu- 
he troß der jtrengen Abfperrungsmaß- 
regeln an der ruffilchen Grenze einge- 
führt murbe, ift ein Räthjel. That— 
fache bleibt aber, daß laut einem amt= 
lichen Bericht in der ganzen Provinz 
nur zmei Kreife feuchenfrei befunden 
wurden, nämlich Heydefrug und Gums= 
binnen. Auf 252 Gehöften graffirt 
Rothlauf, und andere Viehfrankheiten 
find in ähnlich erfchredennem Maße 
verbreitet. a 

Sozialiftifcher Gemwerffchaftsihe. 

Die Sozialiften haben für ven 25. 
und 26. Januar einen außerordentlis» 
hen Gemerfichaftstag in Berlin einbe- 
rufen. 8 fol Stellung genommen 
erden gegen da3 „heimtüdifche Aus 
nahmegejeß, das unter dem Vorgeben, 
Beruföpereinen Rechtäfähigfeit geben 
E mollen, die Gewerkſchaften auf's 

eußerfte bedroht“. 

Kurarzt unter fhwerer Klage. 

Dr. NRoehrig, Arzt der Kurabmint- 
ftration zu Wildungen, bei Walded, 
wurde auf dem Meg, fich zu verloben, 
in Kaffel verhaftet, unter der Klage, 
ben Tod einer berufsmäßigen Frans 
tenpflegerin durch eine verbrecherifche 
Operation verurfacht zu haben. 

Einen Namen machte fi Dr. Roeh— 
rig al8 Entdeder neuer Heilquellen in 
Wildungen. Er hat 1889 die „Kö⸗—⸗ 
nigäquelle” und 1898 die „Schloß 
quelle“ entbedt. 

Aus Oefterreih und Ungarn. 
Aus Wien mwirb gemeldet: Die 
rößte Entrüftung herrſcht in indu⸗ 

——— Kreiſen darüber, daß die Re—⸗ 
gierung die Poſt⸗, Telegraphen⸗ und 
Telephongebühren durchweg erhöht 
hat. Beſonders empfindlich fühlt man 
die Erhöhung der Telephongebühren, 
welche die jährlichen Koſten für Ge— 
ſchäftshäuſer verdoppelt, ja in man⸗ 
chen Fällen ſogar verdreifacht. 

Man glaubt, daß die Erhöhungen 
mindeſtens zu einer ſehr ungelegenen 
Zeit kommen, — in einem Augenblick, 
da Oeſterreich heille Verhandlungen 
mit Ungarn über Zölle und ſonſtige 
wirthſchaftliche Dt führt, und bie 
Yabritanten beider Länder jehr Iehhaft 
mit einander fonturriren! 

Von Budapeſt tommt die Kunde, 
baß der frühere ungarifche Handels» 
minifter Alexander Hegedues geſtor⸗ 
ben ift. 


Bailey fiegte, . 


Kann nicht aus dem Bundesfenat verdrängt 
werden. 

Dallas, Ter., 30. Dez. Berichte aus 
dem Counth Coimande ergeben, baf 
der Bunbesfenator Bailey bei ber ges 
ftrigen Ertrawahl feinen Gegner fogut 
mie vernichtet hat. Er gewann das 
ganze County mit 4 zu 2 und fiegte 
an 23 von 25 Stimmplä 

(Bailey tft befanntlich befchuldigt, 
in y bezahlter Agent der „Stan- 
bard Dil Eo.” zu fein. €8 ft aber al- 
lem Anſchein nach 


nicht daran zu den⸗ 
in, Dh De ren — 


lt Bang BB 
; die alle mit dem 


J 


:Iegt. Die 


Chicago, Sonntag, den BU. Deygember 1906, 


Barbige Mordgefellen, 
Derdäctiger Tlegerfoldat ift verfchmunden. 


Lawton, Okla. 30. Dez. Ein ent» 
laſſener Negerſoldat, welcher hierher 
kam, kurz nachdem auf den Haupt⸗ 
mann Macklin in Fort Reno geſchoſ⸗ 
ſen worden war, und welcher ſtark im 
Verdacht ſtand, der Thäter zu ſein, iſt 
plötzlich verſchwunden, und alle Verfu- 


che der Behörden, ihm auf die Spur‘ 


zu fommen, find bis jet erfolglos ge= 
blieben. 

Geheimpolizift Lawrence hat bie 
Bewegungen biefes Neger3 ein oder 
zwei Tage Hindurh überwacht und 
fann eine ziemlich gute Befchreibung 
bon ihm geben; das tjt aber auch Alles. 
Der Afrikaner verfchwand ungefähr in 
dem Augenblid, al3 der Geheimpolizift 
fich für berechtigt hielt, ihn am Wickel 
zu nehmen. 

Lamton, Dlla., 30, Dez. Sheriff 
Hammond, welcher bereit? einen Kons 
traft vergeben hatte für die Errichtung 
eined Galgengerüfte® im Hofe bes 
Gountygerichtsgebäubes, um ben far- 
bigen Mörber Jim Wilkins zu hän⸗ 
gen — am nächſten Freitag — hat 
jetzt Nachricht vom Diſtriktsrichter 
Gillette erhalten, daß Wilkins' Beru— 
fung an das Staatsobergericht geneh— 
migt, daher das Auffchlagen des Gal- 
gengerüftes nicht nothmenbig fei. Wil- 
find ift bejchuldigt, drei Männer um: 
gebracht zu haben, den lekten, Nas 
men3 Wm. Ereel, vor einem Sahre, 

Grohes Schadenfeuer. 
Auf der New Norfer Oftieite. 


Nem York, 29, Dez. Eine heftige 
und fehr bedrohliche Yreuersbrunit zer» 
ftörte heute Abend vollftändig das 6» 
ſtöckige Fabrikgebäude der Zwieback⸗ 
fabrikanten Harris de Holmes, wel⸗ 
ches das ganze Geviert einnahm, das 
bon Clintun, Montgomery, Water und 
South Str. begrenzt wird—auf der 
bichtbefiedelten Ditfeite! Auch daß ges 
maltige, unmittelbar neben der Zimie= 
badfabrif liegende Lagerhaus ber melt- 
befannten Droquenfabrifanten Parke 
& Davis war mit Zerftörung bedroht, 
und ferner ein großer Mieth3- 
fafernenbifrifi. E83 murbe bie 
Teuerwehr von fämmtlichen Stationen 
zur Belämpfung ber Flammen aufge- 
boten, und zmer YFeuermehrboote auf 
dem Gaft River fchleuderten Waffer- 
maffen auf den brennenden Blod. Nur 
durch die Mithilfe diefer Boote gelang 
ed mit fnapper Roth, dad gemaltige 
Droguenhaus vor Ferftörung zu be⸗ 
wahren! Mehrere Feuerwehrleute ent» 
gingen 'mit fnapper No 
ſal, durch niederſtürzende Backſteine ge⸗ 
tödtet zu werden. 

Der finanzielie Schaden beträgt et⸗ 
wa eine Viertelmillion Dollars und 
beſchränkt ſich auf die Zwiebackfabrik, 
welche zum „Biscuit Truſt“ gehört. 

MeCarren ruft Gericht an, 
Um ſeine Ausſtoßung aus der demokra— 
tiſchen Organiſation zu verhindern. 


New York, 29. Dez. Staatsſena⸗ 
tor Patrick MeCarren, bislang demo— 
kratiſcher „Voß“ in Brooklyn, hat jetzt 
das Gericht gegen den demokratiſchen 
Staatsausſchuß angerufen. Dieſer 
hat bekanntlich ihn und noch andere 
Brooklyner Mitglieder aus der demo— 
kratiſchen Organiſation auszuſtoßen 
beſchloſſen, weil ſie in der kürzlichen 
Wahl den demokratiſchenGouverneurs⸗ 
kandidaten Wm. R. Hearſt nicht uns 
terſtützten, ſondern vielmehr Alles auf⸗ 
boten, ihm Stimmen zu entziehen. 

Er ermirfte einen borläufigen Be- 
fehl des Richters Kelly an den Staats- 
ausihuß, Gründe anzugeben, weshalb 
ihm nicht unterfagt werben follte, der- 
artige Ausftoßungen zu verfilgen oder 
irgendwelche Schritte für Diejelbe zu 
thun. 

Infolge dieſes Gerichtsbefehls wird 
in der Ausſtoßungsſache, welche am 3. 
Januar wieder vorgenommen werden 
ſollte, bis auf Weiteres nichts Endgil—⸗ 
tiges geſchehen. 

Berhaͤnguißſchwerer Streik! 
Er droht am New Norker Hafen und ſei⸗ 
nen Zuſtrömen. 


New York, 30. Dez. Wenn nicht 20 
Rhederfirmen, welche etwa 2800 
Mann auf Booten um den Hafen her⸗ 
um beſchäftigen, in eine allgemeine 
Lohnerhöhung um 810 pro Monat 
bewilligen, ſo wollen die Leute am 
Mittwoch die Arbeit einſtellen und 
nöthigenfalls das ganze Geſchäft auf 
dem North River und dem Eaft River 
lahmlegen. 

Diefe Leute find Mitglieder ber 
Hafenbootsleute-Gemwertichaft, melche 
wie ihr Gefchäft3agent MeBribe faat, 
einen Zweig der „International Sea- 
men’3 Union“ bildet, aber erft am 1. 
September d. %., nad „..) Ausftand 
ber Verbedibedienfteten auf den Fähr- 
booten, oraanifirt wurde, 

„Wir fünnen nicht anders, als ges 
winnen,“ ſagt MeBride. 

Am Schlaf getödtet. 
5 Männer bei einem Bahnzufammenftoß.— 

4 verlett. 

Detroit, Minnefota, 30. Dez. Bei 
einem Zufammenftoß zwiſchen einem 
Viehzug und einer Pufferloftomotive 
anderhalb Meilen von WinnepegYunc- 
tion, an der Northern Pazifitbahn, 
wurden nächtlicherweile drei ſchlafende 
Männer (ſämmilich in der Kabuſe) 
augenblicklich getödtet, und vier ver⸗ 

tödteten ſind: I 
reefe, R. I. Griffith und A. R. Ruſ⸗ 
ell, fümmtlic von Montana. _ 

Die Hiegen jegt im 


ih dem Schick⸗ 


Deulſchet Megwohn? 


Was Verlin vom neuen vrit. 
Votſchafter in Waſhingtea denkt 


— — 


Die Kälte in England 


— — 


Nahın Bielen die Arbeit, bradte 
aber Andern ſolche. 


Baummollinduftrie aller franzöfifcher Kos 
lonien foll möglichft entwictelt werden. 


Die geplante Tunnelverbindung Franfreihd 
anb Englands, 


London, 29. Dez. Aus Berlin 
meldet ein Londoner Korerfpondent, 
daß viele deutfchländifche Blätter Lans 
ges und Breite über die Ernennung 
bes Profeffors James Bryce, bisheri- 
gen Staatzfetretärd für Yrland, zum 
britifchen Botfchafter in der amerifas 
ntfchen Bunbehauptftadt bringen und 
die Auffaffung vertreten, diefe Ernen=- 
nung eined guten Freundes des Prä- 
ſidenten Rooſevelt bezmwede im erjter 
Linie, ven Einfluß des beutfhen 
Botſchafters in Waſhington, Frhrn. 


Sped v. Sternburg, fhachmatt zu fe | 


ten. Die Angabe, dab Yrauenränte 
etwa mit dem NRüdtritt von Gir 
Mortimer Durand von jenem Bots 
fchafterpoften zu thun gehabt hätten, 
wird von feinem Berliner Blatt ernit 
genommen, — vielmehr erklären biefe 
Blätter die Angabe für eine bloße eng⸗ 


lifche Finte, welche die Aufmerffamteit | 


von der wahren Fährte ablenten folle. 
Und mie e3 fcheint, gibt e8 auch beuts 
[he Staatsmänner, welche fich ber 
Auffaffung zuneigen, daß die Bryces 
’fche Ernennung meniaftend ben Be- 
inn eines —— Bemühens zeige, 
ie muthmaßlich beeinträchtigtefgreund- 
fchaft zroifchen den Ver. Staaten und 
Großbritannien wieder in das alteGe⸗ 
leife zu bringen, und — rauf 
abziele, zu verhindern, dah bie” € 
deutfchsameritanifche Freundfchaft zur 
Gewährung größerer Handeld» 
Psinilegien au. Deutihland füh- 
re. Diele “etitferfung vertritt auch 
eind der gegenwärtig einflußreichiten 
Berliner Blätter, namentlich, die „Neu- 
eiten Nachrichten“, melche das Haupt- 
organ ber beutfchen Yabrikanten find. 
„Wird Bryce einen Keil in die Roofe- 
velt-Sternburg’ihe Allianz treiben?” 
fo fagt diefes Blatt, und ſo fragen 
manche Andere in Deutfchland! 
* + * 


So kalte und ſchneereiche Winterfei— 
ertage, wie gegenwärtig, hat England 
ſeit einerGeneration nicht mehr gehabt. 
Dieſelben haben in London und an— 
derwärts großes Elend im Gefolge. 
London hat ohnedies keine gute Zeit zu 
Weihnachten und Neujahr; da Jeder, 
der Anverwandte auf dem Lande hat 
und es ſich leiſten kann, die Stadt ver⸗ 
läßt. Aber diesmal ſah es vor den 
Klubs, Reſtaurationen und Hauptver⸗ 
kehrsſtraßen noch viel troſtloſer aus, 
als gewöhnlich! Zuerſt der furchtbare 
Schneefall; nachher verwandelie ſich 
der Schnee in eine ungeheure chokola⸗ 
defarbige Schmutzmaſſe, und dieStra⸗ 
Ben wurden unpaſſirbar. Dann fror 
dieſe Schmutzmaſſe wiederum zu einer 
glaſigen, oder unebenen Oberfläche zu—⸗ 
ſammen, und das machte die Sache 
noch ſchlimmer. Die Behörden thaten 
ihr Beſtes, Abhilfe für die Nothlage 
zu ſchaffen, konnten aber wenig aus— 
richten. Der Schneefall des erſten Ta⸗ 
ges hat London allein etwa 8150, 000 
an öffentlich ausgegebenen Geldern ge⸗ 
foftet. 

Aber mande auch freuten fi, daf 
mir endlich wieder einmal einen „rich- 
tigen Winter der alten Zeit Hatten“. 
Das waren nicht blos Liebhaber eines 
folchen, fondern auch gar manche arme 
Zeufel, die zeitweilig ihre Rechnung 
babei fanden. Denn mährenb eines- 
theil3 diefe Tage, mie gefagt, das Ge» 
ſchäftsleben ſehr ſchädigten und die Ar—⸗ 
beitsloſigkeit erhöhten, gaben ſie hier 
und anderwärts auch einer Menge Be— 
ſchäftigungsloſen Gelegenheit, im 
Kampf mit dem Schnee einen nicht zu 
verſchmähenden Lohn zu verdienen. 
Durch Maueranſchläge wurden alle 
Beſchäftigungsloſen aufgefordert, ſich 
zur Arbeit zu melden, — und ſo ziem⸗ 
lich alle kamen und arbeiteten gern für 
den kleinen Lohn, der ihnen geboten 
wurde. Durchſchnittlich wurden etwa 
12 Cents die Stunde gezahlt, ſodaß 
die Armen immerhin es auf einen Ber» 
bienft von nahezu $1.50 per Tag brin- 
gen konnten. Wirklich zu hungern ober 
zu frieren brauchte in London feine 
einzige Yamilie, 

* * * 

Ein Korreſpondent in Paris meldet: 

Man hat in Frankreich immer noch 
Zeit genug, fi) noch für andere Din- 
ge, als für ben Kirchenftreit zu inter« 
fin, Sin fransfite: Geskigen 
tft foeben mit einem © 
bon einer Biertelmillion } 
— um den 


—— — oo übers 
— in Bu Da On 


ieru 


Namen! Esnault » Pelterie. Sobald 
ber Baummollbau in den franzöfijchen 
Kolonien genügend meit entmwidelt ift, 
daß man fich Solches leiften tann, fol 
ein Boyfott gegen amerika— 
nifche Baummolle erklärt werben! 
Der Hohe Preis ameritanifcher 
Baummolle in diefem Yahr ift für die= 
fen Schritt verantwortlich. Viele fran= 
zöſiſche Fabriken waren gezwungen, 
zuzumachen, weil ein zu hoher Preis 
für Rohbaumwolle verlangt wurde. 
Man hofft aber, dieſen Uebelſtand zu 
überwinden, indem man künftig 
Baummolle in den franzöfifchen Kolos 
nien baut, fodaß die franzöfifchen Ya= 
brifanten ihren Bedarf aus diefen be= 
ziehen können. Die franzöfifche Regie— 
tung hat fich ebenfall3 lebhaft für bie- 
ſes Unternehmen intereffirt und bat 
berfprochen, eine amtliche Unterfuchung 
zu veranftalten, um feftzuftellen, in 
welcher der franzöfifchen Kolonien 
Baummolle am profitabelften angebaut 
werben kann. Die Aktien der neuen Ge» 
felihaft werben von Privatperjonen 
und von Regierungsbeamten rajch ge» 
zeichnet. 
* * 
Die Pariſer, und überhaupt die 
franzöſiſchen, Kapitalkreiſe zeigen 
auch auf's Neue wieder ſtarkes Inte— 
reſſe an dem Plan, Frankreich und 
England durch ein Tunnel zu ver— 
binden, welches unter dem britiſchen 
Kanal gelegt werden ſoll. Man iſt 
ſehr verſtimmt darüber, daß bei den 
Engländern der Plan eine ſo ungün— 
ſtige Aufnahme findet, ja auf eifrigen 
Widerſtand ſtößt, obwohl auch einige 
wenige Briten ihn begünſtigen. 
Die Franzoſen führen dieſe Oppofis 
| tion auf jelbftfüchtige Beweggründe, 
3. B. der Schiffahrtsintereffen, zurüd, 
Uebrigend mollen die beiberfeitigen 
Krieggämter nicht? von dem Plane 
mwilfen. Ohne Zweifel wird der britis 
che Wiberftand die Ausführung bed 
Planes noch eine Reihe Jahre Hinhal- 
ten; aber die franzöfifchen Intereſſen⸗ 
ten find feft überzeugt, baß bie ‘bee 
ſchließlich trotz alledem verwirktlicht 
werden wird. Das britiſche Publikum 
ſucht man dadurch gegen den Plan 
lopfſcheu zu machen, daß man behaup⸗ 
tet, ſeine Verwirklichung würde es 
nothwendig machen, die allgemeine 
Wehrpflicht in England einzuführen! 


— —— — 

Für die japaniſchen Zöglinge. 
Regierung bleibt auf gleichen Schulrechten 

für ſie beſtehen. 

Waſhington, D. K., 30. Dez. Die 
Bundesregierung wird Schritte thun, 
gleiche Schulprivilegien für die Japa— 
ner in San Franzisko zu 
ſichern. 

Zu dieſem Entſchluß gelangte man 
geſtern Abend in einer Konferenz, wel⸗ 
che zwiſchen dem Staatsſekretär Root, 
dem jetzigen Generalanwalt Bonaparte 
und dem Bundesdiſtriktsanwalt Dev— 
lin (von San Franzisko) abgehalten 
wurde. 

Noch ift die Regierung nicht berett, 
bie genaue Form ihres gerichtlichen 
Vorgehens befannt zu geben; aber 
man nimmt an, daß das falifornifche 
Dbergericht erfucht werben mwird, ben 
Schulbehörben die Ausjchliegung von 
Sapanern aus den öffentlihen Schu- 
len, die von weißen Kindern bejucht 
merben, zu verbieten, 

m Einklang mit einem vorherigen 
Einverftändnig, haben fich beide Par- 
teien auf eine Thatfachenerklärung ge= 
einigt, welche dem höchften Gerichtshof 
jenes Staateß unterbreitet werben fol, 

Die Yrage wird eine der michtigiten 
fein, welche jemals zur Aburtheilung 
borgelegt worden find! Man zielt dar- 
auf ab, ein= für allemal die Beziehun- 
gen zmifchen den Einzelftaaten unb 
ber Bundesregierung, fomweit e3 fich in 
ber Erfüllung internationaler Vers 
tragäverpflichtungen handelt, genau 
feitzuftellen. 

Die Regierung geht fehr Jachte vor= 
an und mägt jeden Schritt forgfältig 
ab,—denn von bem Ergebniß mag bie 
Trage von Krieg oder FFrieben zitfchen 
den Ber: Staaten und Japan abhän- 
gen! 

Man erwartet, daß das Yuftizde- 
partement binnen wenigen XZagen for- 
mell die Entjeheibung der Regierung 
befannt geben wird. 

Unfer Auslanphandel 
ft im legten Monat wieder bedeutend wei- 
ter geftiegen. ; 

Dafhingtoen, D. K., 30. Dez. Eine 
Zufammenftellung über den auswärti— 
gen Handel der Ber. Staaten im Mo- 
nat November zeigt abermals ein be- 
friedigenbes Wachsthum. Der Werth 
der Einfuhr überfteigt den Werth ber= 
jenigen im porjährigen November um 
über 21 Millionen Dollar, und der 
Werth ver Ausfuhr war über 12 Mil- 
lionen Dollar größer, al derjenige ver 
Nodemberausfuhr von 1906. 

An den 11 Monaten, welche mit No- 
bember abliefen, ftieg die Einfuhr um 
mebr als 108 Millionen Dollard, und 
bie Ausfuhr um mehr ala 180 Millio- 
nen Dollars über benjelben Zeitraum 
bed Vorjahres, 

Bedentlicher GSertichts ſpruch. 
Schimpfwort igt Mord, — wenn es 
. fih um einen Zligger handelt. 

Dllahoma Eity, 30, Dez. Ein Ges 
&morenentollegium [pras bad weiße 
Biere 30 


Adıtjehnter Jahrgang, 


’ Die Effettenbörfe. 
Bären beherrfhen den legten Samftag des 
alten “Jahres. 

New York, 29. Dez. Der Effeltens 
markt war heute rüdläufig, obmohl 
fich feine befonderen neuen Entwid- 
lungen al3 Beranlaffung für biefen 
Rücdgang anführen ließen. Es herrſchte 
ein Beitreben vor, viele Konii vor 
Schluß des alten Jahres zum. Ab» 
&hluß zu bringen; daher fanden viele 

erfäufe ftatt, und die war einer ber 
Umjtände, melche die Zurüdmeichungen 
berbeiführten. Einige Unbehaglichteit 
murbe Durch weitereGerüchte verurfacht, 
wonach gewiſſe Effektenhäuſer tief in 
Schwulitäten ſtecken ſollten; doch ka⸗ 
men keine beſtimmten Entwicklungen 
in dieſer Hinſicht an den Tag, und in 
der That wurden dieſe Gerüchte allge⸗ 
mein diskutirt. Die ganz unent⸗ 
ſchuldbare Methode der Chicago⸗, Mil⸗ 
mwaufee: & St. Paulbahn in Verbin» 
dung mit der neuen Aktienausgabe tru⸗ 
gen nicht gerade dazu bei, Vertrauen 
einzuflößen, befonber3 ma3 die Geld« 
anleger betraf, welche fühlten, daß fe 
eines Iheiles ihrer gejehlichen Nechte 
unbilligerwetfe beraubt worden feien. 
Vom rein geldlichen Gefichtspuntte 
aus ift der Streitpunft ein geringfügi-» 
ger flir ben einzelnen Aktionär; aber 
er hat eine Balgerei heraufbefchworen, 
welche kaum im Einflang mit ber 
Mürde eined fo großen Beligthums 
fteht, mie bie St. Baulbahn es ift. 
Ihre Aktien fielen heute lebhaft, und 
fie fanten um 3 Puntte auf die An» 
fündigung bin, daß die Aftionäre ba3 
Gericht anrufen würden, um ihre ge- 
jeglichen Rechte zur Geltung zu brin- 
gen. 

Auh NReadingbahnpapiere fielen 
lebhaft ab und erlitten einen Höchit- 
berluft um nahezu 5 Prozent. Die 
Schmwäche diefer beiden Papiere veran- 
laßte eine jhlimme Wirfung auf bie 
allgemeine Stimmung und verurfachte 
eine Erfehütterung in ber allgemeinen 
Lifte der Papiere. Union-PBazififbahn- 
papiere blieben in diefer Bewegung 
auch nicht mweit zurüd und fanten um 
2 Buntte, mährend dieHill’fchen Bahn- 
effeften einen meiteren Rüdgang um 
etwa 3 Punkte erlebten. Der Markt 
zeigte heute zu feiner Zeit irgenbmelche 
entjchiedene Stärke, obmohl in der er- 
ften Zeit immerhin die Preife ziemlich 
gut aufrechterhalten wurden. Die jtärf- 
ften Zurüdmeichungen waren nach ber 
Veröffentlihung be3 möchentlichen 
Bantenausmeifes zu verzeichnen. Da- 
bei war biefer, in Anbetracht aller IIm= 
ftände, ein fehr refpeftabler. Die Zu- 
nahme in Darlehen um beinahe 
$6,000,000 erffärte fich. leicht durch die 
Vorbereitungen für die Ausgaben de3 
eriten Januar, mährend die Baargelb- 
fluth au8 dem Innern des Landes und 
aus Kanada hierher einen Gewinn um 
$4,500,000 in der Goldrejerve erflär- 
te. Doch machte fich auch diesmal die, 
nicht gerade ungewöhnliche Gepflogen- 
beit geltend, 9 einen guten Banten- 
ausmei3 hin Papiere’ zu verfaufen; 
und die Preife fielen in den thätigeren 
Effelten um 1 bis 5 Prozent; NReab- 
ing und St. Paul hatten indeß die 
größten Verlufte, während die weniger 
thätigen Papiere nur bruchweife Ver- 
lufte zeigten. Der Markt erholte fi 
gegen Ende hin ein wenig, hatte aber 
am Schluß einen ſchwachen Ton. 

Regierungsbond3 waren unberän= 
dert, Eifenbahn- und fonftige Bonds 
ftetig. 

Caruſo muß blechen. 
Berufung des Sängers wurde abgewieſen. 


New Hort, 29. Dez. Die mehrer: 
wähnte Berufung be3 befannten 
Dpernfänger® Enrico Carufo gegen 
die Entſcheidung des Polizeirichters 
Baker, der ihn wegen Unbill gegen eine 
Frau, die ſich damals Mrs. Hannah 
Graham nännte (im Affenhaus des 
New BHorker Zentralpart3) zu 810 
Geldbuße und der Tragung der Koften 
verurtheilt hatte, ift Heute vom NRecors 
ber Goff in den Generalaffifen abges 
wieſen worden. Sinen weiteren Apell 
gibt e8 in biefer Sache nicht; Carufo 
wird alfo die Geldbuße zu zahlen ba= 
ben, und der Mafel wird an ihm hän⸗ 
gen bleiben. 

Recorder Goff fagte in feiner Ents 
Tcheidung, e3 fei durchaus nicht mes 
fentlih, daß die betreffende Frau jels 
ber im Gericht erfcheinen follte, um 
Zeugniß abzulegen, und überhaupt fet 
ba8 Vorgehen weniger ein folches ge- 
gen bie einzelne Perfon, al$ gegen bie 
öffentliche Ordnung und den Anjtand; 
und ber Polizeirichter habe keineswegs 
einen Tehler gemacht, indem er die er- 
ften polizeilichen Cintragungen als 
Bemweißmaterial zuließ, trogdem biejfel- 
ben feine öffentliche Akte, fondern eine 
dienstliche Denktichrift des Polizeiſer⸗ 
geanten bildeten. 

Die Frage betreff3 bes Gemichtes 
bes Bemweißmatericl3 und der ihm bei- 
zumeſſenden Glaubwürdigkeit — ſagte 
Recorder Goff weiter — liege beim 
Staat. Wenn kein Mißbrauch der Be— 
fugniſſe erſichtlich ſei, ſo könne ein 
Appellationsgericht dem Urtheil nicht 
in den Weg treten. 


Dampfernachrichten. 


Abaeaangen. 
: 6t. Paul von Sout ton; Gebric 
bamp € 


ei Abend, letterer 


Liverpool. 
land aderfand, den Unt- 
em Wort. 


t tag Pormitteg am 
Dod erwartet). 
i: Sucania von Rem Vort. 
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Beſcheidene Anfrage 
Und Antwort des S 


Geldfnappheit und Börjenipehilatiom 

Welhington, D. K., 29. Dez. 
Schagamtsjetretär Shan if ein, m 
autmüthigem Tome gehaltener Brief 
aus Nafjhoille, Tenn., zugegangen, 
deffen Schreiber anfragt, mie lange 


no) das Schagemt den Börfengämb- . 


lern und Gelvhaien in New York zu 
Hilfe fommen werde! 

Hr. Shem hat eine Antwort ge- 
geben, welche heute Abend neröffent- 
licht wird. Er jagt darin, bie ‚be 
ftehende Geldfnappheit jei nicht dur 
Börjengämbeln verurſacht worden 
und die Regierung habe niemals Effet- 


tengämblern Hilfe gebracht und werde 


fie ihnen niemals bringen, — 
die Hilfgmapnahmen des 


fteten, welche auf das Gteigen ber 


— 


Schagamts © 
häufig auch Denjenigen Vorjchub lei: 


Papiere an der Börfe jpefulirten, ° 


ebenjo wie fie andererfeit3 Diejenigen 
Ihädige, welche auf das Fallen ber 
Papiere ſpekulirten. Indeß ſei es der 


Regierung lediglich darum zu thun, 


den Erforderniſſen des legitimen Ge— 
ſchäfts entgegenzukommen. 

Er fügt hinzu, während der flauen 
Zeit von 1906 habe er 60 Mill. Doll. 
vom Geld des Volkes zurückgezogen 


und eingeſchloſſen; aber eine Weige— 


rung, dasſelbe freizugeben, wann es 
bedurft werde, würde einem Verbre— 
chen gleichgekommen ſein. Das Geld 
ſei zurückgezogen worden, als es für 
die Spekulation, und wieder frei— 
gegeben worden, als es für wirkliche 
Geſchäftszwecke bedurft worden ſei. 
„Das Geld iſt knapp“ — ſagt er 
weiter — „und manche der allerbeſten 
Gefhäftshäufer in den Ver. Staaten. 
mit internationalem Kredit, zahlen 7 
Prozent Zinjen, um das Geld zu er» 
halten, mit dem fie ihr legitimes Ge- 
jchäft betreiben fünnen. Wenn Geld 
irgendivo unter der Sonne für weniger 
zu haben wäre, jo würden jie ed willen 
und dasfelbe borgen.“ 
New York, 29. Dez. Nem Yorler 
Bantiers lejen mit Ynterefje da3 ver= 
öffentlichte Schreiben des Hrn. Shaw, 
worin er feine Bolitit bezüglich Unter- 
ftügung des Geldmarfte3 vertheidigt. 
Seine Erklärung aber, daß die Baar- 
geldflemme nicht durch Börfenfpefula= 
tionen verurfacht worden jet, hat einige 
Belujtigung herborgerufen. Man er- 
blickt in feinen Weußerungen ein’ un- 


zmweideutiges Anzeichen dafür, dah er 8 


abermals der Wal Street zu Hilfe 


fommen wird, melche durch eine Gelds. 


flemme in ben letten zehn Tagen arg 
erſchüttert worden iſt, mwoburdh ein 
ſcharfes Fallen der Papiere derurſacht 
wurde. Ein hervorragender Bankprä— 
ſident ſagte u. A.: 

„Als Beweis dafür, daß unſere 
geldliche Unordnung durch Börſenſpe— 
kulationen hervorgerufen worden iſt, 
braucht man blos darauf zu verweiſen, 
daß die Bank von England ſtets ihre 
Diskontorate von 6 Prozent aufrecht 
erhalten hat, zu dem klaren Zweck, zu 
verhindern, daß wir Gold importiren. 
Gewiſſe Finanzleute in London wollen 
unſere Spekulanten zwingen, ihre Pa— 
piere zu veräußern. Ganz Europa 
kennt unſere jetzige Effektenbörſenſpe— 
kulation, und ich fürchte, wir werden 
es ſchwer finden, Gold vom Auslande 
zu erhalten, wenn unſere Spekulanten 
einen neuen Buhm im Januar zuwege 
zu bringen ſuchen.“ 

Muthmaßliches Wetter. 
Heute ſoll das alte Jahr noch Thränen 
weinen. 

Waſhington, D. K. 29. Dez. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet⸗ 
ter für den Staat Illinois am Sonn—⸗ 
tag und Montag in Ausſicht: 

Regen am Sonntag. 


ru 


Aufklarend und kälter am Montag. 


Lebhafte Südofts und dann Oſtwinde 
auf dem Dichiganfee. 

Für Indiana ift beitreff3 Sonntags 
die Vorausfage diefelbe, und wird hier 
auch ein regnerijher Montag ala mög= 
lich bezeicgnet. Für Michigan Mmirb 
Regen oder Schnee und fülteres Wet- 
ter em Sonntag, und Schnee am 
Montag in Aussicht geitellt, und im 
MWefentlichen dazielbe gilt von Wis- 
fonfin und Minnefota. 

(Der Chicagoer Wetterontel prophe- 
zeit): 

MWoltig und Regen am Sonntag. 
Mahrfcheinlich Hlärt es fih am Mon- 
tag auf; alödann auch Tälter. 

Das Thermometer ber Chicagver 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 35 Grad, umb Diele 
Temperatur blieb unverändert biß 7 
Uhr Abend3 unb darüber. 

Den ganzen Zag hindurd) fchmantte 
die Temperatur in Chicago nur 6 
Grad; am niebriaften, nämlich 30 
Grad, mar fie um 6 lie Morgens, 
und am höcdjiten, nämlid 36 Grad, 
war fie um 1 Uhr Nachmittags. Die 
Durdichnittätemperatur mar 33 Grad, 
mas 5 Grad über der normalen Stufe 
für diefen Tag war. Sehr hoch war 
wieder ber Feuhtigleitäge- 
balt im der Luft, nämlid 88 Bro- 
zent am Vormittag und 94 Prozent 
am Nachmittag! 

— fönnten Sie mir vielleit ja- 
gen, warum fo viele Yyromme bie 
lizei mehr fürchten, ald Gott? 

ift der ftolgefte Mann? 
Der Fahrftuhlführer. Er ift entmeber 
bochfahrend oder herablaffenh, 
find 





J Bor der Jahreswende. 
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muchuc auf die Thatigteit einer 
Reihe von Verwaltungsämtern. 


Antereffante Berichte. 


‘Der Countyrath hat im fetten Jahr viel 
Geld für gefundheitliche Swede ausge 
geben. — Die Zahl der County⸗Armen 
erheblich gefunfen. 


Der Eountyraih hat im Jahre 1906 
mei wichtige Neuerungen eingeführt, 
ie darauf berechnet find, den Gteuer- 

zahlen Geld zu fparen: die Einfüh- 
zung eines NRedinungs = Prüfungs 
Syitems und die Eintreibung gemilfer 
Gebühren, die vor dem laufenden 
Sahre nicht in die Countyfaffe gezahlt 
maren. In Verbindung mit biefer 
Eintreibung jtand die Werurtheilung 
des Kreisgerichts-Clerks John A.Linn 
und des Obergerichts-⸗Clerks John W. 
Eoofe. 

Die Behörde hat auch zwei Hofpitä- 
Ier für Shwindfühtige gebaut, ein 
Holzgebäube in Dunning für $22,000, 
mit Raum für 40 Patienten, und ein 
Badfteingebäude auf dem Grunbftid 
be3 GountysHofpital3 für $21,000, 
mit Raum für 125 Patienten. Auf 
dem lebteren Grunbftüd wurde aud) 
eine Kapelle für 53,087 gebaut, welche 


- 200 Site hat. Die Behörde hat ferner 


die KRontrafte für ben Bau eines us 
genbgerichtögebäubes vergeben, Das 
$125,000 often wird. Das Gebäude 
wirb bie Gerichtszimmer, die Zimmer 
der Beamten und Raum für 130 in 
Unterfuchungshaft befindliche Kinder 
enthalten. 

Mit einem SKoftenaufwande von 
$240,000 ift ein Syftem der Eins 
ſchreibung von Abftraften eingerichtet 
torben, fo daß Coof County jet im 
Stande ift, Abftrafte für alle Grund- 
ftüce in feinen Grenzen zu liefern. 

County: Agent. 

Die günftige mwirthichaftliche Lage 
hat dem Eountg-Agenten John W. 
Belmont >ie Arbeit. biefes Jahr er- 
Yeichtert. Durch ihn find 6,261 Yami- 
Yien mit 23,588 Berfonen unterftügt 
worden, gegen 7,874 Yamilten mit 
29,723 Berfonen im Borjahre. Die 
Unterftügungen veliefen fi) auf $98,- 
804.46, twonon $30,210.27 auf Grand 
Armyp-Veteranen und deren Familien 
tommen. Der Agent hat den County- 
fommiffären empfohlen, bei der Legiz- 
Iatur auf ein Gefeß Hingumirfen, das 
die Schwindfudt für eine anjtedende 
Krankheit erklärt, fo daß diefe Kran 


| 


| 


| 


ar 


terer Schreiber nöthig gemacht. Außer: 
dem wurde ein neues Kontrolſyſtem 
eingeführt. 

Superiorgericht. 

Die Einnahmen des Superior⸗ 
gerichts betrugen nach dem Ausweis 
des Gerichtsſchreibers Chas. W. Vail 
für das Jahr 1906 8112, 257. 15, was 
eine Zunahme von $9622.95 gegen 
das Vorjahr bebeutet. Die Ausgaben 
find um $395.06 zurüdgegangen. Sie 
betrugen $64,714.38. Der Rein 
ertrag ftelt fi auf $47,542.77 
gegenüber $38,770.76 im Jahre 1905. 
Klagen wurden im vergangenen Jahre 
8329 anhängig gemacht, was einen 
Rückgang um 78 Klagen gegen das 
Sahr 1905 bedeutet. 

Countygericht. 


Yn den Einnahmen de3 Countyge= 
richt3 für das Yahr 1906 ift gegen Das 
Borjahr eine Zunahme von $5,219.45 
zu verzeichnen. $15,795.85, meift Ge- 
bühren für Wrmenflagen, Tonnten 
nicht eingetrieben werben. Die Aus- 
gaben für Gehälter betrugen $30,022 
gegenüber $29,956 für das Jahr 1906. 
4482 Birgerpapiere wurden ausge— 
ftellt gegen 2,659, die im Nahre 1905 
ausgejtellt wurden, Gerichtöfchreiber 
Joſeph Haas verlangt 9 meitere Anges 
jtellte für die Abtheilung für Spezial- 
ſteuern. 

Kreisgericht. 

Die Bruttoeinnahmen für acht Mo— 
nate betrugen nach einer Aufſtellung 
des Gerichtsſchreibers Joſeph E. Bid— 
will Ir. 878,960.57, die Ausgaben 
852,853. 31, was einen Reinertrag von 
826,107.26 ergibt. 

Die Kreisrichter erledigten im Jahre 
1906 10,344 Klagen. Zu Zeiten wa— 
ren 20 Richter thätig, eine Zunahme 
von 5 Richtern gegen das Vorjahr. Die 
Zahl der anhängig gemachten Klagen 
geht ſeit 1904 beſtändig zurück. Von 
11,637 Klagen im Jahre 1904 fiel ſie 
auf 9727 in 1905 und 8951 in 1906. 

Kriminalgericht. 


Im vergangenen Jahre wurden 
3714 Perſonen in Anklagezuſtand ver—⸗ 
ſetzt. 3226 Anklagen wurden erledigt. 
1344 Perſonen wurden überführt, 
während 360 Fälle auf Antrag des 
Staatsanwalts niedergeſchlagen wur— 
den. 139 Mordfälle kamen zur Ver— 
handlung. Die Zahl der Zuchthaus— 
ſtrafen, die verhängt wurden, beträgt 
368. 654 Perſonen wurden dem Ar— 
beitshaus, 172 der Beſſerungsanſtalt 
und 451 Perſonen dem County -Ge— 
fängniß überwieſen. 

Jugendgericht. 

Die Zahl der Mündel des Jugend— 
gerichts iſt im vergangenen Jahre von 
nahezu 4000 auf mehr als 7000 ge— 
ſtiegen. Anhängig gemacht wurden 


fen von anderen abgeſchloſſen und ge- 3783 Fälle. Auf Probe entlaſſen wur— 
fondert behandelt werden können. Aus den 1300 Kinder, während 51 voll⸗ 


dem Jahresbericht geht hervor, daß 
dort, wo Schwindſüchtige ſind, die 
allgemeinen geſundheitlichen Zuſtände 
gewöhnlich ſchlecht ſind. 
County⸗Anwalt. 


County⸗Anwali Harry A. Lewis 
berichtet, daß die County-Anmaltfchaft 
im verfloffenen Jahre durch 3087 
Klagen dem County $176,580 einges 
bracht hat. Dazu kommen nod) $42,» 
000, die von Angehörigen von Leuten 
eingezogen wurden, welche in Gountt- 
Anstalten verpflegt werben. 


Oeffentlihe Bibliothek. 


Bibliothekar Frederick H. Hild gibt 
in ſeinem Jahresbericht folgende in— 
tereſſante Zahlen: 

In der Bibliothek ſind jetzt 328,065 
Bände. Die Zahl der ausgeliehenen 
Bände betrug 1,406,516, die Zahl der 
ausgefertigten Karten, die die Inhaber 
zur Entleihung von Büchern berechti— 
gen, ift 84,055. Im Nachſchlage-De— 
partement benußten 180,170 Perjonen 
318,514 Bände, abgefehen von ber 
Benukung der Bücher auf den offenen 
Ständen. Ym KunftbüchersFimmer 
lIafen 28,593 Befucher in 87,651 Bän⸗ 
ben, und in der Abtheilung für Pas 
tente und öffentliche Dofumente zogen 
27,590 Leute 117,810 gebundene Pa= 
tentberichte, Dokumente, Zeitungen 
und mijjenjchaftliche Zeitichriften zu 
Rathe. Im Lefefaal wird täglich um 
F Uhr Nachmittags die Zahl der An 
mwejenden feitgeitelt, und für bas 

nze Nahr ergibt fih auf Grund 

iefer Zählungen ein Heer von 108,- 
491 Perfonen. Die Bibliothek unter: 
: Hält neun ZiweigsLefezimmer, 
Urfundenamt. 


Die Gefammt-Einnahmen feines 
Amts fhäht Urkunden » Regijtrator 
Abel David auf $225,000. Eingereicht 
murben 171,739 Dofumente, gegen 
162,020 im lebten Jahre. Für 2473 
Abjtrakte wurden $18,505.40 gezahlt, 
für Buchungen gingen insgefammt 
$189,618.20 ein, gegen $169,544.05 
im Nabre 1905. Der Regiftrar hat die 
Anftellung von mehr Hilfsträften be- 
antragt, weil durch Die Stabtgerichte 
bem Grunbbuhamt mehr Arbeit er: 
wächſt. 

Nachlaßgericht. 

Die Gefammteinnahmen der. Ges 
richtäfchreiberei des Nachlafgerichts be- 
trugen für 1906 $282,889.35, mobon 
für Ausgaben $45,057.85 in Abzug zu 
beingen find, Dies ergibt einen Rein» 
geminn bon $237,836,50. Zurück⸗ 
erftattet wurben Gebühren in der Höhe 
von $1584.23. An Gehältern wur⸗ 
ben $80,399.25 ausgezahlt, fo daß im 
Ganzen $130,151,32 an den Eounty« 
Schapmeifter abgeführt werben konn» 
ten. An no ausftehenden Gebühren 
bat fich feit dem Jahre 1872 das nette 
Cümmden von $429,611.11 ans 
gejammelt. 5105 Nadläffe murben 
zur Prüfung angemeldet, 3691 Nad)- 
läffe wurden geregelt, Außerbem mur- 
den 900 —— ausgeſtellt. Die 
SInbentare und Abſchätungen um⸗ 
faſſen 6270 Seiten und die b⸗ 
ablegungen der Verwalter und ⸗ 


| mentöpollftreder a Geiten, Das 
um Golem der Wi führun bap in 


— — — — — — — — — — 
m — — — — — — — — — — — — — —— —— — — 


den iſt, hat die Anſtellung zweier weis ten. 


ſtändig freigelaſſen wurden. Elf Kin— 
der wurden dem Kriminalgericht über— 
wieſen, während acht Kinder, die ſich 
etwas zu Schulden hatten kommen laſ— 
ſen, ſtarben. Das Jugendgericht hielt 
138 Verhandlungen, an Dienſtagen 
und Freitagen, ab. 228 Beamte des 
Jugendgerichts waren im Dienſt. Die 
Zahl der Schulſchwänzer hat augen— 
einlich gegen das Vorjahr zugenom⸗ 
men, da Anklagen gegen 280 Kinder 
erhoben wurden, während im Vorjahre 
die Zahl der Kinder, gegen die die Hilfe 
des Jugendgerichts für Schulſchwänzer 
in Anſpruch genommen wurde, nur 
222 betrug. 

Don den veriwahrloften Kindern, Die 
ben Richtern Mad und Carpenter vor: 
geführt wurden, wurben 374 nad) Tee- 
banspille, 115 nad) ©lenwood, 286 
nad anderen Anftalten gefandt. 451 
wurben der Kohn Worthy:Schule, 136 
dem Haufe zum quten Hirten und 179 
anderen Anjtalten übertviefen. 


Sheriffsamt, 


Die Einnahmen des Sheriffsamts 
unter der Verwaltung von Thos, Bar: 
rett und feinem Nachfolger James 
Peaſe im letzten Bermwaltungsiahre 
waren 864,648.80. Die Einnahmen 


des Herrn Barrett waren $25,058.59 |. 
92.04 


und bie bed Herın Peafe $39,584,71. 
Die Einnahmen bejtehen in gemilfen 
Gebühren. Un dad County A 
wurden $35,429,29. Die Verwaltung 
des Amtes in dem Jahre Toftete $29,- 
214.01. 

County-Kanzlei, 

Der Verwalter der Countylanzlei, 
Peter 8. Olfon, nahm in dem am 1. 
Dezember abgeſchloſſenen Verwal⸗ 
tungsjahre 8409,358. 52 ein, und zwar 
an Gebühren für Heirathslizenſen, des 
Countygerichts, Steuergebühren uſw. 
Nach Bezahlung aller Verwaltungs⸗ 
unkoſten verblieben 8345,291.30, welche 
zur Beſtreitung der laufenden Ausga—⸗ 
ben einbehalten wurden. An Steuer⸗ 
gebühren wurden von Herrn Olſon in 
den letzten ſechs Monaten durch den 
County⸗Schatzmeiſter 897, 190. 60 ein⸗ 
gezogen. An Gehältern wurden in dem 
Jahre 8191,561.67 und an ſolchen des 
Countyhgerichtsperſonals 330,082 aus⸗ 
bezahlt. Der Verwalter der Counth⸗ 
Kanzlei erhält 35000 Jahresgehalt 
und $1500 als Verwalter ber Erb» 
ſchaftsſteuer. 


County⸗Fivildienſtkommiſſion. 


Die wichtigſte Thätigkeit der 
County⸗Zivildienſtkommiſſion in die⸗ 
ſem Jahre war die Bildung einer 
Sonderkommiſſion von achtzehn Mit⸗ 
gliedern zur Förderung des Zivildien⸗ 
ſtes und deſſen ee auf alle 
Countyämter., Die Thätigkeit biefer 
Kommiffion ift noch nicht en chloſ⸗ 
ſen. Die Kommiſſion will die Bildung 
einer neuen Behörde von drei Mitalie- 
dern empfehlen, welche je 88000 Jah⸗ 
resgehalt bekommen ſollen. 

Im Jahre 1006 wurden 77 Prü⸗ 
fungen abgehalten unb 450 Anſtel⸗ 
[ung3-Bere Ihe ee am au t. 
Etwa bie Hälfte aller a a des 
Eounty ſtehen unter dem Zivildienſt⸗ 

ſte nämlich 887 Perſonen. 
ſion, werden auch alle anderen 
angeſtellten untet dem Syſtem 


ð * 


al waren in dieſem Jahre 


Syſtem, 
Ueber s Schr, fo hofft die Kommiſ⸗ 


Ka 


* 


County⸗Hoſpital. 
* Im County= und Detentions: air 
3 ' 
'Krante in Pflege, gegen 27,643 im 
BVorjahr:. Von den’ diesjährigen Pfle- 
gebefohlenen tuaren 26,264 im County- 
and 1692 im Detentions-Hojpital. 
Neujahr 19065 waren im‘ County: 
Hoſpital 948 Kronke, zwanzig wenigerx 
als zu Neujahr 1905, Aufnahme fan— 
den ſeither 26,264 und entlaſſen wur—⸗ 
den 23,383. 2027 ſtarben in den An— 
ſtalten, gegen 1176 im Jahre 1905. 
Gegenwärtig ſind im Countyhoſpi— 
tal 917 Kranke in Behandlung. In 
der Anſtalt wurden 3131 Operationen 
vorgenommen, eine Abnahme von 86 
gegen das Vorjahr. 
Die Errichtung 
bäudes zum Koſtenpreiſe von 821,000 
als Dringlichkeits -Hoſpital 


reich erwieſen. Dieſes Gebäude hat 
Raum für vierzig Kranke, und es wer- 
den dort nur ſolche untergebracht, die 
bereits zu ſchwach 
nach Dunning ſind. 
Im Detentionshoſpital wurden 
1906 1693 Kranke aufgenommen, ge— 
gen 1648 im Vorjahr. Dagegen ſind 
29 dort geſtorben, 1646 nach den geeig— 
| neten Anjtalten gebracht worden, und 
ı 24 zur Zeit dort. Die durchfchnittliche 
| tägliche Zahl der Kranten diefer An- 
ı ftalt ift 21. 
| Commtyschabtamt, 
| Die Einnahmen des County-Schab- 
| amte3 in diefem Xahre waren $32,- 
| 125,950.30, davon an : allgemeinen 
Steuern $28,444,756:36, an Sonder 
fteuern $2,956,114.94 und an Einnah— 
men für die wegen Steuerjchuld ver- 
| fauften 45,109 Liegenfchaften $725,- 
0855. Die Einnahmen waren größer 


ald in irgend einem der ſechs Vor-— 
Netto-Ueberfhuß des | 


jahre. Der 
Eounty-Schatamtes mar $265,414. 

Die Einnahmen an allgemeinen 
Steuern in den Jahren 1901 bis 1906 


tmaren: 1906, $28,444,756.36; 1905, | 


$26,802,237.24; 1904, $25,334,= 
835.38; 1903, $22,221,842.10; 1902, 
$15,877,991.51; 1901, $17,823,- 
253.37. 

Zur Bewältigung diefer Arbeit find 
115 Leute beftändig thätig und durd- 
fchnittlich 134 Ertraleute während ber 
Hauptgefchäftszeit. 

County-Kämmerst, 

Der Kounty-Kämmerer berichtet, 
daß die Countyverwaltung das Jahr 
mit einem ehlbetrage von $539,- 
160.10 abjchließt, und daft das County 
feine Gejhäfte zeitweilig mit geborg= 
tem Gelbe, insgefammt $850,872.90, 
beforgte,. Die Einnahmen waren 
$5,520,373.51, und $5,305,892,04 
murben zur Zahlung angemiejen. Der 
Ueberfhuß und ausftehende Gebühren 
in der Höhe von $97,231.33 dienen zu 
theilmeifem Ausgleich jener geborgten 
Summe. 

E3 wurden bezahlt in dem Jahre an 
bag CountysHofpital $209,749.57, an 
die Anftalien in Dunning $249,- 
240.28, an den Countyagenien $98,- 


841,68, an bie Gefchmorenentommifz | * 
färe $1115,52, an die Zipilbienfl=' 


fommiffion $549.36, den Urfunden- 
4’regiftrar $11,220, den Schulfuper- 

intendenten $2715.10, den Staats— 

anmwalt $9527.23, dem Cyuniyanmwalt 
$1929.97, dem Superintendenten bes 
öffentlichen Dienftes $3110,39, dem 

Gountyrath $180,37, dem Kämmerer 

$4007.50, dem Schabmeifter $19,- 

299.31. Für Materialien murben 

$704,726.72 ausgegeben, obwohl nur 

$691,800 bewilligt worden waren. 

Die allgemeinen Fonds verfchlangen 
folgende Summen; 

Gehälter, $2,073,044.63; Lieferun- 
gen, $642,986.58; Verſchiedenes, 
$190,243.38; Einfchreiben der Befit: 
titel, $114,290.2; Wahltoften, $168,- 
981,30; Geichiworene, $232,180.95; 
Richter, $185,368.72; Schulden vom 
Vorjahte, $190,692.08; Gebäude, 
$42,265.55; Zinfen auf Darlehen, 
$534,228,.28; Bant » Anleihe, $1,360,- 

; -Schabmeifter = Gebühren, 

Zufammen $5,395,: 

County⸗Schulen. 

Die Zahl der Schüler in den Schu— 
fen im County außerhalb der Stabt 
Ehicago hat in diefem Nahre um 1880 
zugenommen und die Zahl ber Lehr: 
fräfte in folden Schulen um 40. 

Die Hohjehule in New Trier wurbe 
um einen breiftöcdigen Badjteinbau 
zum SKojtenpreife von $25,000 vergrö- 
Bert. Dort find die Unterrichtsräume 
für die Handfertigfeitsfäher und die 
QIurnhalle untergebracht. 400 Beier: 
ber um Anftellung als Lehrer: wurden 
geprüft. Zur Zeit find in den Coun— 
tyiehulen außerhalb Chicagoa 980 Leh⸗ 
rer thäatig; fie unterrichten 39,345 
Kinder. Hundertundzehn Schulen Ka= 
ben nur eine Klaffe und nur einen 
Lehrer. 


County⸗Architekt. 


Drei Gebäude wurden in dem Jahre 
unter der Aufſicht des Countyarchitek⸗ 
ten errichtet, und die Pläne für ein 
viertes wurden angefertigt. Gebaut 
wurden zwei Hoſpitäler für Schwind⸗ 
füchtige, eines in Dunning mit Raum 
für 120 Krante und eines neben bem 
Countyhofpital mit Raum für 40, 
ferner murbe zum Softenpreife bon 
$3087 auf dem Plab bes Countyhos 


fpitalß einefapelle mit 200 Sitpläben | 


errichtet. Die Pläne für das im Bau 
begriffene Yugendbgerichtsgebäube wur⸗ 
ben ausgearbeitet. Lehzteres wird 
$125,000 toften, 


Beiptfinnige Burfhen. 


Charles Grofcurth, Sohn des Ge- | 


neralleiter3 ber Firma Delanen & 
Murphy, GSpirituofen « Großhändler, 
Adam Großeurih, und Geo. Rofen- 
baum, Nr, 6481 Ingleſide Abe. wur« 
ben geftern von 

‘fen wegen 8 
Welbftafe von $100 


entwendet 


—— 
Be 


_Sonntagpof, Chicago, Bonitag; 


eines Bediteinges | 


für | 
Schrwindfühtige hat fich fehr fegena- | 


zur Beförderung 


tadtrichter Gir⸗ 


einer 
ve se 
an Schanl⸗ 


u BRD RER ae 


2. Öntfpeidung verfhoben, 


Betriebsleiter und Sofpmotinführer werden 
zu einer Einigung zu fommen fuchen. 


Zwifchen ben‘ Vertretern ber Brü- 
derichaft der Lofomotivführer und des 
Merbandes ber Betriebsleiter ber hie- 
figen Eifenbahnen fand geftern im 
Railway. Erchange Gebäude eine Kon- 
ferenz über die Forderungen der Loko— 
motinführer, bie eine ———— 
und Verkürzung der Arbeitszeit ver— 
langen, ſtati. Wie der Großchef der 
Brüderſchaft, Warren S. Stone ge— 
ſtern Abend einem Berichterſtatter der 
„Sonntagpoſt“ mittheilte, wurben bie 
eigentlichen Streitfragen noch nicht er» 
örtert, fondern nur eine weitere Kon- 
ferenz für Mittmoch-Vormittag verein= 
bart, die jedenfall3 zu einer En.fchei- 
dung führen wird. Herr Ira G.Raren, 
der Betriebsleiter der Jlinois Pen: 
tral-Bahn und einer der Vertreter de3 
Verbandes der Betriebsleiter, beftitig- 
te fpäterhin die Angabe bes Heren 
Stone. 

Keiner der beiden Herren wollte jich 
über die Ausfichten auf eine gütliche 
Beilegung der Meinungspe,fihieden- 
beiten dem Berichterftatter «egenüber 
ausfprechen. 

Die VBrüderfchaft der Lofomotivfüh- 
rer war außer Herrn Stone noch Lu: 
feine Gehilfen %. A. Burgeß, E. W. 
Hurley und N. W. Cadie vertreten, 
wöhrend die Betriebsleiter der Eiſen— 

bahnen durch einen Ausſchuß vertreten 

waren, dem die folgenden Leiter der 
in Chicago eiamündenden Bahnen an— 
gehören: F. O. Melcher, J. M. Gru— 

ber, J. G. Rawn, A. L. Mohler, D. 


L. Buſh, A. W Sullivan, W. C. Ni- 


xon, J. E, Burley, F. E. Ward und 
R. H. Aiſhton. 
— 
Couutyrichter geehrt. 
Die Bilder der Countyrichter von DuPage 
| County wurden in Whsaton enthüllt. 


Im .Beifein von Hunderten von Ein- 
 mohnern von Du Page County wurden 


geitern im Countygericht in Wheaton, | 


‚ S0., die. Bilder der 17. Richter. ent» 
 hüllt, die. feit der Grünbung bes Eouns 
tygericht8 von Du Page County ala 
Richter thätig gemjen find. Bezirk- 
borfteher James McElinton von Hins= 
dale, SU., führte bei der Feier ben Vor- 


| fig und zollte den verftorbenen Rich- | 


tern hohe Aneriennung. Nur. brei ber 
fiebzehn Richter find no am Leben, 
nämlich die Herren Yohn Patton, Li: 
nus E&. Ruth und M. Sluffer. Die 
Bilder folgender Richter. wurben ae- 
ftern, enthüllt und merben fünftig bie 
Wände des Countygerichts Tchmüden: 
Sohn W. Walter, Lewis Ellämorth, 
Nathan Allen, John 3. Kimball, 3. 
Hat, Walter Blandadd, —** Da: 
niels, Hiram H. Cody, Myron &. Dub: 
‚ Iey, Albert ©, 7** Sherman Sedg⸗ 
wich, Robert N. Murrah, Elbert H. 
Garh, George W. Brown, John Pai⸗ 
ton, Linus C. Ruth und Mazzini 
Sluſſer. 
—rr — — 55 
Eleud umgerommen. 
Die >2jährige Pauline Hirſch ertrank in der 
Badewanne. 
Von einem plötzlichen Unwohlſein 
befallen, nahm geſtern Nachmittag die 
22jährige Pauline Hirſch, ein Dienſt⸗ 
| mäbchen, in ber Wohnung ihres Ar: 
beitgebrs Karl Hupfeld, Nr, 459 
Barry- Mpe., ein Bad. Man mutb- 
maßt, daß fie, nachdem fie in die 
Wanne geitiegen ivar, in Ohnmacht 
fiel. Nam Verlauf 
‚Hopfte Herr -Hupfeld, buch ihr un- 
gemöhnlich- langes Verweilen im Babes 
zimmer beunrubigt, an die Thür, Als 
feine Antwort erfolgte, fprengte er die 
Ihür. Pauline war tobt — in ber 
Badewanne ertrunfen. 


Srfrecklii juchender 
kopliaul-Ausichlag 


CShlimm mit Wunden und Rruften ge: 
plagt — Dehnten ſich bis hinter den 
Ohren aus —Etliche Jahre ſpäüter bra— 
chen ſchmershafte und juckende Buſteln 
am unteren Theil des Körpers gus — 
Sehn war ebenſo leidend. 


— — 
Eine dreifache Heilung 
durch Cutieura-Mittel 


—— — 


„Bor ungefähr zehn Yahren war meine 
Koptgant ihlimm mit Wunden und judens 
den Geichimwüren, Kruften ete. bis pam den 
Thren bededt, Mein Haar fiel ftellenmeiie 
aus. Ach mar jeher beforgt: wie ic) erfuhr 
war es Eezema. Verfucht⸗ verſchiedene ſoge⸗ 
nannte Mittel, die leine Wirlung ausübten. 
Sch hatte Ihre Cutieura-Anzeige geleſen und 


4, faufte e8 fogleich. Ic wandte ch der Unmweir 


fung gemäß an und ich glaube nach ziweimd- 
hentlichem Gebraud;) war ich wieder rein 
wie je. 
« „Auch möchte ich noch ſagen, daß ſpär üır 
Oerbſt, im Ottober und Rodember 1904, id 
plötzlich einen ſchlimmen Ausſchlag, ſchmerz 
hafie und judende Puſteln über den untern 
Theil des Rörpert betam. Ich litt ſchredlich 
Zwei Monate unter der geſchidten Behand⸗ 
‚lung meines Doktors, zuſammen mit Tuti⸗ 


curãa⸗Seife und Cutieura⸗-Salbe, brachten 


Heilung. 

„Vor ſechts Jahren lag mein Sohn an 
einer ſtarken Erlältung und einem heftigen 
Huſten darnieder und Foe befam er 
einen Ihmerzhaften Musichlag über ben gan 
jen Körper, -&o bald ich Konnte, Hanfte id 
‘die Gutieuras Mittel und n er ſie zw⸗ 


von geriffendaft geb hatte, war eı 
ſo geſund wie je, fo gelund, wie Ih ihm j« 
gefeben hatte. So viel ich weiß, tft daS Lei: 
en nie wiedergekehrt. 

Mit Vergnugen 


sa-Dittel und bege item. &e 2 
2 u 
bin ein Dein vu ges ’0l 


ür icbeB Bau! 
hol 42 ‚ 
i a Y 6 — ——— 
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j u ba ; 
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den 30. Dejem 


einer Stunde. 


im lter zwiſchen fie und ig Jah: 
u ®. fr 
\ as Ener : —*9 oh h 


i —— 


ver 1906. ° — 
Neolh bricht Eiſen. 
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Sinderreiche Mutter ftahl ungenirt 
. vor aller Angen. 


Berbarritadirte id. 


abtheilung in Shah und ging fhließlich 
den Häfghern durch die £axppen. — Hat zwei 
Seiten. —Des Mordes bejichtiat. 


In der Schnitt und Kolonialwaa- 
| renhandlung der Firma Moeller, 
ı Stange & Eo., Nr. 923 Lincoln Ave., 
| murde gejtern Nachmittag die 47jähri- 
ge Frau Julia Zimmermann, Nr.1030 
| Diverfey Boulevard, unter ber uuf La—⸗ 

denbiebjtahl lautenden Anklage verhaf- 


I 

| tet, Die Frau foll vor den Augen des | 
ı Berfonald und der Kunden von Las | 
| dentifch zu Ladentifeh gegangen fein 


und ungenirt geſtohlen und in ben 
| Korb geitedt haben, was immer fie für 
begehrenswerth hielt. Der Hausbetels 
| tive mar.ob diefer unerhörten Dreiftig- 
ı feit wie gelähmt. ls er fi eiriger- 
: maßen von feiner Ueberraſchung erholt 
| hatte, benachrichtigte er die Pol’zei. 
I Die Detektives Smith und Baumann 
| nahmen die Frau feit, als fie, mit 
ı Beute beladen, aus dem Laden treten 
‚ mollte. rau Zimmermann gab an, 
| daß fie fteben Kinder habe und nicht 


; twijfe, womit fie die hungrigen Mäuler | 


ſtopfen ſolle. 
hbeſtehe aus 23 Cents. So ſchwer es 
ihr auch falle, ſo wolle ſie doch, wenn 


Ihre ganze Baarſchaft 


es nicht anders gehe, mit dieſer Sum⸗ 


me die Firma entſchädigen. 
In der Bezirkswache fand man in 
ihrem Korbe einen geräucherten Schin— 


en, zwei Paar Beinkleider, zwei Eier, 
einen Putzſtein und ein Packet Paſte- 


tenfleiſch. 
Zeigte die Zähne. 

Wm. A. Warner, Nr. 953 W. 63. 
Straße, verfiel geſtern Nachmittag in 
Raſerei und bedrohte das Leben ſeiner 
Frau und ſeiner beiden Söhne. In 
ihrer Noth wandte ſich die rau an bie 
Polizei um Hilfe. Mit einem von 
dem Stadtrichter Walker ausgeſtellten 
Haftbefehl verſehen, begab ſich eine 
Adtheilung Poliziften nach dem ihnen 
bezeichneten Webunde, Als dDieSchergen 
bor der Wohnung anlangten, erfuhren 


fie, daß Frau Warner und ihre Söhne | 


! geflüchtet waren und bei einem Nad;- 
barn ein vorläufiges Unterfommen ge= 
| funden hatten. Der Jrrfinnige aber 
hatte die Wohnung verbarrifadirt. 
Mit einem Revolver in ber Yand drohte 
Helen eriten Boliziften zu erfchießen, 
ber ben Fuß über feine Schwelle fegen 
würde. Drei Stunden lag hielt er die 
Boliziften, von denen feiner jeine Haut 
* Markte tragen mollte, in Schach. 
ann flüchtete er heimfich but) eim 
Dberliht auf Dach, glitt an einem 
Pfeiler der Hinteren Veranda auf ben 
Boden hinab und verfrüimelte fich ge- 
räuſchlos. Er war über alle Berge, 
'al3 die Poliziften endlich merken, daß 
das Neit leer, der Vogel audgeflogen 
war. Bisher fehlt von dem Ausreiker 
jede Spur, 
Beklagen ſich über Poliziften. 

Die Aldermen Bomler und Fid be- 
Hagten fi) aejtern bei Manor Dun: 
ne über die fürzlich angeitellten Poli- 
ziften Donoghue und Duna. Lehtere 
follen am Weihnachtsabend in bie 
Wohnung des Mentierd, früheren 
Kaufmannes, Yofeph Wolf, Nr, 259 
Center Ave,, gedrungen fein und Wolf 
und mehrere Gäfte, mit benen er an= 
geblih Karten fpielte, verhaftet heben. 
Die Angellagten mären dem G’abt- 
tichter MeEleland vorgeführt worden, 
ber Wolf um $50 und feine Gäfte um 
$25 geftraft hätte. Der Mayor hat eine 
Unterfuchung eingeleitet. 


: Kapitän Hohn 3%. Mahoney, Der 
Vorgefehte ber beiden Poliziften, ver: 
tritt den Standpuntt, daß die Befchul- 
digten ſich keines Mißbrauchs ihrer 
Amtsgewalt ſchuldig gemacht haben. 

„Die Verhaftung wurde am Sams⸗ 
tag Abend vorgenommen,“ ſagte Ka— 
pitän Mahoneh, „und zwar auf Ver— 
anlaſſung von zwei jungen Leuten, 
Namens Harry und Louis Litozich, die 
den Poliziſten geklagt haiten, daß ſie 
beraubt worden ſeien. Des Umſtands, 
daß in Wolfs Wohnung Karten ae» 
ſpielt wurde, war mit keinem Worte 
Erwähnung gethan. Ich billige durch— 
aus nicht die Gepflogenheit, mir nicht2, 
bir nichts in Wohnungen einzudrin- 
gen. Ym vorliegenden Fall: hatten 
die Poliziften aber dad Recht, die Wob- 
nung zu betreten und die bort anme- 
fenden Perfonen zu verhaften,“ 

Die Polizei bemüht fich jet, Harry 
und Louis Litozid zu finden, bamit 
biefe die Angaben der Bolizijten und 
bes Kapitäns beftätigen. 


Betheuert ſeine Unſchuld. 


Unter der auf Mord lautenden An— 
klage befindet ſich Frank Bagena, Nr. 
81 Barber Straße, in der Bezixkswa— 
che an Maxwell Straße in Haft. Er 
wird bezichtigt, im Verein mit einem 
Genoſſen im — Fritz Jacobſon, 
Nr. 683 Auſtin Ave, an Robey und 
12. Straße mißhandelt und ihm vdi⸗ 
liche Verletzungen beigebracht zu haben. 
Jacobſon ſtarb im County-Hoſptal. 


Bagena wurde vom Sergeanten 
O' Donnell verhaftei. Er gibt zu, an 
jenem Abend in Jacobſons Geſellſchaft 
geweſen zu ſein, ſiellt aber in Abrede, 


den Mann mißhandelt zu haben. 


Stadtrichter MeCleland, dem er vor⸗ 
geführt wurde. verſchob ſein Verhör 
ohne Zulaſſung von Bürgſchaft 
den 8. Januar. 

ee's Ende. 


Irrſinniger hielt ſtundenlang eine Polizeis | 


Nach zuafbrache mit dem Koro⸗ 


nochmals eine recht gründliche Poſt⸗ 
mortem⸗ Unterſuchung abzuhalten. 

Eine for Unterfudhung ber 

y Leiche hat Feine puren Gußerer Ge- 
' malt zu Tage geförbert,“ fagte der Ko⸗ 
roner. „Abgeſehen von einer leichten 

Hautiabſchürfung fehlt jegliche 

Grundlage für die Annahme, daß 
| der Verftorbene das Opfer eines Ver— 
brechens geworben fei. ch werde in» 
deffen perfönlid den Inqueft leiten 
und mich bemühen, das Duntel zu lid)- 
| ten, in da3 der Tod des Mannes ges 
hült ift. Zur Zeit bin ich felſenfeſt da— 

' von überzeugt, daß Lee ertrunten if. 
Ob er aber Selbjtmord begangen hat, 

ob er verunglüdt ift, oder aber noch 
| lebend in ben See geivorfen murbe, 
das follten die Zeugenausfagen erge- 


ben, 

Hilfspolizeihef Schuettler feheint 
no wie vor der Annahme geneigt zu 
fein, daß Lee ermorbet wurde. Er fepte 
geftern die in biefem Sinne geführte 

' Unterfuggung fort. 
Angeblich anarchiſtiſch gefinnt, 

Hilfsbundesmarſchall H. W. Aichin⸗ 
Ton lieferte geftern Nachmittag den 32= 
jährigen Xtaliener Carl Maffai in bie 
Hauptwache ein. Dort wird der Mann 
in Haft verbleiben, bis bie Regierung 
die erforderlichen Schritte zu feiner 
Rüdfendung nah Ytalien getroffen 
haben wird. Maffat wurde von dem 
Hilf3-Bundesmarfhall in Tacoma, 
MWafh., verhaftet. Er foll dort eine 
Auheftörung verurfaht haben. Man 
glaubt, daß er nicht im Vollbefik fet- 
ner Geijtesträfte ift und anarchiftifche 
Gefinnungen hegt. 

Nichts nutzige Schlingel. 

In ihrer Wohnung Nr. 607 Dear: 
born Ave, murde geitern Nachmittag 
ı Frau ©. Fomler von drei halbwüchli- 

gen Schlingeln überfallen und um ihr 
' Handtäfchen beraubt. Die Frau fehrie 
' 3eter und Gemalt. Straßenganger 
famen ihr zu Hilfe und nahmen die 
| Verfolgung der Raubgefellen auf. Die 
Jagd auf die Millethäter verlief 

fruchtlos. Frau Yomwler meldete ihr 

Abenteuer in der Bezirksmache an Zar: 

tabee Straße. 

Den Thatfachen entiprechend. 

Die Koronersjury, die geftern den 

nqueit abhielt über den Tod von Dr, 
Mark U. Ihomfon, der am Donner: 
| ftag Abend, wie berichtet, auf der 5%. 
| Mve.-Kreugung bon einem Zuge ber 
| Chicago & Northmweftern-Bahn über: 
fahren wurde, gab einen ben Thatja- 
hen entjpreenden Wahrfprub au, 
Dr. Thomfon mohnte Nr. 5401 ®. 
Sindiana Straße, Auftin. Seine 
Freunde behaupten, daß ber Zug mit 
einer Gejchmwindigfeit von 50 Meilen 
die Stunde über die Kreuzung fuhr. 
Sie wollen jebt auf ftrenafte Durdh- 
führung ber die Fahrgeichwindigfeit 
der Züge .regelnden Beitimmungen 
bringen. 


I 


Gnjolinerplofion.. - 


Werthvoller Kraftwagen faft gänzlich ein 
geäfchert. 
Ein R. R. Shumiwvay, 1605 

Hinman Abe, Evanſton, 

Kraftwagen im MWertfe von $3000 

wurde aeltern Abend durch Feuer faft 

gänzlich zerftört. Der Wagenführer 
war in der hinter ber herrfchaftlichen 

Wohnung gelegenen Remife damit be- 

Ichäftigt, das Gefährt zu ſäubern. Bei 

diefer Gelegenheit fam er mit ber 

Tadel .einem Led im Gafolinbehülter 

zu nahe Letzterer explobirte. 

nächiten Augenblid ftand der Wagen 

Yichterloh in Brand. Die Remife wäre 

wohl auch in Flammen aufgegangen, 


Nr. 


wenn ber Wagenführer nicht die Gei= 


ftesgegenwart gehabt hätte, das bren- 
nende Gefährt hinaus auf den Hof zu 
ſchieben. 

— —ï — 
Reuer Hotelleiter. 


A. Whipple der Nachfolger von Fritz 
Sontag im Grand Pacific Hotel. 
Der lange Jahre von dem kürzlich 
geſtorbenen Fritz Sontag bekleidete 
Poſten des Präſidenten der Grand 
Pacific Hotel Co.“ und zugleich Lei 
terd biefes Hotels ift mit E. A. 
MWbipple befegt morben. Herr Whipple 
ift feit Jahren Hilf3-Gefhäftsführer 
des Hotelö gemwefen und einer ber älte- 
ften und befannteften Männer im 
Hotelwefen Chicago und des Mittel 
mweitens. Die Befegung der umier- 
geordneten Stellen bleibt diefelbe mie 
bisher. 


€. 


—— u — 
Streit glüdlih abgewendet, 


Die Aufregung unter den Choriftinnen der 
„Flower Girl““CTruppe legt ſich. 

Aus dem angeblich drohenden Streit 
der Choriftinnen und der Primadonna 
der Iheatergefellihaft, die-im Stude- 
bafertheater die Operette „Ihe Flower 
Girl“ gibt, tft nichts geworben. Jnfol- 
ge einer Reiberei zwilchen der Chori⸗ 
ftin Harriet Myers und dem Komiler 
Louid Harrifon, wobei bieBrimabonna 
der Gefellihaft, Frl. Louife Gunning, 

| die Partei der erjteren ergriffen hatte, 
mar e8 zur eg ar der Choriftin 
efommen. Der übrigen Choriftinnen 
eınächtigte fich eine gewaltige Aufres 
gung, und e3 wurde fchon von einem 
Streit gefproden, Die Unternehmer 
brachten die entlaffene Ehoriftin in eis 
ner anderen Gefellfhaft unter, die im 
Garrid-Theater „The Social Whirl“ 
gibt, und machten fo der Aufregung 
ein Ende. Ale Betheiligten ftellten 
fi geftern Abend einträchtiglid . zur 
gewohnten Stunde zur Vorftellung ein, 
und diefe verlief ohne jebe Störung, 


ar | BandwurmmilKtopf 


vertrieben! 


Im 


5% 5:% 6%]. 


gehöriger |: 


Mn ne 
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Chicago 
Hypotheken 


geſichert durch neue, 
moderne, bebaute 
Grundſtücke in beſter 
Gegend, im Betrage 
von 5500 bis 515,000 


—e —— — —— ———— 
Sprecht vor oder ſchreibt nach Dift⸗ 


Sicherheiten können 
reſervirt werden für 
Iannar:Lieferung. 


JENNINGS 


Real Estate Loan and 


TRUST 60. 


Die „ganze Nat“ Bank 


$.-W.-Eoke Monroe & Deasborn Bir. 


Attinſons Fahrhabe. 


Soll zum Cheil zum Beften der Gläubiger 
verfauft werden. 


Die „American Truſt & Sapings 
Bank“ Hat als Maffevermalterin bes 
Vermögens des banferotten Bankierd 
William J. Atkinſon von Morton 
Park vonRichter Landis die Erlaubniß 
erwirkt, gewiſſe perſönliche Fahrhabe 
ſofort zu verkaufen und die Miethe von 
den Miethern im Lincoln⸗Bankgebäu⸗ 
de in Morton Park einzuziehen. Die 
Sachen, die zum Beſten von Atkinſons 
Gläubigern verkauft werden ſollen, 
ſind die Möbel in Atkinſons bisheri— 
gem Bureau im Security-Gebäude in 
Chicago, zwei Ponies, ein Geſchirr, 
ein Buggh und zwei Sättel. Dieſe 
Sachen befinden ſich in Morton Park. 

Das Geſuch, auf welches hin die 
—— zur Einziehung der Miethe 
für Räume im Bantgebäude extheilt 
wurde, enthält die Gefchichte der anz 
geblih Fragmwürbigen Gefchäfte, auf 
welche PBittöburger Gläubiger Atkin- 
fons ihre Anfprüche auf das Gebäube 
nebft Grundftiid ftügen. Wie in dem 
Gefuh angegeben wird, haben W, €, 
MeEutheon, Edwin ©. le und 
die Maklerfirma Scully, 


ainter.. &.) 
Beach, alle in. Bittsbüurg, eine. 0 
finfon: . 


sung bon $41,000 an: 

Diefe Gläubiger verlangten bir 
den Rechtsanwalt, Samuel. Kerr ihr 
Geld, und die nun folgenden lUnier- 
bandlungen jollen Atkinfons Zah— 
lungsunffbigteit enthüllt haben, Im⸗ 
merbin verlangte McE&utcheon$10,000, 
und. Atkinfon ftellte als Sicherheit für 
den Reit: der Schuld ben Gläubigern 
Uebertragungs-Urkunden aus mit dem 
Einverftändniß, daß diefe nit im 
Srundbuhamt eingereicht werben foll- 
ten, Diefer Vergleich murbe, wie bad 
Geſuch behauptet, erft wenige Tage nor 
der Einreihung bed Gefuhs um bie 
Banterotterflärung Atkinſons ges 
fchloffen. Kerr foll die Urkunden, dem 
Abfommen zumider, am felben Tage 
dem 17. Dezember, im Grunbbuchamt 


eingereicht haben: 


&3 heißt weiter in bem Gejudh, daß 
Kerr den Miethern in dem Gebäube 
gejagt hat, fie müßten die Miethe, mo 
natlih $300, an ihn entrichten. Der 
Mafleverwalter macht aber geltend, 
daß die Uebertragung nicht rechtskräf⸗ 


tig tar, unb beanfprucht baher feiner ” 


feit3 die Miethe, er 
Wahrfcheinlih wird die Frage ber, 
Rechtägiltigfeit. der Uebertragung in 
den Gerichten entichieden werben. Rich- 
ter Landis hat entjchieden, daß bie 
Pittsburger Gläubiger die Miethe nicht 
einziehen dürfen, fondern daß fie dem 
Mafleverwalter zufteht. — 
— — —— 
Steuerwerthe im County Coot. 


Der Staatsrechuungsführer vertheilt die 
Umlagen der einzelnen Counties. 


Der Staatsrechnungsführer ge⸗ 
ſtern die Steuerumlagen, welche von 
der Staats⸗Siteuerausgleichsbehörde 
vorgenommen wurden, auf die einzel⸗ 


nen Gountieß vertheilt, Daraus if er 


fihtlih, Daß der Gefammtmerth bei 
fteuerpffichtigen Gigentfums im 
County Goof am 1. April $2,309,- 
150,110 betrug, mb daß der eing 

fhägte Werth, nach; dem bie — 
denen Steuerraten berechnet: werben, 
$461,830,002 ift. Diefe Summe ber» 
theilt fi. folgendermaßen: — 


gum . 
Eifenbahnen (greifbares 
ei er und dochbah⸗ 
Elelttiſcht un 

nen (greifbares Eigen⸗ 


eleltriſche 
ahnen, Al⸗ 


18,157,668 


« 
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Altien « Kapital anderer 
Gondelsegeſellſchaften. 
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= r@okalberidt. 


| euorflegende Vergnügungen. 


Heute und demnächſt ſtattſindende 
Bereinsfefte. 


Weihnachts⸗Felern. 


Der Eurnverein £incoln und die Vergnü⸗ 
gungsieftion des deutfchen Kriegerver- 
eins veranftalten fie heute. — Sylvefter- 
bälle in vielen Dereinen. 


Die Dergnügungsfeltion de Deut 
fhen Kriegerdereins bon Chicago 
beranftaltet am heutigen Sonntag in Yon» 
dorf8 Halle eine Weihnachtsfeier mit Berloos 
jung und Ball. Für die Verloofung jind | 
wunderichöne Sahen angejchafft torden, 
und hibfche Gejchente werden auch für alle ! 
anteienden Kinder in Bereitfchaft fein. Auch 
im Meprigen hat ein umfichtiger Ausichuk 
Sorge dafür getragen, dak Kinder wie Cr= 
wachfene den Nachmittag und Abend in fröh= 
ficher Weife verbringen Können, Das Teft 
»beginnt um 2 Uhr Nachmittags, Einirittds | 
tarten Loften im Norverkauf 25, an der Kafie 


50 Gents, 


Eine vielverfprechende Weihnachtsfeier vers 
anfaltet dee Turnderein Lincoln 
am heutigen Sonntag Abend in feiner Halle | 
an Diverfen Blvd. und Sheffield Ave. Mus 
jtfaliihe und deflamatorijche Borträge von 
Tel. Therejia Drehmann, Wim. Hantel, ber 
Mädchen: und Knabenklajjen, Willie Caſſel, 
Wm. Hale und Herren John Quehr, fowie 
aymnaftifche Vorfiihrungen der Familie Wes 
ber ftehen auf dem Unterhaltungsprogrammt. 
Wenn diefes voriiber ift, wird der Weih— 
nachtsmann fommen, und die Damenjektion 
wird den Turnfchiileen bejcheeren. Ein Ball 
wird das Feſt beſchließen. 

Im Spiritualiſten-Tempel „Licht und 
Wahrheit“, 370 Wabanſia Ave. nahe 
Robey Straße, findet heute Abend 74 Uhr 
ein geiftiges Konzert ftatt mit Vorträgen und 
geiftigen Botichaften, itbermittelt von dein 
Medien W. Arnold, E. Binz, E. Korbus, 
* TH. Roll u. U. Die Damen Ella Khoeger, 

Linda Rojenftiel und Anna Bennett twerden 
‚gejanglic; mitwirken. Die vom Ausfhuß 
„getroffenen WBorbereitungen Sichern 
 Befuchern einen genußreichen Abend. 

Einen großen Spivefterball hat ber 
Turnverein Yreiheit für morgen, 

Montag Abend arrangirt. Das TFeft findet 
in. der Halle des Vereins, Nr. 3417—21 ©. 
Halfted Str., ftatt und wird für alle Belt: 
cher einen fröhlich-gemitthlichen Webergang 
aus dem alten ins neue Jahr bedeuten, dein 
ber eftausfhup hat nicht ermangelt, für 
mancherlei hübjche Unterhaltung zu forgen. 
Anfang 8 Uhr, Eintritt 25 Cents. 

Der Northmweftern Bürgerper:- 
ein gibt morgen Abend in Schmidts Halle 
an Elybourn und Wellington Avenue feis 
nen fechiten arogen Bauernball. Der aus 
den“ Herren Chas. Hengft, Henn Hedendorf 
und Albert Semter beftehende Feftausihuß 
bat reichlich dafiir geforgt, daß die Befucher 
fi prächtig amüfiren fünnen, und allerlei 
Megeln aufgeftellt, die viel zur Erheiterung 
beitragen werden. Der Eintritt, zu 25 Cents 

BE Herrn und Dame, ift außer Bauern und 
äuerinnen aud Stadtleuten geftattet, Tek- 
tere müfjen aber mwenigftens eine Fipfelhaube 
für 5 Cents faufen. Für 10 Gents fann 
man fich verheirathen, für 5 Cents fcheiden 
fajfen, eingejperrt wird man ganz umjfonft. 

Der Gefangpverein Srohfinn 
gibt morgen Abend einen Ball in der Sid: 
feite- Turnhalle, um feinen Mitgliedern und 
Freunden Gelegenheit zu geben, das neue 
Sahr zufammen in fröhlichem Kreife zu bes 
grüßen. Die Ausfichten auf eine ftarfe Bes 
theiligung find die denkbar beften. 

Die Chicago QVurngemeinde 
gibt -morgen Abend in ihrer Halle an Clark 
Er, nahe Chicago Ave., ihren Sylveſter⸗ 


allen 


al. ES ift dies die 56. jolche Feftlichkeit 
der Gemeinde, und die Vorbereitungen lafs 
fen darauf jchließen, daß bie diesjährige SyI- 
vefterfeier jich in jeder. Hinficht ihren aus: 
nahmslos glänzend verlaufenen Vorgänger: 
innen würdig anreihen wird. Kintrittätar: 
ten Toften $1 für einen Heren mit Damenbes 
glettung. 

Geſellſchafts-Abend und Shylveſter-Feier 
mit Tomijchen Vorträgen, Gefang und Ball 
lündigt der Turnverein Garfield 
für morgen Abend an. Das Seit. findet 
in der WUldine Halle, 169 Center Straße, 
ftatt und wird den Mitgliedern und Freuns 
den bes Vereins Gelegenheit geben, die lets 
ten Stunden. de8 alten und die erften bes 
neuen Yahres in höchft unterhaltender und 
vergnügter Weife mit einander zu verbrin= 
u gen. Der Anfang ift auf 8 Uhr feitgejegt, 
5 der Eintrittspreis für Heren und Dame auf 
25 Cents. 

Der Harugari-Männerchor 
gibt morgen Abend in ſeiner Halle ſeinen er⸗ 
ſten Sylveſterball mit Ueberraſchungen für 
Herren und Damen. Der Eintrittspreis be⸗ 
trägt 50 Cents, doc haben außer den Mits 
gliedern nur eingeführte Gäfte Zutritt. 

Eine Weihnachtsbeſcheerung nebft Ball 
veranftaltet der Pfälzer Verein von 
Chicago am FTommenden Dienftag: in ber 
Mozart-Halle. Daß es bei den Pfälgern 
höchſt gemüthlich augen, wenn immer fie 
ein Felt geben, ift befannt, und der Feftauss 
{huß hat dafür gejorgt, daß auch Die bes 
porftehende vereinigte Weihnachts: und Neus 
jahrs=Treier den alten Ruf des Vereins auf's 
Neue bewähren wird. Der Beginn des fe 
ſtes auf 2 Uhr feitgefegt, der Eintrittss 
preis auf nur 15 Cents. 

Der Rheinifhe Verein hält dießs 
mal feine exfte Narrenfigung am Neujahrss 
tage, und zwar von Nachmittags halb 4 Uhr 
an, in Vondorf3 Halle ab. Die Narrens 
figungen diejes Nereins genießen jet Jahren 
einen mwohlbegründeten Ruf wegen des Töft: 
then Humors, bon dem jie erfüllt zu fein 
Rheinländern, jondern von den Deutihen 
pflegen, und find deshalb nicht nur'von ben 
aus ‚allen Gauen des Vaterlandes ftets ſehr 
ſtark beſucht. Auch die beporftehende Situng 
tft vom Verein in einer MWeife arrangirt wor= 
den, das jie jich ihren Vorgängerinnen zivei: 
fellos mwürbig anreihen und ein burdhichlas 
gender Erfolg nad) jeder Richtung hin jein 
wird. Der Eintritt£preis, 25 Cents, ift an 
der Kaffe zu zahlen, Narrenmüken werden 
frei nerabfolat. 

Die Blattdeutfhe Gilde Lake 
View Nr. 3 veranftaltet am lommenden 
Mittwoch bei freiem Eintritt fowie freien 
Getränken für jeden Anwejenden einen Agis 
tationg= Abend verbunden mit Vaudeville⸗ 
Vorftelung, Konzert und Ball in der Sos 
zielen Turnhalle. Aler Bogeld Waudevilles 
Gefelkfchaft ift engagirt worden. An diefem 
Abend ift bie Tekte Gelegenheit - für jede 
beutjchfprechende Perfon von gutem Chas 
tafter im Alter von 18 bis 45 Yabhren, 
für nur einen Dollar al8 Mitglied aufge: 


nommen zu werben. Die Gilde bezahlt. gr | 
x 


Sterbegeld, $5 Krankengeld möchentlich 
54 Jahr und liefert vollftändig freie ärzte 
lihe Behandlung. Neben Ddiejen‘ Unters 
ftügungen ift der Bmed der Plattd. Gilden: 
dentfhe Sitten und Gebräuche zu‘ begen 
und zu pflegen und vergnügte Stunden mit» 
einander zu verleben. Das Agitationd-Sos 
mite, bie Herren Wlez Vogel, Robt. Bes 
pernid und WW. Krüger, ift an biejem 
Ubend gern bereit, jede nähere Auskunft zu 


geben. 

‚ Am »tommenden Samftag beranftaltet die 
Eintracht⸗Logeé Nr. 5 vom Or 
ben ber HerrmannsSchweftern in ber Frei⸗ 
heite-TZurnhalle, 8419-21 Halfted Sitr., ihs 
ren 10. großen Preis-Mastenball,, Das Kos 
mite wird Alles aufbieten, um ben freuns 
den und Gönnern der Loge einen t vers 
enügien Ubend gu bereiten. MWerthuolle Das 
men⸗ und Herren⸗, ſowie verjähiedene andere 
Preife werben ausgegeben, und für Erfri⸗ 
Bhungen tft beftens geforat. Wer alfo einen 


—— 
m 
% 


J 


gemüthlichen Abend verleben will, beſu 
dieſes Feſt. Anfang 8 Uhr, Eintrittstkat⸗ 
ten 25 Cents. — 

Der Viktoria-Frauenverein 
gibt am kommenden Samſtag in Yondorfs 
Halle ſeinen zwölften Preis-Maslenbail. 
Das Feſt wird von der Präſidentin, Frau 
Henriette Kiederlen, und dem aus den Da⸗—⸗ 
men Emma Carſten, Cäcilie Stoeber und 
Fanny Rehder beſtehenden Feſtausſchuß in 
umfaſſender Weiſe vorbereitet. Ein ſchönes 
Vergnügen wird den Beſuchern verbürgt. 
Der Eintrittspreis iſt auf 25 Cents feſtge— 
fest. 

Der Nord» Chicagofyrauenpder: 
ein gibt am fommenden Samftag in Hads 
Halle, Nr. 519 Larrabee Str., einen Preis— 
Mastenball, wozu der Feftausichur, beftehend 
aus den Damen Katie Fiicher, Präſidentin; 
Margarete Ertel, Borfigende; Martha 
Nettke, Minnie Clemens, W. Wederwell, E. 
frlettig, KR. Keftler, 3. Strehlew, S. Thom 
jen und K. Bader, die Vorbereitungen trifft. 
Diefe find derart, daß jeder Beiucher ji 
eines genußreichen Abends verjichert halten 
barf. Diele fchöne Preife werden zur Vers 
theilung fommen. 

Am kommenden Samftag veranftaltet bie 
Groß Park Loge Nr. 9, Orden der 
Hermannsichweftern, einen großen Preis= 
Mastenball in der Sozialen- Turnhalle. Tie 
befte aus 12 Damen und Herren beftehende 
Gruppe erhält einen Wreis von $10, auch 


| iwerben Werthvolle Ginaelpreije zur Verthei- 
| fung kommen. 


„Tramp*= Masten jind bon 
der Mreisbewerbung auggeichlojien. Das 
Teft wird bon folgenden bewährten Mitglres 
dert borbereitet: Minna Safier, Präſi— 
dentin; SKatharine Oberbillig, Vorjigende; 
Margarethe Freefe, Frievderite NRoje, Karo: 
line Palmer, Augufte Schulz, Käthe Kald, 
Martha Gehrke, Ida Jordan, Wilhelmine 
Normann. Anfang 8 Uhr, Tickets 25 Cts. 
Die Verlooſung eines Schaukelſtuhls dürfte 
bei dem Preis-Maskenball, den die Hum— 
boldt -Loge Nr. 84, Hertha-Grad, D. 
O. H., am kommenden Samſtag in der Wi— 
er Bark-Halle abhält, außer den vielen ſchö— 
nen Preiien noch eine bejondere Attraktion 
bilden. Der Freundeskreis der Loge ift groß, 
fo daß ein Starker Bejuch zu erwarten det, 


| auch jorgt ein tüchtiger Feitausfchuk für Al: 


les, waS dem Vergnügen und ber Bequtem- 
lichkeit der Gäfte förderlich fein kann. Ein= 
tritt3farten Toften im Vorverfauf 25, an der 
Kalle 35 Cents. 

Eine vielverfprechende gejellige Unterhal- 
tung mit Ball gibt der Northmeft- 
Frauenderein am kommenden Sonte 
tag in Scoenhofens Halle. Das Pro: 
gramm ift äußerft reichhaltig und umfaßt u. 
A. Dellamationen von Frau U. Heider, 
einen Gefangsvortrag von Frau Ammer, 
Chorlieder der „SchillersLiedertafel® und die 
Aufführung des Tuftigen Schwant3 „Ein 
Muftergatter durch die Tamen U. Heider 
und Ammer und die Herren Serverius und 
Heider. Das Welt wird von deit folgenden 


Was Bdwefel bewirkt 


Sür den menschlichen Körper in Gefjund- 
heit wie Krankheit. 


Verſuch Eoftet nichts. 


Die Erwähnung von Schwefel erin- 
nert viele von uns an die Jugendzeit. 
wenn unjere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbft unfere Dofi3 Schwefel und 
Syrup gaben. 

E3 mar das allgemeine Frühjahr- 
und Herbit- „Blutreinigungsmittel”, 
Zonic und Allgeil-Mittel, und merkt 
Euch, diefes altmodifhe Mittel mar 
nicht ohne Vorzüge. 

Die dee mar gut, aber das Mittel 
war roh und unfhmadhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom= 
men merben, "um ein Refultat zu 
erzielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenfhaften des Schwefels in einer 
fhmadhaften fonzentrirten Yorm, fo, 
daß ein einziger Gran meit wirkſamer 
M als ein Eplöffel voll rohen Schwe- 
els. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
ſen, daß der beſte Schwefel für medi— 
ziniſchen Gebrauch der iſt, welcher von 
Calcium (Calcium Sulphide) gewon— 
nen und in Apotheken unter dem Na— 
men Stuart's Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine cholcolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
ne mebizinifche Eigenfchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im 
Wiederherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und berei— 
chert das Blut, indem es die Abfall— 
ſtoffe prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Syrup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuſtand war der Schwefel oft ſchlim— 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form des Schwefels, 
von welcher Stuart's Calcium Wafers 
ungmeifelhaft die befte und gebräuch- 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen ba3 
Blut in einer Weife, die oft ben 
Patienten und au den Arzt über: 
raſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mittel experimentirte, 
fand, bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an— 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber, 
Nieren⸗ und Blutleiden, beſonders 
wenn fie von Verftopfung oder Malas 
ria berrühren, überrafchten mich bie 
Refultate, melde Stuart’3 Calcium 
Mafers erzielten. Bei Patienten, bie 
an Beulen und Pideln und fogar an 
der eingefleifchten Karbunfel Yitten, 
habe ich wiederholt. gefehen, tie fie in 
vier ober fünf Tagen auftrockneten 
und die Haut rein und meich machten. 
Dpbgleih Stuart’8 Calcium Wafers 
ein Patentmittel iſ und von Apothe⸗ 
kern verkauft wird und aus dieſem 
Grunde von Aerzten nicht anerkannt 
wird, kenne ich 1. nicht3 ficheres 
unb zuberläffigeres für Verſtopfung, 
Leber: unb Nierenleiven unb befon- 
ber8 für bie vielen Formen von Haut- 
trankheiten als biefes Mittel.” 

—— werden Leute, die Pillen, 
Abführmittel und fogenannte Blut: 
reinigungsimittel überdrüffig find, in 
Stuart’8- Calcium Waferd. ein viel 


— often und wirk⸗ 
ameres Mittel finden. * 
Schickt Euren Namen und Abreſſe 


heuie wegen ein freies Packei und ſeht 
— 


ſelbſt 
J %. Stuart Eo., 57 Stuart | Botf 
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| 


* 


be wã —* Mitgliedern vorbereitet: Caroline 
Rraufe; Präfidentin; Hulda Mueller, Sekte: 
tärin; rau Ne S 
Schofneht, Anna  Webenftod und‘ dee 
Wiefefe. Der Anfang ift auf 3 Uhr Rad: 
mittags feftgejegt; Eintrittsfarten Toften im 
Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 
Ein.gemüthliches Tanzkränzchen“ für feine 
Mitglieder und freunde hat der Sch wär 
Bifh = Badiihde Damenverein 
ip fommenden Sonntag borbereitet. Das 
ergnügen findet in KHammerftroms Halle, 
TEO N. Halfted Str., ftatt und beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. Der Feitausihuß hat 
Borforge getroffen, daß die Befucher einige 
—*— gemüthliche, fröhliche Stunden verleben 
önnen. 
— — — — 


Schweſterliebe. 


Sie hilft einem auf Abwege gerathenen 


Bruder aus der Patſche. 


Am Donnerſtag Morgen las die in 
Detroit wohnhafte Frau Henry V. 
Benham in einer hieſigen Zeitung, daß 
hier „V. Benham und Frau von De— 
troit“, im Auditorium Annex abgeſtie⸗ 
gen ſeien. Da ihr nicht bekannt war, 
daß ihr Sohn Victor und ſeine Gat— 


tin, die ebenfalls in Detroit wohnen, 


nach Chicago gereiſt ſeien, ſo erkun— 
digte ſie ſich mittels Fernſprechers im 
Haufe ihres Sohnes nad) dem Sad: 
perhalt und erfuhr zu ihrem Erftau- 
nen bon ihrer Schmwiegertochter, mel= 
che jie mit ihrem Manne in Chicago 
mwähnte, daß fich diefer „in Geſchäften“ 
auf einige Tage aus der Stabt bege- 
ben habe. 

Nun dauerte e3 gar nicht lange, bis 
die beiden Frauen zu der Weberzeu- 
aung famen, daß Victor auf Abmwegen 
wandle, und Frau Benham die Ueltete 
beihloß, al3 Victor am Freitag noch 
nicht zurüdgefehrt war, nad) hier zu 
reifen und den ungerathenen Spröß- 
ling einzuheimjen. Sie rüftete auch 
gleich Alles zu ihrer Wbreife, Hatte 
aber die Rechnung ohne den Wirth ge- 
macht, in diefen: Falle ohne ihre 18 
Sabre alte Tochter Mary, die befchloß, 
ihren von ihr vergötterten Bruder zu 
retten. Als die Mutter nun am Frei- 
tag abreifte, faate ihr Mary zwar 
Lebemwohl, nicht aber, daß auch fie 
Thon eine Handtajche mit bem Nöthig- 
ften für einen Abftecher nad) Chicago 
gepadt halte, 

Das Mädchen nahm denfelben Zug, 
wie ihre Mutter, melche, nachdem fie 
ich nach der Lage des genannten Ho» 
tel erkundigt hatte, bejchloß, den 
Meg dorthin zu Fuße zurüdzulegen. 
Wie ein Wiejel fchlüpfte Mary aus 
einem Geitenthor des Bahnhofes auf 


die Straße hinaus, warf fi) in eine | 


Droichte und ließ fich, was das Zeug 
halten mollte, nad) dem Aubitorium- 
Unner fahren. Dort verftändigte fie 
in fliegender Haft ihren Bruder von 
dem ihm drohenden Ueberfall, und 
bdiefer mieber verlor feine Zeit, mit 
feiner „rau“ auf den Bahnhof zu 
eilen und mit dem nächiten Zuge nad 
dem Dften abzubampfen. 

Als Frau Benham dann in ber 
Robby des Hotel plöhlih auf ihre 
jüngfte Tochter ftieß, melche fie mohls 
geborgen daheim in Detroit mähnte, 
trat fie beinahe eine Ohnmacht an, die 
in einen Wuthanfall überging, als fie 
vernahm, daß ihr Kronenfohn bereits 
ausgerifjen fei. Sie verließ das Hotel 
mit ber Verficherung, daß fie die De- 
troiter Polizei um feine Verhaftung 
erfuchen werde. Sie werde mit dem 
Burfchen, der feine brave Frau fo 
fhmachpoll verrathe, fein Mitleid ha= 
ben, mie feine Schweiter, fondern ihre 
Schmwiegertochter dazu zu beitimmen 
ſuchen, daß fie ihn die volle Strenge 
des Gejebes fühlen laffe. 

— —— — — 


Ehren Herrn J. E. Holden. 


Der Verband der Kaufleute der State Str. 
wird dem Begräbniß beiwohnen. 


Die Vereinigung der Kaufleute der 
State Str. hielt geſtern Nachmittag 
anläßlich des Ablebens des Leiters des 
Retail-Geſchäftes von Marſhall Field 
e Co., J.E.Holden, eine Verſammlung 
ab, in der beſchloſſen wurde, daß die 
Mitglieder der Vereinigung dem Leis 
chenbegängniß als Ehrenbahrtuchträs 
ger beiwohnen ſollen. Ein aus den 
Herren C. A. Stevens, John H. Wood 
und D. F. Kelly beſtehender Ausſchuß 
wurde ernannt, um einen Beileidsbe— 
ſchluß zu entwerfen, der in das Pro— 
tokoll der Sitzung aufgenommen wer⸗ 
den ſoll. Eine Abſchrift des Beſchluſ⸗ 
ſes wird der Familie des Verſtorbenen 
übermittelt werden. 

mn Ann 
Dom Auto überfahren. 


An Nord Elarf Str. und Wilfon 
Ave. überfuhr geftern Ronald R, Kee- 
ten, 2653 Nord Clark Str., den 40 
Jahre alten, 1338 Oft Ravenswood 


Park Ave. moonhaften Charles Poole, 


der jo fchmwere Verlegungen erlitt, daß 
er nach dem Wlerianer-Hofpital ges 
fchafft mwerden mußte. Da SKeeten 
augenscheinlich feine Schuld an dem 
Unfal trug, jo wurde er nicht verhaf> 
tet. 


— —— — 
Verdachtiger Brand. 


Im Erdgeſchoß des Hinterhauſes 
der Chicago Bank K Office Fixture 
Co. 677 W. Van Buren Str., brach 
heute Morgen ein Feuer aus, welches 
eine Zeit lang das County-Hoſpital 
bedrohte und mehrereGebäude in Aſche 
legte. Der Schaden wird auf 815, 000 
beziffert. Die Polizei glaubt, daß 
Brandſtiftung vorliegt. 


Zum Weißen Röß’ı. 


Der Wirth zum Weißen Röß'l an der 
North Ave. kennt die Liebhabereien feiner 


Säfte und hat deshalb Sorge getragen, daß: 


8 aud) heute und am Neujahrstage bei ihm 
nit an Mufit fehlen tird. Nach diejer 
Mufil wird e8 aud einen Tanz geben, doch 
brauchen jid) dabei die Gäfte nicht anzus 
trengen, jondern fie werden in Ruhe und 

emithlichteit zufehen dürfen, und mer ein 
Mebriges.thun will, tan allenfalls den Tatt 
mitpfeifen, oder fachte mitftampfen. Da es 
au in Bezug auf Trank und Agung feiers 
täglih im „Weiken Röß’l» zugehen iird, 
Berfteht fi am Rande. 


— - Bräfibent beit Yiefert jeht 
— — 


ae 


‚Chicago, Sonntag, den 


Sense Wa in 


. 
i 
vi 
— 


nen een mr nn nr mn un — —— — 


30. Derember 1906. 


... -@oramarene in Möthen.. ..|, 


In Straßenbahnfällen wird das Begriffs: 


vermögen anfcheinend verwirrt, ; 

"Mit den-Gefchmorenen in Straßen- 
babnunfällen, welche in Stabtgeriht3- 
höfen verhandelt werden, fcheint e3 ge= 
au fo: zu gehen, mie mit foldhen in 
Friebensgerichten: fie Fönnen ich nicht 
einigen. Aus biefem Grunde fhlugen 
gejtern zwei Prozeffe fehl, einer, mor- 
über an anderer Gtelle berichtet ift, 
zum zweiten Male; dabei hanbelte e3 
fih um eine Schadenerfagforderung 
für Verlegungen. Der zweite Prozeß 
betraf einen Strafantrag, melden bie 
Stadt gegen die Union Traction Eo. 
geftellt hatte, weil fie ihrer Verpflich- 


tung mit Bezug auf die Befprentelung |- 


der Straßen, durch welche ihre Geleife 
führen, auf der Strede an der Dipi- 
fion Straße, zmwifchen der Afhland 
Une. und Robey Straße, nicht nad 
gefommen fein fol. Die Stadt ver- 
ficherte, die Gefelfchaft ei verpflichtet, 
die Straße, von Rinnftein zu Rinn- 
ftein, zu befprenfeln, und zwar fo, daß 
ber Staub immer feucht bleibe. Zmei 
Mal den Tag, mie fie es nur auf 
ihrem Wegerecht gethan habe, fei nicht 
genügend und habe nur den lLebelftand 
berfchlimmert, indem dadurch der 
Staub aufgemwirbelt und in die Läden 
geweht worden ſei. 

Die Anwälte der Straßenbahnge— 
ſellſchaft wieſen nach, daß jene Stra— 
Benftrede jehr fchlecht gepflaftert wor=- 
den und mit einer mehrere Zoll diden 
Staubſchicht bedeckt ſei. Es fei daher 
unbillig, zu verlangen, daß unter ſol— 
chen Umſtänden eine häufige Beſpren— 
kelung während des Tages verlangt 
werde. Fernerhin ſei die Ordinanz 
überhaupt verfaſſungswidrig. Die 
Folge der Nichteinigung der Geſchwo— 
renen wird eine nochmalige Verhand— 
lung, am 15. Januar, vor Richter 
Lantry ſein, der auch die geſtrige Ver— 
handlung leitete. 

Ein anderer Strafantrag gegen die 
gleiche Geſellſchaft betraf eine Ver— 
letzung der Verordnung, wonach Stra⸗ 
hßenbahnwagen bis zu dem Punkte lau— 
fen müſſen, welcher auf einem Schilde 
vorne an dem Wagen angegeben iſt. 
Ein Wagen der Linie an der Ogden 
Ave. war nun ſtatt bis zur Randolph 
und State nur bis zur Randolph und 
Clinton Straße gefahren. Der Schaff— 
ner gab vor dem Richter an, daß das 
Irittbreit des Magens zerbrochen ge: 
mwefen und daß daher die Fahrt ab- 
gefürzt worden fei. Er mußte jeboch 
zugeben, daß auf der Rüdfahrt auf 
dem Wagen Paffagiere befördert wur- 
ben. Die Jury fonnte fi) nicht eini- 
gen. Die Straßenbahngefellfchaft will 
menn - nöthig die Sache vor das 
Staatsobergericht bringen. 

Morgen wird vor Kreisrichter Car- 
penter über die Verfaffungsmäßigfeit 
ber Ordinanz über das Ueberfüllen 
bon Gtraßenbahnmwagen ° verhandelt 
werben, mozu ber Richter feinen Kol- 
legen Lantry vom Stadtgericht einge— 
laden hat, meil vor diefem alle derarti- 
ge Straßenbahnfälle verhandelt mwer- 
ben follen. Wegen Verlegung der Ieht- 
genannten Verordnung hat die Stadt 
auf Zahlung von insgefammt $1,000,: 
000 Strafgeldern angetragen. 

—— 1 9°. 


Wröhlige Weihnachtsfeier. 


Das Humboldt:£ager bereitete fie geftern 
Abend feinen Mitgliedern nnd Freunden. 


Eine prächtige Weihnachtsfeier ver- 
anftaltete gejtern Abend in der Autro- 
rasZurnhale das - Humboldt-Lager 
Nr. 101, J. O. O. F. Den Anfang 
des ſchönen Feſtes, zu dem die zahl— 
reichen Mitglieder und Freunde des 
Lagers ſich vollzählig eingefunden hat⸗ 
ten, bildete die feierliche Einführung 
der neuen Beamten in ihre Aemter, 
wobei der frühere Großmeiſter des 
Ordens, Herr Chriſtian Meier, eine 
eindrucksvolle Feſtrede hielt. Dann 
wurde eine Reihe von ſchönen beweg⸗ 
lichen Bildern, die die bibliſche Erzäh— 
lung von der Geburt des Heilandes 
darſtellten, unter athemloſer Span—⸗ 
nung ber großen anweſenden Kinder— 
Ihaar den Zufchauern vor. Augen ge= 
führt, und dann fam die Hauptfreude 
für die Kinder, der fchöne große 
Chriftbaum murbe angezündet, und 
alle wurden mit Gefchenten erfreut. 
Zanz befhlog den gemußreichen 
Abend. Die můhevolle Somitearbeit 
wurde bon den Herren Frant Simon, 
Zanz befhloß den munderhübfchen 
Vorfiter; ©. F. H. Ehlers, Sekretär; 
Chas. Pelz, Schagmeifter; Konrad 
Brahmann, Wilhelm Lichiner, Otto 
Shlenfeld, Jakob Hermann und John 
Albach mit dem beiten Erfolge bejorgt. 
Unterftüßt mwurben die Herren dabei 
fehr mwirkfam von den in Uniform an- 
weſenden Mitgliedern des Soerner: 
Kantons Nr. 66, 


Deutfher £andwehrverein. 


Heller Jubel berrfchte geftern Abend 
in Derheimers Halle, wo der Deutfche 
Zandmehrverein zum erjten Male ver: 
fuchsmweife ein furzer Hand vorbereite- 
te8 MWeihnactsfeit für feine Mitglies 
der und beren Familien nebjt eingela= 
denen Freunden gab. Der Verſuch 
muß als vortrefflich gelungen bezeich- 
net werben, benn die Herren Otto 
Die, Reinhold Weege, Heinrich 
Schau, Robert Zaffke, Friedrich 
Brauer, XYofef Splemsty und Karl 
Meffert Hatten Alles jo jchön in bie 
Wege geleitet, daß die zahlreichen An 
ipefenden einen ungemein vergnügten 
Abend in echt deutichem Frohfinn ver- 
braten. Ein präditiger Chriftbaum 
war zur Stelle, und auch eine Menge 
fehr hübfcher Gefchente, mit denen nicht 
nur bie Sinder, fondern auch die Da- 
men erfreut wurden. DBor und nad 
ber Beicheerung wurbe das Zanzbein 
wacker geſchwungen. 


— Wenn ein Werdender öfter ſagt: 


„Das iſt unmöglich!“, ſo wird nichts 
aus ihm. 


— Unfer Kind wiegt 17 Pfund. — 
Pfund Teich: 


ee ee 


Verkauf von Kleideritoifen zu 25c u. 35c 


D 
250 


Verkauf zu meniger al3 dem halben Preis. 
namas, Taffetas, Karrirungen, Mifchungen, Mohaird und andere beliebte Stoffe. 


tiefes find Fabrikrefter und Nefter von drei der größten Yyabrifen im Lande; und fte gelangen 
Darunter befinden fih Serges, Cheviots, Voiles, 


Die Farben find die neueften und beliebteften, wie graue, rothe, braune, grüne, DOIb 
Rofe, Dlives, Cardinald, Wines, Cadet3, Navy und marineblau ufm. 
beitragen von 2 bi zu 10 Yarbs. 


Ale zum Verlauf zu, 


Dar 


Die Längen 35 
die Yard, 25e u. 35c. 


Klegante Promenaden - Skirts für Bamen m 3.75 


Eine jehr ungemöhnlihe Offerte in hübfchen Promenaben-Röden. 


Es find etwa aimanhig, vers 


Tchiedene Facon3 vorhanden, unter denen man die Auswahl treffen kann — jedes ein elegantes 
Modell, Die Stoffe beitehen aus Panamas, Broabcloths, Chepiot3 und fancy Mifchungen, in ber 


beitmöglichen Weile gejchneibert. 


Merthe bi3 zu 7.50, morgen nur, zu 3.75. 


Hübſche Kerſey Box Coats für Bamen zu nur $5.00 


Bor Eoat3 für Damen, aus fchwerem Kerfey-Tuh und fancn Mifchungen; 50 Zoll lang; fras 
genlofe Mode, mit eingelegtem Sammet: und Braid-Befah; „Patch“:Tafchen; „gathereb“ Aermel 
mit gemendeten Manfchetten. 
licher $10 Werth; jet jpeziell marfirt zu nur $5. 


Aaumunes = HBerkauf von Slippers, das Paar zu 25c 
DObbs und Ends von Slipper für Damen und Kinder — etwa 500 Baar, in allen yacons. 
Sn dem Sortiment befinden fich bejticte, Filz, Eiderdaun- und Tuch = Slippers; einige find 
dom Hantiren und durch die Auslage leicht befehmugt worden. Alle, ohne Rüdficht auf frühere 
Preife, find jeht zmeds fehneller Räumung herabgefegt worden auf, das Paar, 2öe. 


Serdene Four:in-Hand Eiss für Männer jebt zu 122c 


Eine jpezielle Dfferte wendbarer feidener Four-in-hands für Männer, die Sorte, bie jonft 35e 


foftet, ift jet jpeziell berabgefegt worden auf 12}c. 


Die Farben find blau, braun, grün, Caftor und fchmwarz. 


Wirk⸗ 


Auch der Reſt unſerer fancy Hoſenträger 


für Männer, die früher zw 75c, 506, 35c und 25c verfauft murben, das ganze Sortiment ijt 
jegt fpeziell herabgefegt morben zmweds fchneller Räumung auf, das GStüd, nur 12%c. 


Aaumungs-Berkauf von Winter - Handihuhen zu 25c 
Seide und Wolle Golf-Handihuhe und Cafhmere-Handfhuhe für Damen, einige mit Seiben- 
Futter; herabgefegt zweds fchneller Räumung auf nur 25c. Wir räumen ebenfall® mit unferen 
fämmtlihen Odd3 und Ends feiner Halstrachten für Damen. Viele derfelben jtammen von dem 
Main Floor; alle Moden und fyaconz find hierin eingefchloffen. Eure Auswahl des Lagers zu 25. 


Spesieller 


Diefer Verkauf 


ohne unnöthige Verzögerung zu räumen. 
ganter mwünfchenswerther Korfets bedeutend herabgejeßt. 


Herabfehungs : Herkauf von Korfets zu 65c 


faßt Opps und Ends eleganter Korfet3, und wir münfchen mit benfelben 
Zu diefem Zmede haben mir die Preife einiger ele= 
Einige derfelben find leicht bejijmußt. 


An der Partie befinden fich alle Größen. 1.50 Werthe, jpezieller Preis, 6öe. 


Reſter von Bleider = Futterflofen m 5e und 9 


Einfchliegend Spunglaß, Percaline, Sateen, Erinoline ufm., in faft allen Farben und echtem 
Schwarz, 2 bi3 3 Yard Längen, fpezieller Preis, die Yard, nur Se und 9e. 
Ebenfalls Refter von Duting-Flanel in fancy und Staple Moden, und meiche, fließige Ylannes 
lettes, 2 bi8 10 Yard Längen; Eure Auswahl der Partie zu, die Yard, 4de. 


Der Jaunar:Katalog wird an auswärtige 


Bon Räubern angefhofien. 


Ehemaliger PolizeisKeutnant in feinem Ge: 
fchäftslofal überfallen. 


Martin Quinn, ein ehemaliger Pos 
lizei-Qeutnant, der feit einigen Jahren 
penfionirt ift und jeither den Grund= 
eigenthumshandel betrieben hat, it ge= 
ftern Abend in feiner Gejchäftzitelle, 
die fi im Erpgefhoß feines Wohn- 
haufes, Nr. 567 N. Humboldt Blod., 
befindet, von drei jungen Strolchen 
überfallen worden. Diefe haben ihn 
auszuplündern verfucht und, ala er fich 
zur Wehre fegte, ihn durch Rebolver- 
fohüffe auf den Tod verwundet. Quinn 
bat feinem Sohne, der auf ben 
Knall der Schüffe herbeigeeilt mar, 
und nachher den rafch herbeigeholten 
Boliziften eine Befchreibung der Räus 
ber gegeben, und man hat im Laufe 
der Nacht eine große Anzahl von ver- 
dächtigenBurfchen verhaftet, doch fchei- 
nen die richtigen noch nicht erwifcht 
mworben zu fein. 


Quinn erzählt, daß er fich gegen 9 
Uhr Abends, nachdem er mit feinen 
Angehörigen das Abendeffen einge- 
nommen, noch einmal in jeine Ge- 
chäftsftelle begeben habe. Dort feien 
drei junge Kerle zu ihm gefommen, 
imelche ihn mit Rebolvern bedroht und 
ihm geboten hätten, die Hände hoc) 
und fi ruhig zu verhalten. Er habe 
einen von den Burfchen zu paden be= 
fommen und mit ihm gerungen, dar= 
auf hätte einer von den beiden andern 
drei Mal auf ihn gefeuert. Die 
Schüffe Haben Duinn in die rechte 
Seite getroffen und werden nad An 
fiht der behandelnden Aerzte feinen 
Iob herbeiführen. 


Don Wegelagerern ausgeplündert. 


Don zwei Wegelagerern wurde ge= 
ftern Aber Myron Lee, ein Sergeant 
in ber Organijation der „Ebhriftian 
Bolunteer3“, an der Ede von Desplai- 
ned und Monroe Straße überfallen. 
Die Kerle haben den Mann fchmwer 
mißhanbelt und ihm, ala er halb be= 
mußtlog am Boden lag, die Tafchen 
ausgeleert. Seine Baarfchaft, die $65 
betragen hat, ift er losgemorben. Halb 
tobt fchleppte er fich nachher nach der 
Bezirtöwache an der Desplaines Str., 
mo er meldete, was ihm mwiderfahren 
mar. Die Polizei hat die Gegend ab- 
geftreift, auch einige Verbaftungen 
börgenommen, boch fand Zee unter den 
Arreftanten feinen heraus, den er mit 
Beftimmtheit ala einen von feinen An= 


 areifern Hätte bezeichnen können. 
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Kunden frei verjdidt. 


Biele unvollkommen. 


Schlaglichter von der körperlichen und ärztli⸗ 
chen Prüfung von Poliziften-Kandidaten. 

Die Zivildienftlommiffion hat ge- 
ftern das Ergebnif der ärztlichen und 
pbyfifchen Unterfuchung ber Bewerber 
um Unftelung ala Bolizijten, melche 
am 19. November abgehalten worden 
ift, angefündigt. Won ben 1340, 
melche Anftellungsgefuche eingereicht 
hatten, folgten nur 1003 der Bor: 
ladung zur Unterfuhung, und bon 
diefen wurden 435 als untauglich aus 
berfchiedenen Gründen verworfen, bar= 
unter 106 wegen ungenügenben Ges 
wichts, 91 megen zu tleiner Statur, 
106 megen förperlicher Schwäche, 72 
wegen ungenügender Sehfraft, 10 
wegen amputirter Finger, 4 megen 
Nierenleiden, 3 wegen Zuderfrantbeit, 
3 wegen Herzleiven, 2 ald farbenblind; 
10 marteten da3 Ergebniß der Unters 
fuchung nicht ab, und bei 24 lagen ans 
dere Gründe vor. Bon 129 Bemwer- 
bern, welche über 31 Jahre alt zu fein 
fchienen, wurde aus den Stimmgeber- 
tollen des Wahlamtes das Alter feit- 
geitellt; 25 waren zmwifchen 31 und 42 
Sabre alt. Die nicht zurücgewielenen 
Anmärter werden am nächjiten Freitag 
bie geiftige Prüfung zu beitehen haben. 

ee 


Jüdiſcher Wohlthätigkeitsball. 


Im Koliſeum fand geſtern Abend 
ein großer Ball zum Beſten des jüdi⸗ 
ſchen Marks Nathan-Waiſenhauſes 
ſtatt. Mayor Dunne ging an der Spitze 
der Polonaiſe bei der Eröffnung des 
Balles, hinter ihm ſchritt Ald. John 
Powers. Der Reinertrag des Feſtes 
ſoll dem Fonds zur Errichtung eines 
Anbaus an das Waiſenhaus, 592 N. 
Wood Str., dienen. Die im letzten 
Mai eröffnete Anſtalt beherbergt 62 
jüdiſche Waiſenkinder, darunter 13 
Kinder von Opfern der Judenmetze— 
leien in Kiſchinew, Bialaſtok u.Odeſſa. 
Da noh 58 Aufnahmegefuche vorlie- 
gen, ift eine Vergrößerung der Anftalt 
bon Nöthen. 


* Die 6Ojährige Frau Sarah 
Schaf, 186 Evergreen pe, kam 
gejtern Abend an 26. Str. und 
Cottage Grope Ave. zu Schaden, 
indem fie durch einen Straßenbahn 
wagen niedergerannt murbe, auf ben 
fie baite fteigen wollen, der fid) aber 
—— Si 
ie Frau auf der Plattform hatte Fu 

faffen können. 


4 y i 


Die Tagung der Zahnärzte, 


Chicago dürfte der ftändige Derfammlungs« 
ort werden. 


Der Verband der Zahnärzte und 
Lehrer der Zahnarzneitunde, melcher 
in den leten Tagen, mie jchon berich- 
tet, im Palmer Houfe feine jährliche 
Berfammlung abhielt, hat fich gefterm 
vertagt. Die Verhandlungen waren 
rein fachmwiffenfchaftlicher Natur. Sa 
fprach geitern Dr. €. €. Jones von 

ier über neue Zehrmethoden, Dr. 9. 
E. Frieffel von Pittsburg über die 
mit dem Kongreß verbundene Fadı= 
ausftellung und Dr. %. A. BHram von 
Stndianapolis über das Verfahren der 
Verwendung von Porzellan beim Füls 
len von Zähnen. Folgende Beamte 
wurden gemähl:: Bräfident, Dr. $. 9. 
Kennedy ton der Wafhington-Univers 
fität in St. Louis; Vizepräfident, Dr, 
MW. Earl Willmott von Toronto; Se= 
fretär und Schahmeifter, Dr. Nohr 
MW. Loefh von St. Louis; Vollitred- 
ungsausfhuß, Dr. Don Gallie, Chi 
cago; Dr. Bhram, Indianapolis; Dr. 
2. B. Beihel, Columbus, D., und Dr. 
€. Hillyer, New York. Wo die nächit= 
jährige Aufammentunft ftattfinden 
fol, wurde dem Bollftredungsausfhuß 
überlaffer, bei der allgemeinen Vorlie— 
be der Theilnebmer für das ihnen 
gleich günftig gelegene Chicago dürfte 
die Stabi, mie aud) Br in früheren 
Kahren, wieder gemählt und ftändiger 
Verbandöcrt werben. 

— — — — 


Blautagen:linternehmen verflagt. 


Eine angeblich von Ald. Young gegründete 
Gejellihaft löft ihre Zinstoupons nicht ein. 
‘m Gerichtshof bes Stabtrichterd 
Hume wurde geftern eine Klage einge= 
leitet, um die Zahlung vor Zinfen auf 
zwei Zinsloupons der Meritanijchen 
Plantagengefelfhaft zu eramingen. 
€3 handelt fich um einen Petrag von 
$30. Die Klage wurde von dem früs 
beten Geſchäftsführer der Gejellichaft, 
Eaffius D.Smith, 5629 Cornell Ube., 
eingeleitet. Alderman Linn H. Young 
tft angeblih einer der Gründer ber 
Gejelihaft. Wie der Anwalt bes 
Klägers, Elmer D. Brothers, geftern 
erklärte, wird biefer Klage noch eine 
Reihe anderer folgen, bei denen e3 fi 
um ernftere Dinge handelt, ala um 
Nichtzahlung von Zinfen. Er mollie 
fi aber nicht näher über den Gegen 
ftand ausfprechen. 


Lefst Dis „Abendpoft«, . 
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Raſſenſelbſtmord, Geſchlechtsbe⸗ 
ſtimmung und Jahreswende. 


Es war ſehr angebracht und lie—⸗ 
benswürdig von den betreffenden Her⸗ 
ren, daß in dieſen Schlußtagen des 
Jahres wieder einmal die Raſſenſelbſt⸗ 
mordfrage und die Geſchlechtsbeſtim—⸗ 
mungsfrage „auf's Tapet“ gebracht 
‚wurden. Denn (1.) diefe beiden ra- 
gen haben einen jo eigenartigen und 
‚Starken Reiz für uns, daß eine Erör- 
terung — und fei fie noch jo abgebro= 
ichen oder dumm — uns jeberzeit in= 
tereſſant iſt; (2.) ein Themamechjel 
that gerade jetzt ſehr noth und war da⸗ 
her doppelt willkommen, da in der 
jüngſten Zeit das Reden und Predigen 
gegen die Gefahren des Reichthums 
derart Mode wurde, daß es die Red— 
nertribüne beinahe völlig monopoliſirte 
und man den, Einem durch das Ge— 
klage und Gewarne und die dabei ver— 
goſſenen Krokodilsthränen ſuggerirten 
Geſchmack ſaurer Trauben gar nicht 
wieder los werden konnte, und zum 
Dritten iſt die Wiederaufwärmung 
jener beiden zwar fürchterlich abgedro⸗ 
ſchenen, aber immer noch intereſſanten, 
weil pikanten Themata eben jetzt, kurz 
vor der Jahreswende, ganz beſonders 
am Platze und willkommen, weil wir 
in eben dieſen Tagen die Stimmung 
ſehr nöthig haben, die die mehr oder 
weniger weiſen Bemerkungen über 
Raſſenſelbſtmord und Geſchlechtsbe— 
ſtimmung in uns erzeugen müſſen 
oder ſollten. 
* * 
Der neueſte Beitrag zur Raſſen— 
gr ragen murbe bon Herrn W. 
L. Bodine, einem Chicagoer Yugender- 
zieher, am vergangenen Donnerjtag 
in Springfield geliefert. Herr Bodine 
-jprad) da und dort vor der Staatlichen 
' „Zeacherd"-Vereinigung bon Yllinots 
‚und erflärte unter Underm, ber bon 
‚unferm thatfräftigen und lebenzfreu- 
digen Präfidenten al3 eine „nationale 
" Sünde“ bezeichnete „Raffenfelbitmord“ 
würde ein nationaler Segen fein, wenn 
‚er häufiger (je häufiger, deſto größer 
"der Gegen) von gemiljen Klaffen ge- 
: iibt werden würde. Man braucht nicht 
; lange zu fragen, welche „Rlaffen“ Herr 
‚ Bodine im Auge hatte und mie er zu 
; jener Anficht fam, menn man meiß 
: oder erfährt, daß er der Vorjteher bes 
Ehicagoer Schulgwangbureaus, Tozu= 
fagen der Oberfchuloogt oder -VBüttel 
ift. Herr Bodine hat auf die Schul- 
'fchmwänzer zu fahnden und fi) bis zu 
; gemiffem Grade der vernadhläffigten 
‚ Kinder Tehulpflichtigen Alters anzus 
‚nehmen, und hat im Verlaufe jeiner 
Ihätigfeit gefunden, daß in finderrei- 
chen Familien mehr jolche zu finden 
find al3 in finderarmen. Die Beob- 
' ahtung ift an und für fich ungmeifel- 
‚ haft richtig. In hundert Familien mit 
‚ durchichnittlich je jech Kindern wird 
- man zweifellos mehr Schulfchmänzer 
: finden, al3 in Hundert Familien, die, 
im Durchſchnitt, nur je anderthalb 
‘ oder zimei Kinder haben, wie man uns 
. ter 600 Menfchhen mehr rothhaarige, 
; Irummbeinige oder fehiefnafige finden 
‚ wird ala unter 150 oder 200. Wenn 
man aber die gleiche Zahl Kinder 
ı nimmt, jo wird man. wohl finden, daß 
unter je 600 Kindern von Ein= ober 
' Bmei-Sinderehen ebenfoviele fchmarze 
Schafe zu finden find, imie unter je 
600 Kindern aus finderreichen Ehen, 
nub menn (vielleicht) nicht fo viele ver> 
ı nachläffigte, jo dafür mehr verzogene 
‚ und baburdd „verborbene” al unter 
; biefen. Das „verzogene einzige Kind“ 
‘ ba3 in Lafter und Verbrechen verfant, 
ift fo befannt, mie ber „verwahrlofte 
‘ Gtraßenaraber”, der fich in harter 
Schule zu einem ganzen Manne hers 
; ausbildete und zu einer geachteten und 
; führenden Stellung in der Gefelichaft 
ı Hinaufarbeitete. Und wenn wir ihrer 
' gebenten, fünnen tir nur lachen zu 
: Herrn Bodine3 Gerede von dem Ges 
' gen, melden ber „Raffenfelbitmorb 
‚ unter gewifjen Klaffen” und bringen 
‚ mürbe. Das Lachen, die heitere Stim« 
‚ mung, deren Ausbrud e3 ift, können 
ı wir aber jehr gut gebrauchen’in diefen 
Tagen. — 
* 


Ueber die a — 
ſprach am Freitag in New York vor 
Mitgliedern der amerikaniſchen Natur⸗ 
forſcher⸗Geſellſchaft der Zoologie-⸗Pro⸗ 
feſſor T. N. Morgan von der Kos 
lumbia Univerſität in der Schermer⸗ 
horn Hall der Univerſität, die ſich als 
viel zu klein erwies, die ungeheure 
Damenmenge zu faſſen, die gekommen 
war, ſich über die ſo ſehr intereſſante 
Frage etwas Aufklärung zu verſchaf⸗ 
fen. Profeſſor Morgan ſprach einge⸗ 
hend über die Theorie, daß die wirtih⸗ 
ſchaftliche Lage der Eltern beſtimmend 
wirke auf das Geſchlecht der Kinder. 
| Er fagte, in den lebten Jahren babe 

bie enfehaftiice Forſchung feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Ernährung vor allem 
| andern berjenige äußere Yaltor fft, 
; bon bem man annehmen barf, baf er 
‘auf das Geflecht der Kinder befttm- 
mend wirke. Es ſei feſtgeſtellt worden, 
daß wo Nahrungsmittel reichlich vor⸗ 
handen ſind, der Prozentſatz der 
‚ männlichen Sprößlinge größer iſt, als 
| ber ber meiblichen und umgelehrt, daß 
ba wo ed um bie Ernährung ber El- 
| tern färglich beftellt ift in der Nadh- 
ı fommenfchaft das weibliche Geflecht 
boriviege. Profeffor Morgan wies 
babei auf ein fchon vor vierzig Jahren 
bon bem Forſcher Landors gema Br 
Experiment bin, welches den erften 
; weiß zuguniten ber tmärungstheorie 
lieferte. Landors macht feine Verfuche 
mit Schmetterlingen und behauptete, 
auf Grund ber babei er .. 
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niſſe, daß er ganz nad) Belieben 
männliche ober weibliche Schmetter- 
linge der Vanefja-Art herborbringen 
fünne, einfach durch NE 
bon mehr oder meniger Nahrun * 
die „Eltern“. Zu ähnlichen Schlüſſen 
kamen auf Grund der Ergebniſſe an⸗ 
derer Experimente in neueſter Zeit 
mehrere andere Forſcher. 

Darüber lachen wir nicht. Das ver- 
bietet uns ſchon der Reſpekt vor der 
Wiſſenſchaft und wäre auch in die— 
ſem Falle noch beſonders ungerecht, da 
Profeſſor Morgan ausdrücklich er— 
klärte, es läge ihm fern, irgend welche 
Behauptung aufzuſtellen, er theile nur 
mit, was die Wiſſenſchaft bislang 
feſtſtellte. Aber wir werden denken, 
na ja, Schmetterlinge und Menſchen 
ſind aber zweierlei Dinge und nicht 
ſpornſtreichs uns und den Königinnen 
unſerer Herzen eine Maſt-, bezw. 
Hungerkur verordnen, weil wir uns 
ein Söhnchen oder ein Töchterchen 
wünſchen. Denn wir erinnern uns, 
daß der Schuſter A, bei dem Schmal—⸗ 
hans oft Küchenmeiſter war — das 
war ſelbſtverſtändlich noch „drüben“, 
hier giebt's ja ſo was nicht — 
ſechs ſtramme Jungen hatte, wäh— 
rend der Herr Gutsbeſitzer Baron B., 
der mit ſeiner Gattin im Ueberſluß 
lebte, mit ſechs Töchtern geſegnet war. 
Und wir brauchten gar nicht ſo weit 
zurückzudenken, Beweiſe zu finden, da— 
für, daß bei dem Menſchen wenigſtens, 
die Ernährung keinen maßgebenden 
oder doch zuverläſſigen Einfluß auf 
das Geſchlecht ausübt. Sind da doch 
Kaiſer Wilhelm und Zar Nikolaus 
mit ihren Gemahlinnen und Kinder— 
chen als lebende und hervorragende 
Warnungstafeln, ſozuſagen, vor der 
übereilten Befolgung der Maſt-, 
bezw. Hungerempfehlung, die in dem 
was Profeſſor Morgan über die Er— 
nährung, bezw. die Schmetterlingsex— 
perimente ſagt, zu liegen ſcheint. Kai— 
ſers hatten zwar hintereinander ſechs 
Jungen, was die Anſicht, daß reichliche 
Ernährung Jungen erzeugt, ja zu un— 
terſtützen ſcheint; und daß ſchließlich 
bei ihnen ein Mädchen kam, ließe ſich 
wohl leicht genug damit erklären, daß 
ſie die Leibriemen eine Zeit lang feſt 
anzogen, weil ſie eben nach den vie⸗ 
len Jungen gar zu gern ein Mädchen 
haben wollten. Aber wie iſt's mit 
Zars? Die wäünſchten ſich doch be— 
kanntermaßen von Anfang an und vor 
allem Andern einen Jungen und was 
bekamen ſie? — Vier oder fünf Mäd— 
chen hintereinander! Es war zwar 
ſchon damals Manches fau! im Staate 
Rußland und der Zar wurde vielfach 
ein armer Mann genannt, aber ſo arm 
war er doch ganz gewiß nicht, daß er 
und ſeine Frau ſich nicht ordentlich 
ſatt eſſen konnten; — auch nicht ſo 
arm, daß es nach dem erſten oder zwei⸗ 
ten — — ſoll heißen Mädchen 
— nicht zu einer kleinen Maſtkur für 
beide gereicht hätte, den vom ganzen 
ruſſiſchen Volke heißerſehnten Jungen 
und Thronfolger zu produziren. 
Schließlich weiß man ja noch ſehr 
gut, wie's dem Wiener Profeſſor 
Schenck mit ſeiner Geſchlechtsbeſtim— 
mungslehre erging. Auch er ſtützte 
ſich auf die Ernährung und hatte ganz 
genaue Speiſezettel ausgearbeitet für 
Männlein und Weiblein, die da etwas 
Gewiſſes wollten, aber, wie's darauf 
ankam, arbeitete die Sache nicht und 
der Gelehrte hatte die Blamage. Jetzt 
iſt er ſchon lange todt. Aber andere 
traten in ſeineßußtapfen und ein wiß- 
begieriges Volt ſpitzt alle Ohren, ſo⸗ 
bald ſie etwas verlauten laſſen, über 
das, was ſie bezüglich der Geſchlechts— 
beflimmung wiſſen oder nicht wiſſen. 
Und da muß man doch wieder la— 
chen. — — 

a 

Natürlich nicht über die Miffen- 
Tchaft fondern nur über die thörichte 
Menichheit im Allgemeinen, die im 
mer noch zu alauben jcheint, oder Doch 
fo thut, daß fie irgend etwas beffer 
machen fönne als die Natur, bezm. 
bon ihrem Wollen und Willen ihr ei- 
genes Schidfal abhänge, da fie doch 
gar fo fehr erpicht darauf ijt, das 
Geflecht Telbit bejtimmen zu können, 
beziv. fo heftig gegen den Raffenfelbft- 
morb mettert. Raffenfelbitmord! 
Wenn die „Raffe” für den Selbftmorb 
reif ift, dann wirb alles Geprebige da= 
gegen ihr Ende nicht um ein lumpiges 
Sährlein auffchieben fönnen; dann 
muß fie gehen, dann hat fie entmweber 
ihre Aufgaben erfüllt oder fich ala un= 
tauglich erwiefen, die Menfchheit mei- 
ter vorwärts zu bringen. Syn beiden 
Fallen muß ſie ausſcheiden, Platz ma⸗ 
chen für Andere, deren Kraft noch nicht 
erſchöpft, bezw. Unfähigkeit noch nicht 
erwieſen iſt. So oder ſo werden die 
einzelnen Angehörigen der „Raſſe“ 
nicht3 daran ändern fönnen—nur fich 
felbjt jchadigen, bezw. Gutes thun füns 
nen fie. Aehnlich fo ift’3 mit der Ges 
Tchlechtsbeftimmurg. Im Allgemeinen 
bat die „Natur“ auch in diefer Hinficht 
ihre Sache ja ziemlich gut gemacht. &3 
tft zu allen Zeiten dafür geforgt gewes 
fen, daß fo ziemlich jeder Topf feinen 
Dedel finden konnte. Hier und da, in 
einzelnen Gegenten, find allerdings 
bie Frauen rar, und in manchen Län 
bern ift ein Ueberfhuß von Frauen 
vorhanden, aber der Unterfchied ift 
doch immer verbältnigmäßig gering 
und außerdem ift die Schuld nicht eis 
gentlich der „Natur“ beizumeffen, fon: 
dern den Wanderungen und anderen 
mehr oder wenige: willfürlichen Hands 
lungen der Menfchen oder den dadurch 
gefchaffenen Lebensbebingungen. 

Der Kampf um’3 Dafein, der doch 
hauptfählih vom männlichen Ges 
Schlecht geführt wird und geführt mer» 
den muß, ift aufreibend — deshalb 
find von jeher mehr Knaben geboren 
worden al? Mädchen und wenn das 
Geburtenmehr nit ganz außreichte, 
die Berlufte zu deden und in den als 
ten Völkern 1“ ein weiblicher Weber> 
fhuß zeigt, jo wirb das mohl feinen 
fehr guten Grund und Ymed "haben. 
Schon weil man vom Beiten gar nicht 
zu biel friegen kann, will's gut ſcheinen, 
daß es mehr Frauen als Männer gibt; 
ve Rs es ſicher. daß die —* 


und gut. 
— get 
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ber Menſchheit ſicherer geſtellt iſt, wenn 
es mehr Frauen gibt, als Männer, als 
wenn das Umgekehrte der Fall wäre 
und ſchließlich wird der Frauenüber⸗ 
ſchuß nöthig ſein, damit dieſer 
„Baum“ nicht in den Himmel wachſe 
per Mann nicht gänzlich unterdrüdt, 
bie Frau duch Anbetung u. . m. 
nicht gänzlich verborben und für die 
Erfüllung ihrer Kufgabe unluftig und 
unfähig vemacht werde. Diefen lebte- 
ren Punkt einem amerilanifchen Pu= 
blitum noch weiter zu erflären, follte 
nicht nöthig fein; denn e3 hat e3 täg- 
lich vor fi), wohin fehon binnen fur= 
zer Zeit zahlenmäßige Minderheit der 
Frau führen mag: imenn man hier- 
zulande von einem Raſſenſelbſtmord 
reden und denfelhen ala eine „natio= 
nale Sünde“ bezeichnen fann, jo ha= 
ben wir dı3 am Ießten Ende doch nur 
ber Thatfache zu danken, daß hierzu- 
lande die Männer bis auf den heuti= 
gen Tag ziemlich jtark in der Mehr- 
zahl find (nad) dem Zenfus von 1900 
gab e3 in den Ver. Staaten nicht we= 
niger al3 1,815,097 mehr männliche 
Perfonen al3 meibliche, und das 
meibliche Mehr tft bei den Ermachle- 
nen allein natürlich noch viel größer) 
und e3 friiher, al3 die Nation noch in 
ber erjten Kinvheit war und der 
Grund zu den jehkigen Lebensanfchau- 
ungen und «Gewohnheiten gelegt wur— 
de, noch viel mehr waren. Weil die 
Frauen rarer find al3 die Männer 
und weil fie’3 in der erjten Bildung3- 
periode noch piel mehr mwaren, gelten 
fie hierzulande jo ungleich viel mehr 
ald jene, haben fie eine jo jehr 
hohe Meinung von fi gemon= 
nen. Dabei ilt ©3 aber do mohl 
Ihatfache, daß man die Mädchen zwar 
ehr niedlich findet, befonder3 dann, 
wenn fie fo an die 1000 Wochen alt 
find, aber neun au8 zehn Ehepaare 
fih zunägft einen Sohn münfchen 
und verhältniginäßig viele überhaupt 
feinen „Kinderwunfdh” mehr haben, 
wenn ber Storck das Söhnchen brach— 
te. Ein „Pärchen“ mag ber meifterf 
deal fein, aber menn’3 zwei Jungen 
find, ift man zumeift auch zufrieden; 
hingegen fühlt rıan fi vom Gtord 
ganz niederträchtig behandelt, wenn er 
ämei= oder gar dreis oder viermal mit 
Mädchen fommt. Und nun Stelle man 
fich vor, ma3 da werben fünnte, wenn 
die Menſchen das Geſchlecht ihrer Kin— 
der vorauszubeſtimmen vermöchten! 
Das wäre der richtige Weg zum Raf- 
ſenſelbſtmord. Auf 100 Knaben wür— 
den bald keine 25, vielleicht nicht ein— 
mal mehr 10 Mädchen kommen und 
das Ergebniß würde ſein, daß zwan— 
zig Jahre ſpäter die „Jungen“ ſich 
einander todtſchlügen im Kampfe um 
den Beſitz einer der köſtlichen Perlen 
der Schöpfung und dieſe ſelbſt ſich erſt 
recht für viel zu gut hielten für „ſo 
etwas.“ 
* * * 


Wirklich, man muß lachen, wenn 
man ſich vergegenwärtigt, was aus 
den Menſchen werden würde, wenn ihre 
Wünſche in Erfüllung gingen und ih— 
nen ein ernſthaftes Eingreifen in die 
Arbeit der Vorſehung möglich wäre. 
Lachen ob ihrer Thorheit und ihrer 
naiven Anmaßung, und lachen aus 
Freude darüber, daß eine gütige Natur 
der Menſchheit ſo gefährliches Kön— 
nen vorenthält. Solche Stimmung 
iſt aber ſehr am Platze und nothwen— 
dig in dieſen letzten Tagen des Jahres. 
In ihr ſchmeckt der Sylveſterpunſch 
gut, in ihr ſchweigt die Kritik. Er— 
zeugt, wie ſie's iſt, durch die Erkennt⸗ 
niß oder doch einen Schimmer der Er— 
kenntniß der ungeheuren Naivetät der 
Menſchen gebietet ſie ſelbſt dem 
gutmüthigen Spotte Schweigen, der 
ſich regen will, angeſichts der Unge— 
duld, mit der die Menſchen dem Ab— 
ſchluß des alten Jahres, bezw. dem 
Beginn des neuen entgegenſehen und 
der gewaltigen Bedeutung, die ſie den 
zwölf Glockenſchlägen um Mitternacht 
des 31. Dezember beilegen. Als ob 
dieſe Glockenſchläge in Wirklichkeit 
nicht wären wie alle anderen auch; 
als ob die letzte Minute des Jah— 
res nicht von Haus aus ebenſo 
wäre wie jede andere, als ob man nicht 
an jedem beliebigen Tage, zu jeder 
Stunde nicht nur ein neues Jahr, ſon— 
dern ein ganz neues Leben beginnen, 
bezw. alle möglichen guten Vorſätze 
faſſen könnte — gerade ſo gut wie in 
des Jahres elfter Stunde, in der ge— 
heimnißvolle Schauer unſer Herz be— 
wegen. — 

Geheimnißvolle Schauer — dann iſt 
die Sylveiternacht doch anders als ir— 
gend eine ixbeliebige? Ja, aber nur 
wir Menſchen haben das Geheimniß— 
volle in ſie hineingelegt, wie das Kind 
durch ſeine Phantaſie den Steinen, 
Holzſtücken und Zeugfetzen, mit denen 
es ſpielt, Leben einhaucht, um ſich her— 
um große Häuſer und Paläſte, oder 
auch Höhlen und Walddickichte ſchafft, 
die es wieder mit Kindern ſeiner 
Phantaſie bevölkert! Und daß wir das 
konnten und in dieſer Zeit da wir 
uns ſo klug und ſo ſehr rea— 
liſtiſch dünken und oft von dem hohen 
Alter der Menſchheit ſprechen, noch ſo 
feſt daran halten, das verurſacht die 
Freude, die dem ſich regenden Spotte 
obſiegt. Es zeigt uns ja, wie jung und 
kindlich die Menſchheit noch iſt, und 
läßt uns damit ahnen, zu wie viel ſie 
noch berufen iſt, wie viel ſie noch zu 
kämpfen und zu leiſten, wie groß und 
herrlich ſie ſich zu entwickeln hat. 

Auch hat es ſonſt noch ſein Gutes. 
Denn wenn es ſchon beſſer wäre, wie 
der Dichter in jedem Tage ein Feſt 
und in jedem Augenblicke des Feſtes 
Höhepunkt zu fehen und fich danach zu 
benehmen, fo ift e3 doch gut, menig- 
ftens bie und ba einmal im Jahre, 
wenn nicht öfter, bei fich Eintehr und 
„Hausreinigung“ zu halten in Vorbe- 
reitung des Feſtes — mit Verſtändniß 
zurückzublicken auf den vergangenen 
Zeitabſchnitt und mit gutem Willen, 

frohem Hoffen und friſchem Wollen 
el zu halten auf den vor uns 
liegenden und — gute Borfäge zu faj- 
fen. Denn bie find immer angebracht 

In ee Sinne: Profit 


ne ———— 


| Die „Bäyung aus PRihtgefünl«“ 


Der berühmte Yun Such = Wahrfprud: 
„Nichtſchuldig, aber er ſoll's nicht wie⸗ 
der thun“, iſt jetzt in New York noch 
übertroffen worden in ber bereit3 ge= 
meldeten Anklagung gewiſſer hochmö— 
gender Herrſchaften der „New York 
Life Inſurance Company“, des Herrn 
George W. Perkins, der die Ehre hat, 
zu John Pierpont Morgans Geſchäfts⸗ 
partnern zu zählen, und des Herrn 
Charles S. Fairchild, der einſt die 
Ehre hatte, das Amt des Schatzſekre— 
tärs der Vereinigten Staaten zu be— 
kleiden. Schuldig — heißt's hier — 
aber keine Böſewichter. Schuldig, aber 
nicht tabelns⸗ ſondern lobenswürdig! 

Wäre es nach den Herren Großge⸗ 
ſchworenen gegangen, ſo würde eine 
Anklage überhaupt nicht erhoben wor— 
den ſein. Wenigſtens nicht gegen die 
hochachtbaren, weil hochprominenten 
Geſetzübertreter. Höchſtens gegen den 
Ekel von Staatsanwalt, der ſo ſcheuß— 
lich rückſichtslos iſt, daß er ſich nicht 
ſcheut, ja geradezu etwas darin ſucht 
das Geſetz gegen die hohen Herrſchaf— 
ten ganz ebenſo anzuwenden, als wenn 
er's mit ein paar ganz kommunen 
Schreiberſeelen oder ſonſtigen armſeli— 
gen Schindluderchen zu thun hätte. 

Stundenlang hat der öffentliche An— 
kläger Jerome auf die Geſchworenen 
einreden und ihnen das Geſetz und 
die Propheien auslegen müſſen, um 
ihren Widerſtand zu überwinden. Und 
ſie gaben nicht eher nach, als bis er 
ihnen gedroht hatte, ſie im Falle wei— 
terer Weigerung dem Richter vorzu— 
führen — „worauf etwas geſchehen 
könnte!“ Was ihnen Beſonderes hätte 
geſchehen können, iſt allerdings nicht 
recht klar. Auch der Richter hätte 
ihnen vermuthlich nur ſagen können, 
was bereits Herr Jerome ihnen geſagt 
hatte: daß ſie als Mitglieder der An— 
klagejury nur Richter über Thatſachen— 
fragen und nicht über Geſetzesfragen 
ſind, in Betreff welch' letzterer ihnen 
der Staatsanwalt zum Berather geſetzt 
iſt, nach deſſen Weiſungen ſie ſich zu 
richten haben. So daß es nicht ihre 
Sache iſt, zu unterſuchen, ob gewiſſe 
Handlungen eine Geſetzübertretung bil⸗ 
den u. beſtraft werden ſollten, ſondern 
ihre Unterſuchung ſich zu beſchränken 
hat auf die Frage, ob die vom Staats— 
anwalt als geſetzwidrig bezeichneten 
Handlungen wirklich verübt worden 
ſind und ob genügender Grund vor— 
liegt zur Annahme, daß ſie von den 
Beſchuldigten verübt wurden. Wo dieſe 
Fragen nicht verneint werden können, 
iſt es ihre geſchworene Pflicht und 
Schuldigkeit, die vom Staatsanwalt 
verlangte Anklage zu erheben. 

Das haben ſie ſchließlich denn auch 
gethan. Mit ſchwerem Herzen. Und 
um das ſchwere Herz zu erleichtern, 
gaben ſie der Anklageſchrift ein „Pre— 
fentment“ mit auf den Weg, das im 
Gerichtshofe verleſen worden iſt und 
worin geſagt wird, daß es „die Ueber— 
zeugung der Geſchworenen iſt, daß die 
Angeklagten bei Verübung der ihnen 
zur Laſt gelegten Handlungen einzig 
bon dem Wunfche geleitet wurden, den 
Polizeninhabern der New York Life 
Inſurance Co. zu nüßen; daß aus 
diefen Handlungen die Angeklagten in 
feiner Weife perfünlichen Vortheil ge— 
zogen haben noch ziehen fonnten; und 
daß erwiefenermaßen die Polizeninha- 
ber auch mirklih großen gelblichen 
Vortheil erlongt haben durch die Hand⸗ 
lungen.“ — Mit anderen Worten, daß 
die Angeklagten nicht aus böſer Ab— 
ſicht, ſondern aus Pflichtgefühl ge— 
fälſcht haben. 

Herr Perkins war Bizepräſident 
der Verſicherungsgeſellſchaft und Vor— 
ſitzer ihres Finanzausſchuſſes. Fair— 
child gehörte zu den „Truſtees“ der 
Geſellſchaft und war gleichfalls Mit— 
glied des Finanzausſchuſſes. In die⸗ 
fer ihrer amtlichen Eigenſchaft haben 
fie am 31. Dezember 1901 ſechs fal⸗ 
ſche Eintragungen in die Bücher der 
Geſellſchaft gemacht oder machen laſ⸗ 
ſen, deren jede jebt als „Fälſchung 
im dritten Grade“ den Gegenſtand 
einer beſonderen —2 bildet. 10,000 
Aktien der Chicago & Northweiterns 
Eifenbahn, und 5300 Aktien der Chi» 
cago, Milmaufee & St. Baul-Eifens 
bahn wurden als verfauft eingetra= 
gen, während fie thatfächlich nicht ver= 
fauft, fondern nur jcheineshalber in 
andere Hände gegeben waren, 

Zweck der Fälſchung war, über den 
Stand der Geſellſchaft einen Bericht 
veröffentlichen zu fünnen, der e3 ihr 
möglich machte, ihr Geihäft im Kö- 
nigreih Preußen meiter zu betreiben. 
Die preußifche 
BVerficherungsaefelichaften nicht, daß 
fie ihre Gelder in induftriellen Aktien 
anlegen. Nur Anlagen in Pfandbries 
fen (Bonds und HHpothefen) find ge= 
ftattet. Und obgleich die Aktien der 
genannten beiden Eifenbahnen zu den 
beiten Sicherheiten zählen, vielleicht 
ficherer find, al3 die Pfandbriefe man= 
cher anderer Bahnen, würde ihr Er— 
fcheinen in dem Ausmeife der Gejell- 
fchaft die preußifche Regierung veran= 
laßt haben zur Ausjchliegung der Ge= 
felfhaft aus Preußen. Darum alfo 
die Falfhung. Darum — und aus 
dem meiteren Grunde, daß, wenn man 
die Attien „plöglich und auf einmal” 
auf den Markt geworfen hätte, der 
Verkauf wahrfcheinlih nur mit BVer- 
luft hätte bewerkftelligt werben können. 
Alfo „marfirte” man bloß den Ber- 
fauf und trug Statt der Aftien deren 
damaligen Marktwert als angeblichen 
Kaufpreis in den Ausweis ein. Spä- 
ter warb aus dem Kauf in ben Bü- 
chern eine Anleihe gemacht. Noch [pä- 
ter, aum XVheil erft gegen Ende 1903, 
murben bie Aktien mirflich verkauft. 
Und zwar berart verfauft, daß für die 
Chi., Mil. & St. Baul-Attien $90,000 
weniger erlangt wurde, ala ihr Markt» 
merth am 31. Dezember 1901 betragen 
hatte, Für bie Chic. & Northmeitern 
dagegen wurden $250,000 mehr ala 
ber Marktiwerth des genannten Da- 
tum3 erlangt, jo daß Alles in Allem 
u die Berfaufäverzöger 


Regierung gejtattet ' 


Summe alfo der Vermögensbeftand 
ber Gefelichaft durch die beregte Yül- 

Thung „verbeffert” worden ift. 
Letteres hat ven New Porter Ges 
ſchworenen ganz beſonders imponirt. 
Hatten ſie ſchon nicht zu begreifen ver⸗ 
mocht, wie man Leute eines Verbre⸗ 
chens ſchuldig halten könne, die „nichts 
gethan haben, die eigene Taſche zu fül⸗ 
len“, ſo konnten ſie noch weniger ein 
Verſchulden in einer Handlung finden, 
die der Geſellſchaft, in deren Namen 
die Beſchuldigten handelten, einen 
Haufen Geld eingebracht hat. Nicht 
zu ihrem eigenen Vortheil hätten die 
Beſchuldigten die begangene Fälſchung 
verübt, ſondern zum Beſten der Ge— 
ſellſchaft hätten ſie es gethan. Und 
indem ſie der Geſellſchaft genutzt, hät— 
ten ſie allen ihren Verſicherten genutzt. 
Niemand ſei geſchädigt worden, nur 
Gutes ſei geſchehen — wie in aller 
Welt man da von einem ſtrafwürdigen 
Verbrechen reden könne?! Sei jemand 
betrogen worden, ſo ſei das die preu— 
ßiſche Regierung geweſen, auf die man 
doch hier weiter keine Rückſicht zu neh— 
men habe: ganz abgeſehen davon, daß 
auch ſie keinen Schaden gehabt. We— 
der ſie ſelbſt, noch die preußiſchen Ver— 

ſicherten, die ſie vertritt. 
* * * 


Nun laufen allerdings Gerüchte 
um, denen zufolge die Machenfchaft 
do nicht fo ganz uneigennübig und 
harmlos war. €&3 fei damal ein 
Kampf um die „Kontrole“ der Ehi- 
cago & Northmweftern-Bahn gemejen, 
bei dem die 10,000 Aktien, die bie 
„Nerv York Life" in Befit Hatte, 
jchmwer in’3 Gewicht fallen fonnten, 
weshalb „man“ fie nicht habe aus den 
Händen geben wollen. Ob etwas dran 
ift an dem Gerede, muß dahin geftellt 
bleiben. Aber jelbft wenn nichts daran 
ilt und wirklich die Herren Angeflag- 
ten bei der ganzen Gefchichte nichts 
Anderes ala den Vortheil der Gefell- 
Thaft im Auge hatten, jo ändert das 
jelbjtverftändlich an der Thatjache der 
Gefegübertretung nichte. Das Gefeß 
verlangt ehrliche Buchführung und 
verlangt, daß die erjtatteten Ausmeife 
ber Wahrheit entfprechen. 

Und wenn da3 Verbrechen nicht zu 
ben folofjalen und haarfträubenben 
zählt, jo ift e3 deswegen noch lange 
nicht fo harmlos, mie e3 den, miber 
Willen zum Antläger gewordenen Ges 
ſchworenen vorkommt. Statt des Ge- 
winnes, der in ihren Augen Alles ent 
Tchuldigt, Hätte ebenfo gut ein Verluſt 
fich ergeben fünnen, den dann die Ges 
Telfchaft und ihre Verficherten zu tras 
gen gehabt Hätten. Thatſächlich hat 
fi) einer ergeben, indem, wie angege= 
ben, die Aktien der Chic, Milm. & 
St. Baul-:Bahn bei dem fpäteren Ver» 
faufe $90,000 weniger gebracht haben, 
als fie gebracht hätten, wenn man fie 
zur rechten Zeit verfauft hätte. Wie 
das Gefchäft in dem einen Falle fchief 
ging, konnte es in bem anderen alle 
Thief gehen. Die Hauptfache aber ift 
— Fallhung bleibt Falfhung! Die 
bloße Thatfache, daß eine Gejelfchaft 
bom Range bdiefer großen Berfiche- 
rungsgeſellſchaft fich nicht fcheut, mit 
Mitteln diefer Art, durch gefliffentlich 
gefälfchte Ausmweife, die Berechtigung 
zum Gefchäftsbetrieb in anderen Län: 
bern fich zu erfchleichen, Tann nicht 
umbin, im Ausland Mißtrauen in 
amerifanifche Gefchäftsgepflogenheiten 
zu erweden, oder dad Mißtrauen zu 
berjtärfen, mo e3 bereit3 befteht, und 
der ausländifchen Konkurrenz neuen 
Anlaf zum Gefchrei über amerifani- 
Then Trug u. Schwindel zu geben. Die 
„R. 9. Life Infurance Co,” — (und 
nicht bloß fie allein) — wird e3 fortan 
fehr viel jehmwerer finden, im Auslande 
Gejchäfte zu machen, ala e3 der Yyall 
fein würde ohne die „barmlofe“ Eleine 
Fälſchung. Die Pflichtbegriffe find 
eben nicht überall gleich, und was von 
den New Vorler Gefchmorenen ala 
Pflichterfüllung bewundert wird, mag 
anderwärt3 mit viel weniger fchön- 
Hingendem Namen genannt werben. 


Zolalberidht. 


8 R. Sager der Mann, 


Ihm foll das Präfidentenamt der Produf- 
tenbörfe zufallen. 


In einer Vorberathung, bei welcher 
alle verſchiedenen Intereſſen in der 
Produktenbörſe vertreten waren, wur—⸗ 
de geſtern Hiram N. Sager als Kan— 
didat für die Präſidentſchaft im kom— 
menden Jahre aufgeſtellt. Charles H. 
Re Qua, den man am letzten Mittwoch 
aufgeſtellt hatte, hat bekanntlich abge— 
lehnt. Zum Kandidaten für das Amt 
des zweiten Vizepräſidenten wurde 
Willis K. Smith auserſehen an Stelle 
bon R. D. Richardſon, der mit Re 
Qua aufgeſtellt worden war, aber 
gleichfalls abgelehnt hat. Herr Sager 
gedenkt ſein Amt nach dem Grundſatz 
„Harmonie und gleiche Rechte für Alle“ 
und in geichäftsmäßiger Weile zu 
führen, feine Ihätigfeit ala Direktor 
in den legten zwei Jahren hat nad 
Anficht feiner Freunde gezeigt, daß er 
fich gut für den PBräfidentenftuhl eignet. 


Todes - Anzeige 
Freunden und Belannten die tramige Nadhs 
richt, dag mein liebdr Gatte und unjer Bater 
Bm, Berndt 
am 28. Dezember jelig im Herrn entichlafen ift. 
Beerdigung vom Trauerbuuie. 2933 Bonfield 
Ave., am Dienitag, den 1. anuar, um 10 Uhr 
Vorm̃. * Kutfben nad Petbania. 
aroline Berndt, Gattin. 
— Emma, Dinnte, Lizzie und 
Eddie, Kinder. 


Nude | fanit nad Ichweren Leiden, 
2er Du — geduldia hier, 
Du rubeſt nun in *8 Fieden, 
S, wie gönnen wir ihn 
Liel ser Du u „mäffen, 
Schm Kumm in dieſer Well. 
J Oben Er in Fe Händen, 
Er mad’ mit Pir, mad ibm a 
Wenn Liebe lönnte Bunter wirfen 
Und fönnte die Todten weden, 
So tbät’ die fühle de 
Si beute nit mehr bebeden. 


er = Anzeige. 


d Belannten 2 traurige Nach⸗ 
ee dab unfer "leder Gatte und Bater 


————— wWiuiam en — 
Jußern Be ift. 
baufe, 1724 Milwaulee 
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Todes-Anzeige. 

Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß ˖ mein geliebter Gatte u. unſer Bruder 
Eugen Meyer 
geſtorben iſt. Beerdigung findet ftatt am Diens- 
tag, den 1. Janıtar, um 10 U V 
Iranerbaufe, 2420 WR, 49, Str, 
Auguſtinuslirche. dann nad dem Depot an 49. 
Etr.. und NAfhland Ave, und bia Grand Teunf 
nah dem Ct. Marb’S Friedbof. Um ftile Theil: 
nahme bitten: 

Mary WVicher, Gattin. 
Joſeph Meyer u. Carrie Rein, Geſchwiſter. 

Mitglied des J. O. F. Court New Cith 4121 
in des Gage Part Kran ———— 

erein 


Geſtorben: Margaret Hitzelburger, eliebte 
Mutter von Mary Botheroyd Jadſon, Auguſi 
und PVeter Hitzelburger. Starb am 28. Dezems 
ber 1906 im Alter von 80 Nabren, Beerdiqung 
vom Trauerbauie, 106 Nemwberrb Abe, Montag. 
den 31. Dezember 1906, 10 Uber Vorm., nad 
der ‘Et. Francislirche und danı mit surfen 
nad dem St. Bonilazius Friedhof. 


Nenjadrd-Karten und Boitlarten. Größte Auss 
wahl in feinfter Ausführung. Brobefendung: 6 
Stüd für 25 portofrei. Hanch Kalender f. 1907, 

KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randolyh Str. — Telepbon: Central 5861. 


Waldheim. 


Einziger deuticher Tonfeffionslofer Friedbof — 
Chicago. Durch Metropolitan⸗Hochbabhn für 5c 3 
erreichen. Billige Begräbnißplaße ſind in diefem 
—— riedhof auf — — u ba- 
ben.— Office: Daft PBart— Te ent 
Stadt-Dffice 670 W. Chicago ae Tel. 751 jeit. 
Bhllipp Maas, Selr. Jacob Schwab, 5 


Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Vamilien-Lotten bon $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
— * Gräber für Erwachſene, 5310. 


Cents Car⸗Fare von irgend einem 
<heile der Stadt. . 


Zelephone Humboldt 1512. 
13n02*? 


Geſucht: 


KARL WOLFRAMM, 


Brauer, aus Bahern, wird wenen Erbidaltdan- 


gelegenbeiten nebeten boraufprechen. 
Erbſchaften⸗Vollmachten beſtens beſorgt. 


K. W. KEMPF, 


fafonmo 84 LaSalle Str, 


Deutfches 


POWERS 


Syzater in 


nahe den 30. —— 1906. 


15. Ubonnement3»Borftellung. 
Zum eriten Male in Aamerila: 


Das Lied 
vom braven Mann 


Quftfpiel in 4 Alten von John Lehmann. 
Eibe 250, 500, 75c, $1, $1.50 jest au „Ude. 


doſaſon 
HOWARDS- 


Lincoln und 

Belmont Ave. 
Beginnend Sonntag Matinee, ben _30. Dezem- 
ber, Lorin J. Howard & Eo., in „Through Fire 
and Water”, 


Großer Sylveſter ˖ Ball 


aegeben vom 


Gesangverein,‚Frohsinn‘ 


am Montag, ben 2 — x 1006, in der 
Süpdfeite Turnhalle, 3143—47 State Er. = 
tritt 50c vitt 506 @ | Verſon. de323,30 


Schfter großer Bauern-Ball 


arrangirt bom 


D.-A.Rordwefll. Bürgerverein Cake Vien 


in Schmidt’8 Halle, Clbbourn_ und Wellin Be 
Ade., am Ehnlvefiter Abend, Mentag, 31. 
1906. Eintritt für Bauer und Bäuerin, ober 
für € Stadtleut, Herr und Tame, 25c. 232 3,3 


Große gejellige Unterhaltung u. Ball 
veranitaltet vom 
Nordweſt Frauen⸗Berein 


in Schönhofens aroßer Halle, Ecke ——— 
und Aſbland Aves. am Szumtag, Yas 

nuar 1907. Unfang: Bagmitege 5 3 u Tidets 
im Borbverlauf, 25 Gents @ %erion. 4 der 
Kaffe 50 Cents. d330,jan3 


WM. SCHOENINGER & SON 
655-657 N. Clark Str,, 


Ede Norih Ave,, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert 
Saal an North Avenue. — Alle Arten 
Erfrifjgungen. — „Edelweiß“ und „Hof: 
bräu“ an Zapf: 5d3,mifon,* 


THE RIENZIL 


Ehicago8 Ppopnlärjter Familien » Refort, 
Ede N. Clark Eir. und — 2 — Der 
— ——— Nachm. von3 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 Wär. ——— 
—— e— und Abends, ſowie d 
And a Carte. Sountags bon 12 Bis 3 3 
br Tapte d’bote zu 500.— M. Ballmannd 
Orheiter wird an Geben Woden- und > 
Abend und Eonttag Radmiitag fonz 


100 t mifefon® 
CHICAGO TURN-GEMEINDE. 


47. Saifon Sonntag Nahmittag Konzerte. 


während des 
Lernens, 


Voller Kurjus in der 


Buchführung und im Sienograpfiren. 


Qugende unjerer Schüler haben feinen Dollar Unterritss 
geld bezahlt, bis fie eine gute Stellung inne hatten — 
PBrivatunterridt, 
Nehnen etc, 3 Monate 810. — Yaffen 
Sie ji einen Katalog geben oder holen Sie ihn felhft. 


MILES COLLEGE, 


92 La Salle Str., (gegenüber der City Hall). 


Engitie, 


Großer Syivefler-Ball! 


arrangirt bom 


Turn-Verein Freiheit 


Montag, den 31. Dezember 1905, in der Fre 
beit Turnhalle, 3417—3421 S, Halfteb Str. 
Anfang 8 Uhr Abends. Fur verſchiedene Uttrat⸗ 
tionen hat das Komite beſtens geſorat. — Ein⸗ 
tritt 25 Cents. 


Für Die 
Seiertage! 


gtohe Auswahl von den 
Feinften Honigkuchen, 
Parifer Weinkuchen, 
Hamburger Lebkuchen u. 
Pieffernüffen, fowie 
Schaum : Konfelt. 


The H.PiperCo, 


6l5—623 Wells Str. 


be39,16,23,30 


Feiertag— 
Geſchenke 


hieſiger und auslãndiſcher 


Fabrikation 


in großer Auswahl und zu 

den niedrigften Preifen bor- 

räthig im allbefannten Zu» | 
welen » Geihäft von 


KEIL&HETTICH 


94 State Str. 
Sba.im2 


Castle Rock 


Kalifornia Weine, 
direlt von unſeren Caſtle Rod Weinbergen, Ras 
pa, Ralifornien. Etablirt 1880 
Stadt · Offiee und Weinitube: Wiiefierd Wide, 
82 Fifth Ave. 

Nordſeite Office: 

263 N. Clark Str., Chi 


Weinftube au Sonntags offen, two Ihr 
züglihen Qualität unferer 
Überzeugen lörmt, für deren Reinheit wir 
eigenes Gemäds aarantiren Zönnen, 


THE STREICH BROS. CO. 


Galitornia Beinbauer, 
one: North 10: und Main 8310, 
ieferungen na allen & 
1d4.1m3 


x Feiertags-Geſchenke! 
RUDOLF SEIFERT 


103 Waihingten Str 
3 Ihüren öftlih bon Elarf &ir. 
Smpertisten und einbeimite sen Bigareen, 
Rauch⸗ und 63 bat 
und fonitige in fein Sad einfchlagende —a— 


be327,30 


xel 
Beer 


Umgezogen find 


Dr. M. Schultze, Physiclan, 
Zelephon | Ritter: Fate Diem DR 


Dr. B. B. Autenrieth, Dentist, 
1723 N. Aftland me. (60-00 Belmont) 


1072 Lincoln Avenue, Sa 
über ber Uncthele. 
Tbes, 


Dr. J. H. GREER, 
beutfher Arzt, 52 Dearbom Eizate. 


berühmter Spesialiit in der 
aler geheimen Kranfbeiten 


bis 8 
—— 


cro des 
Anfänger u. bor 
ler am 


arne 
| — Ei 
Die, Halle 6 m | 
born 3594. — 1 Een 


Richard A, —* 


96 Washingi 


Spresft. täglih vom 9 bis 
zar 





— ——— 


Lokalbericht. 


Für Muſikfreunde. 


Bevorſtehende Konzerte. — Die Patti und ihr 
allerletztes Auftreten. — Kunſtſtück eines Köl—⸗ 
ner Baſſiſten. — Künſtlec⸗Aneldoten. — Wie 
die Partie der „Carmen“ aufgefaßt und dar—⸗ 
geſtellt wird. — Berſchiedenes. 


Nächſten Mittwoch Abend gibt das 
Kneiſel-Quartett in der Muſikhalle 
ſein zweites Konzert. Schumanns 
Quartett in A-Dur, Mozarts Quin- 
tett in A-Dur und ein Quartett in 
F-Dur von Ravel, einem durch und 
durch modernen Franzoſen, werden 
geſpielt werden. 

* * * 


Das aus den Herren Kramer, 
Becker, Eſſer und Steindel beſtehende 
Chicagoer Streichquartett gibt am 
kommenden Samſtag Vormittag in 
der Vorhalle der Orcheſterhalle ſein 
zweites Konzert und zwar zum Ge— 
dächtniß von Theodor Thomas. Zum 
Vortrag gelangen die Beethovenſchen 
Kompoſitionen Quartett in F-Dur, 
Sonate in A-Dur für Piano und 
Cello, geſpielt von Herrn und Frau 
Steindel, und zwei Sätze aus dem 
Quartett Opus 74. 

* * * 

Ein Wagner = Konzert wird am 
nädjten Sonntag Nachmittag Walter 
Damrofh mit feinem Nem Yorker 
Symphonie = Orchefter in der Drches 
fterhalfe geben. Das Programm bes 
fteht aus „Kaifermarich”, Borfpiel zu 
„Zobengtin“, „Waldiweben“ aus 
„Siegfried“ und Stüde aus „PBarfi- 
fal“, „Die Meifterfinger”, „Zriltan 
und Be und Fa Battür”, 


Frau * 2 gibt am 
Sonntag Nachmittag, dem 13. Januar, 
in der Muſikhalle ein Pianokonzert. 
Sie wird Sachen von Caeſar Franck, 
Chopin, Brahms, Sgambati, Debuſſy 
und Lisgzt ſpielen. 

* * * 

„Des Lebens Erfüllung“, ein Lie— 
derzyklus für vier Stimmen von Frau 
Helen M. Gilmore, wird am Dienſtag 
Abend, dem 22. Januar, in der Or— 
ohefterhalle bier zum erjten Male zu 
Gehör gebradt werden. 

* 


Das Boftoner Symphonie-Drcheiter 
unter Dr. Karl Mud wird am 30. 
Januar Abends in der Orcheſterhalle 
ein Konzert geben. Es wird dies das 
einzige Auftreten des berühmten Diri- 
genten und des aus 98 Mufilern be- 
ſtehenden —— in . fein, 


Greatore * fein Kapelle erben 
am Nachmittag und Abend bes 10. 
März im Stubebafer - Theater Kons 
zerte geben. 

* * * 

Adelina Patti, die jüngſt in der Al⸗ 
bert-Hall in London ihr allerletztes 
Abſchiedskonzert gab, das faſt von 
9000 Perſonen beſucht war, hat einem 
Vertreter des „Standard“ geſagt: 
„Ich gebe das öffentliche Singen auf, 
nicht weil ich fühle, daß ich nicht wei— 
ter ſingen kann, ſondern weil ich mich 
an der Muſik mehr und mehr durch 
Zuhören erfreuen will, Dies foll da= 
zum mein letes Zebemohl fein; ich 
werde für die Armen und für bie 
Kunft — ſo Se F lebe.“ 


Man —— — J „Ein Vir⸗ 
tuoſenſtück vollführte der Baßbuffo 
bes Kölner Stadttheaters, x Köh⸗ 
ler. In der jüngſten Aufführung der 
„Meiſterſinger“ ſang er den Pogner 
und den Beckmeſſer; er trat in der 
erſtgenannten Rolle an die Stelle des 
unpäßlichen Herrn Bauer, und als 
Herr Bongardt im Laufe des Abends 
heiſer geworden war, löſte er ihn für 
bie beiden legten Aufzüge als Beckmeſ⸗ 
fer ab.” Die Ubiquität diefe® Gän- 
ger3 ift wahrhaft erſtaunlich, da Pog⸗ 
ner und Beckmeſſer in der Schlußſzene 
zugleich auf der Bühne ſein müſſen. 
Wie er dies nur angeſtellt haben mag? 

* * * 

Der „Figaro“ veröffentlichte jüngſt 
eine Anzahl neuer Künftler = Anelbo- 
ten, die nicht unintereffant find. AL3 
por 25 Jahren im Parifer Obeon- 
theater Wagner? Lohengrin unter der 
Zeitung von Charles Zamoureur zur 
eriten Aufführung gelangte, brachte 
ein befannter franzöfifcher Komponift 
nach dem zweiten Att feine Berwundes 
rung in gerabezu überfchwänglicher 
Meile zum Ausdrud: „Oh! Diefer 
Magner,“ rief er entzüct, „was für 
ein iibermenfchliches Genie! Was für 
ein Geift! Wer wird dieſem Rieſen 
je das Waſſer reichen können! Oh! 
Wenn man doch dieſem Manne nur 
bis zum Knöchel reichte, wie ſchön 
wäre das ſchon!“ — „Aber ſo weit 
ſind Sie ja, lieber Freund,“ warf ein⸗ 
fach und herzlich ein „lieber“ Kollege 
ein. — Wie boshaft und verlegend 
NRoffini fein fonnte, hat man oft ge⸗ 
hört. Einmal erſchien bei ihm ein 
jüngerer Komponiſt mit zwei neuen 
Muſikſtücken und bat den Meiſter, ſie 
anzuhören. Roſſini war's zufrieden, 
und der Komponiſt begann zu ſpielen. 
Kaum aber war das erſte Stück zu 
Ende, als Roſſini gemüthlich ſagte: 
‘Das andere gefällt mir weit beſſer!“ 
— Und nun noch eine Geſchichte von 
Verdi. Als er als junger Komponiſt 
in Mailand lebte, ließ ihn eines Tages 
der Gouberneur der Stadt, ein öfter- 
reihifcher General, holen. „Sie find 
Kombonift?” fragte der alte Haudegen 
ziemlich, barſch. „Ich verſuche es zu 
werden,“ erwiderte Verdi beſcheiden. 

„Sie halten ſich alſo noch nicht für reif 
zum Komponiren, aber um bei Gele— 
genheit auf die öſterreichiſche Herrſchaft 

zu ſchimpf fen, dazu ſind Sie reif ges 
nug!“ „Ich liebe mein Waterland. 
Dieſes Recht habe ich doch wohl?“ — 
„Allerdings. Nur werden Sie ſchon 
die Güte haben, jetzt für die öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen einen Marſch zu kom⸗ 
poniren.“ „Herr General,“ erwiderte 
Verdi kalt, „ich thäte es recht gern, 
aber ich habe in meinem Kopfe augen⸗ 
blicklich nur Retraite-⸗Melodien auf 
Lager. Wünſchen Sie ſo eine?“ Der |, 

General hie Derbi eis fuhr vom 


* 


fort: „Herr, bis jetzt habe ich Sie nur 
erſucht, nun aber befehle ich Ihnen, 
einen Marſch für meine Regimenter 
zu komponiren! Verſtanden?“ Ja⸗— 
wohl, Herr General!” „Und Siemer- 
ben e3 thun?!” „Rh muß ja!" „Ste 
Ihiden mir den Mari?!” „Heute 
noch.“ Einige Tage jpäter marfchir- 
ten die öfterreichifchen Soldaten dur 
die Stadt unter den Klängen einer Art 
Marfeillaife, deren Tert mit ven Wor> 
ten: „Hinaug mit den Barbaren” en» 
dete. 

* + 

Yn New Hort wurde diefer Tage in 
der Hammerftein’fchen Großen Oper 
die „Sarmen“ aufgeführt, wobei Yrau 
Brepler = Gianoli die Titelrolle Jang. 
Gefchrieben wird hierüber das‘ Yyal- 
gende: 

Frau Brepler-Gianoli Hat eine Car- 
men borgeführt, die wie ein fünftleri- 
ſches Ereigniß wirkte. Die Carmen iſt 
eine Partie, welche auf alle Sängerin— 
nen, deren Mittel ſie nur einigermaßen 
—* befähigen, eine Anziehungskraft 
ausübt, wie das Licht auf die Motten. 
Alle wollen fie fingen und darftellen, 
eine be bringt ihre eigene Auffaf- 
fung, denn diefe Partie birgt daritelle: 
tifhe und in der charakteriitiichen 
Handhabung des Gelanges auch ge= 
Tanglide Möglichkeiten, wie nicht viele 
andere. In bunter Reibe haben mir, 
von Frau Brehler-Gianoli’3 Leiltung 
angeregt, die zahlreihen Sarmen, bie 
wir gefehen und gehört haben, an uns 
ferem geiftigen Auge vorbeiziehen laf- 
fen. €3 gehören große Vorbedingun: 
gen dazu, an die Partie heranzugehen, 
etwa Temperament, durchdringender 
Verſtand, Routine, zum mindeftens et= 
was Grazie und Kofetterie, dazu ein 
leichter, Tchmiegfamer Gelangston, der 
Harakteriftifchen Kolorirung in herbor= 
ragendem Mae fähig, — das ilt fo 
das unentbehrlichite Rüftzeug dazu. 

Da ziehen fie in buntem Reigen bor= 
bei, die Caloe, Lucca, Fremitad, Re- 
narb, bie Franbin, Prevofti, Rothaus 
fer, Bellincont, Haud— wer meiß, wie 
viele wir auslafien. Eine Jede zmwin- 
gend oder boch menigfteng fefjelnd, aber 
verfchieden, grundverfchieden. Die mit 
dem feden Temperament und den leich⸗ 
ten Reizungen, die ſich nicht „geniren“, 
machen eine Art verwegener Dirne aus 
ihr, eine Genußbacchantin; die meni- 
ger Graziöſen geben die unverfälſchte 
Carmen mit dem lokalen Erdgeruch, 
die Graziöſen und Verfeinerten geſtal— 
ten ſie zu einer Art Pariſer Demimon— 
daine, die Soliden vergröbern, die 
Eleganten verfeinern und erheben ſie. 

Die Calvbé z. B. iſt in erſter Linie 

Schmugglerkönigin — alles andere iſt 
Nebenſache, Rankenwerk, bis der bru— 
tal-finnliche Torreador (mie oft wird 
und diefe Figur ungebührlicher Weiſe 
verfeinert!) ihr entgegentritt. Don 
Joſs iſt ihr höchſtens vorübergehendes 
Spielzeug; ganz zufälligerweiſe ſtößt 
ſie auf ihn, keine Spur von Berech— 
nung, er wird ihr Werkzeug, ſobald ſie 
ihn braucht. Es iſt ihr Fatum. Joſé 
iſt ihr vollſtändig gleichgiltig, nur ſei— 
ne Wuthausbrüche gefallen ihr minu— 
tenlang, und der „Reſpekt“ beſchränkt 
ſich auf die Gewißheit, daß er fie töd- 
ten wird. 
Die Lucca war höchſt maleriſch, be- 
zwingend, von großem Liebreiz, etwas 
verfeinert, im Grunde mehr Katze als 
Tigerin, ungeachtet deſſen von einer 
gewiſſen Poeſie umfloſſen. Frl. Frem— 
ſtad's geniale Leiſtung ſteht wohl noch 
in friſchem Angedenken; ſie jſt bewun— 
dernugswürdig und ſteckt genialer 
Einzelzüge. Die Prevoſti, eine phyſiſch 
karge Carmen, macht aus der Noth 
eine Tugend und rückt die Geſtalt da— 
durch, daß ſie höhere geiſtige Reizun— 
gen ſpielen läßt, in eine höhere Sphäre. 
Ein Relief, das ihr en zu⸗ 
kommt. Man ſchüttelt den Kopf, aber 
erſt, wenn ſie abgetreten iſt, denn ſo— 
lange ſie auf der Bühne ſteht, iſt alles 
gut und ſchön und ſogar richtig. 

Unvergeßlich iſt uns die Carmen der 
genialen Sängerin Gemma Bellinconi, 
die man in Wien „die ſingende Duſe“ 
genannt hat. Unendlicher Aberglaube 
iſt eines der hervorragendſten Leitmo— 
tive dieſer Leiſtung, und die ganze Ge— 
ſtalt iſt in — Schwermuth getaucht. 


2 


bensmittel - 


betitelt: 


12, Dezember 1906. 


Pot Cereal 


Sonntagpoft, Chicago, Beuuine. den 30. Benaber 1906. _ ; 


‚Es ift nicht dasKind der fonnigen —— 
niſchen Ebene, ſondern das Geſchöpf 


der felſigen Bergwälder. Alſo wieder 
eine Schmugglerherrſcherin? Nein, nur 
guter Kamerad. Minnie Hauck ſchwebt 
uns — die Zeit iſt lang — als über— 
iwiegend poejievoll = fentimental ver. 
Sntereffant war bie Frandin. Ihre 
Bigeunerin war eine überaus gefährli- 
che, gleißende Schlange, fuprem ge: 
fühllos, nur dem augenbliclichen, 
finnlichen Triebe folgend. Sie über- 
trieb das Ginnliche häufig, jo daß man 
höhere Töchter nicht in das Theater 
nahm. Die in Ehren ergrauten Bal- 
let = Habitues aber redten die Hälfe. 

Und mo bleibt Frau Brehler-Gia- 
noli? Sie intereffirte und erfreute tie 
eine der Großen. ALS fie erfchien, 
wußte man e3: da3 ift Eine mit dem 
unverfäljchten, fagen wir — Barfüm, 
feine Barifer Kototte. Das Antlit ift 
nicht entfchieden Ihön, in ber, Veive- 
gung, namentlih im Lächeln jeboch 
höchft anziehend. Aus dem dunflen, 
runden Auge fpricht fredhe Sinnlich- 
feit. Eine Carmen, welche die Mün- 
ner von oben bi3 unten in höchfter Un 
genirtheit mißt und nach ihrem ent— 
Tprechenden Werth tarirt. Bald Zigeu— 
nerauge, bald Wolfsauge. Die Geftalt 
it etwas lYanggeftredt, aber gut ge- 
baut, in den Hüften etwas ftarf; fie 
wiegt ſich, ſie geht nicht, ſie eilt leicht⸗ 
füßig dahin, dann iſt es wieder ein 
ſinnliches Gleiten; ein unverfälſchtes 
Kind des Volkes, das Kavaliere nicht 
liebt, fondern zum Genießen und Ge- 
noffenwerden für Seinesgleichen da ift. 
Shr Tanz ift ganz Verführung; einer 
jener Körper, an denen Alles zu leben 
Icheint, von einer latenten Sinnlichkeit 
umfloffen, die zu verbergen fie fi) 
nicht die Mühe nimmt. 

Ob fie Don Yofe wirklich Tiebt, je 
geliebt hat? Mag fein, daß der ſchmu— 
de Soldat ein momentanes Begehren 
entfejjelt, aber das ift bei diefer Car- 
men nicht der Rebe werth. Escamillo 
ift ihr Mann. Sie mit ihn mit ver- 
langenden Bliden. Xhre Gleichgiltig- 
feit für Don Xofe geht in Hab über, 
als er ihr den Meg verlegen will. Wer 
darf fie halten? Sie wird gehäſſig, 
graufam, roh. Als Micaela ihn im 
Namen der Mutter befchwört, lacht die 
Breßler - Gianoli höhnifch auf. Das 
macht die Geftalt fait gemein. Die 
Calve und faft alle Anderen ehrten Das 
Gefühl des Sohnes, die eine oder die 
andere wurde fogar ernjt — Carmen 
bat feine Mutter gefannt. Im lebten 
Alt fommt Tie ftrahlend am Arm des 
Torreadors. Sie weiß, daß Kofe ihr 
auflauert, daß fie fterben muß, „Doch 
laßt uns noch heut’ geniehen die Neige 
ber föftlichen Zeit“, Joſé erweckt un— 
geachtet ihres fanatifchen Glaubens 
ihre Wuth, ihre Verachtung. Der 
Kampf ijt nicht lange--Tie weiß bald: 
da gibt es fein Entrinnen, und fie 
fürzt fich förmlich in fein Meffer. 

Gefanglihd mar die Leiftung, ob— 
gleich die Stimmmittel der Künftlerin 
mebder herborragend groß, noch bemer- 
kenswerth durchbildet find, höchit in= 
terejjant und intelligent. hr Gefang 
ift eine faft immer genial anmuthende 
Untermalung der jemeiligen Stim— 
mung, eine effeftvolle Grundirun:. 
die die Schönheit des Gefanges der 
dramatifchen Wirkung bebingungslos 
aufopfert. Selten haben wir das Ge- 
fangliche fo ganz im Bann de Dra- 
matifchen gefehen. Dabet tit die Künft- 
lerin diöfret. Sie erfpart uns Hand- 
greiflichkeiten, fie arbeitet Yeviglich mit 
dem Auge, faum jehen twir hie und da 
eine flüchtige Berührung; fie erfpart 
uns ſelbſt im höchſten Affekt übertrie— 
bene Naturlaute. 

* * * 


— Wie Londoner Blätter berichten, 
feiert Albert Spalbing, ein junger 
amerifanifcher Violinift, in der Haupt: 
ftabt Englands große Triumphe. Cs 
heißt da: „Ein junger amerikaniſcher 
Künſtler, Albert Spalding, hat das 
mufifalifche London im Sturm ge: 
nommen. Geine bier Sonzerte in 
Queens Hall unter der Leitung von 
Zandon Ronald erzielten einen bon 
Konzert zu Konzert ich fteigernden 
Erfolg.“ Beſonders hervorgehoben 
werden ſeine zarte, ſilberne Tonfär— 


PostumCerealCo.,Ltd. 
Garantie für ihre Erzengnifie. 


Mir verfichern unb garantiren, daß alle 
Poftum Cereal, Grape-Nut3 und Elijah Manna, 
hiernad) von irgend einem Gtoß- oder Kleinhänbler ver- 
fauft werben, den Vorfchriften bes Nationalen reinen Les 


Geſetzes entſprechen und nicht verfälſcht oder 
falſch markirt ſind, im Widerſpruch mit beſagtem Be— 


ſchluß des Kongreſſes, beſtätigt am 30. Juni 1906 und 
„Ein Geſetz zur Verhütung der Fabrikation, des’ 
Verkaufs und der Beförderung von verfälſchten oder 
falſch markirten oder giftigen oder ſchädlichen Nahrungs— 
mitteln, Droguen, Arzeneien, Spirituoſen und für die 
Regulirung des Handels damit für andere Zwecke.“ 
Boftum Gereal Co, 
C. W. Poſt, Vorſitzender, 


ackete von 
die 
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Battle, Creek, Mich. 


Unterſchrieben und beſchmoren in meiner Gegenwart an dieſem 
15. Tag des Monatb Dezember 1906. 


Benjamin. Reid, 
DOeffentlicher Notar. 


Meine Beltallung läuft ab 1. Yuli 1907. 


Unfere Waaren find vein, fie waren e3 immer und werben 
e3 ftetö fein, fie find nieht falſch markirt. Wir haben 
ſtets, ſeit der Gründung unſeres Geſchäfts, wahrheitsge⸗ 
treue Angaben auf dem Pacet gemacht über die darin ent⸗ 
haltenen Ingrebienzien und garantiren jebes Padet. 


Grape-Nute 


Elijah's Manns, 


Sroßpalers Heilmittel für 
Berflopfung. 


Großartige Medisin — der Sägebod. 

gwei Stunden Holsfägen jeden Tag hält Je 
dermanna Eingemweide in Drbnung. 

Ste Brauchen feine Pillen, Abführmittel, Ni⸗ 
zinusbl oder „Phyſic“, wenn Sie den Sägebock 
regelmäßig bearbeiten. 


* * * 


Bewegung iſt das Heilmittel der Natur für 
Verſtopfung. — Ein Zehn Meilen⸗Spagiergang 
thut's auch, wenn Sie lein Holz zu ſägen haben. 

Aber wenn Sie ſich Bewegung in einem 
Lehnſtuhl verſchaffen wollen, ſo gibt es nur 
einen Weg um das erfolgreich zu thun. Denn — 
es gibt nur eine Art künſtliche Bewegung für 
die Eingeweide, und ibr Name ift , Cascarets.“ 

Cascarets ſind das einzige Mittel, den Ein- 
geweidemusleln Bewegung zu verſchaffen ohne 
Arbeit, a . u 

Sie führen nicht ab, Ineifen nit und „ber» 
derben den Magen“ nicht, weil fie nicht mie 
Adführmittel wirken. 

Cie fbülen nicht Ihre Eingeweide und Ge— 
därme aus mit einer Toftbaren Verſchwendung 
son Verbauungsfaft, mie Salke, Ristnusöl, Ca» 
lomel, Zalap oder Mineralwafjer e3 immer 
thun. 

Nein. —Eascaret3 ſtärlen und regen die Ein⸗ 
geweidemusleln an, welche den Verdauungsta⸗ 
nal einfaffen und die fih zufammenzieben 
mwenn fie bon der Speile berührt werden, umd 
fo die Nahrung weiter treiben zu ihrem Be 
ſtimmungsort. 

Ein Cascaret wirlt auf Ihre Eingeweide— 
Musteln gerade ſo als ob Sie ein Cord Holz 
geſägt hätten, oder einen Zehn⸗Meilen⸗Marſch 
gemacht hätten. 

Cascarets ſchaflen die Nabrung natürlich 
weiter, ohne Verfchwendung des morgen be— 
nöthigten Verdauungsſaftes. 

* * * 

Die dünne, flache Zehn Cent Schachtel iſt 
gemacht um in Ihrer Weſtentaſche oder in der 
Damenbörſe getragen zu werden. Bei Apothe— 
lern, 10 Cents die Schachtel. 

Führen Sie ſie beſtändig bei Ihnen, und 
nehmen Sie ein Cascaret, wenn immer Sie 
denlen das Cie eins brauchen. 

Seien Sie ſehr vorſichtig die echten zu erhal⸗ 


ten, bergeſtellt nuͤr von der Sterling Remedh 
Company und nie loſe verkauft. Jedes Tablet 
geſtempelt „CCCE.“ 738 


bung und feine fichere, faft fehlerlofe 
Technik. 

— Die Pariſer muſikaliſche Künſt— 
lerſchaft iſt durch einen wahrhaft tra— 
giſchen Fall in Trauer verſetzt. Die 
junge, talentvolle, ſchöne Pianiſtin Frl. 
Marie Louiſe Ritter hat ſich durch 
einen Revolverſchuß getödtet. Nur die 
finanzielle Verlegenheit, an der leider 
die ſo früh Heimgegangene nicht ſchuld— 
los iſt, hat ſie zu dem verzweifelten 
Schritte getrieben. 

— Außer den für Mai und Septem⸗ 
ber 1907 geplanten Jubiläums-Feſt— 
ſpielen will die Intendanz des Mann— 
heimer Hof- und Nationaltheaters in 
der Zeit vom 16. Juli bis zum 1. Sep- 
tember im SHoftheater und Neuen 
Iheater Internationale Dperetten- 
Teitfpiele veranftalten, die unter Hin- 
zuziehung namhafter DOperettenfänger 
und Sängerinnen zwei deutfche und je 
eine ſpaniſche, franzöſiſche, ruſſiſche 
und engliſche Operette in ganz neuer 
origineller Ausſtattung und Inſzeni— 
rung bringen ſollen. 

— Das Programm der Mailänder 
Scala für die Stagione 1900 1007 
wird ſoeben veröffentlicht. Zur Auf— 
führung gelangen: „Salome“ von Ri— 
chard Strauß, „Gloria“ von Fran— 
cesco Cilea, „Carmen“ von Bizet, 
„Triſtan und Iſolde“ von Wagner, 
„Die Wally“ von Catalani, „Or— 
pheus“ von Gluck, „La Gioconda“ von 
Ponchielli und „Le Joungleur de 
Notre-Dame“ von Maſſenet. 
Mailand find „Salome“, „Gloria“ 
und „Le Sounaleur“; Drcheſterdirigent 
iſt Arturo Toscanini. Die Stagione 
wird in der zweiten Hälfte des Dezem- 
ber mit „Sarmen“ eröffnet. Dann 
folgt die mit Spannung erwartete 
„Salome” mit den Damen Krusce- 
nisfy und Bruno und den Herren 
Borgatti, Didur und Bada in den 
Hauptrollen. 


——_ 
(Eingefandt.) 


(Kür Ginfendungen aus dem Leferkreis if die Mes 
daftion nicht bverantwortlih. — Yufchriften udkis 
Ten möglichft Mar und kurz gehalten, das Papier 
darf nur auf einer Seite befchrieben jein. Nur 
Hufriften, melde den Namen und Upreffe des 
Ginjenders tragen, erden berüdſichtigt. Auf 
Wunih wird der Name nicht veröffentlicht). 


An die Redaktion der „Sonntagpoft*. 

Als durch erfolgte Abtrennung bon Eng: 
fand die „Väter unjerer Republika eine Kon: 
ftitution zimmerten, ift e3 ihnen nicht einge: 
fallen, darin zu bejtiinmen, daß einer getvii- 
fen Glaubensiehre das Net eingeräumt 
twerden jolle, einen beftimmten Tag der Wo- 
che als einen von allen Bürgern zur beobad): 
tenden Ruhetag feftzujegen. Am Gegentpeil 
verleiht die Konftitution jedem — auch dem 
fremdgeborenen — Pürger perjönliche und 
religiöje Freiheit. Wenn daher die Chriſten 
die Juden zwingen wollten, den chriſtlichen 
Sonntag zu beobachten, ſo hätten die Juden 
genau daſſelbe Recht, von den Chriſien zu 
verlangen, daß dieſe den jüdiſchen Sabbath 
feiern. Dann hätten wir alſo glüclich noch 
fünf Arbeitstage in der Woche. Die Bun— 
desregierung ſollte trachten, alle noch unbe⸗ 
ſiedelten, öffentlichen Ländereien der Anfie- 
delung zu _erihließen, fodaß in abjehbarer 
Zeit neue Staaten erftehen würden, Die das 
Recht haben, ihre eigenen Gejege zu erlajjen. 
Dieje dürfen aber nicht im MWiderjpruch mit 
der Bundesperfajjung ftehen, und das würde 
der Fall jein, jobald ein Gejek den Som: 
tagszwang vorſchreibt. Es wundert mich, 
daß noch Niemand darauf gelommen iſt, daß 
auch die Illinoiſer Sonntagsgeſetze ungiltig 
ſind, weil ſie gegen die Zundeöverfaffung 
berftoßen, die jedem Bürger perjönliche und 
religiöje Freiheit zufichert. 

Achtungs voll 

M. Georgi, 1063 N. California Ave. 


— — — — —— 
Niengi. 


Zu den meiſtbeſuchten Konzertlokalen Chi: 
cagos zählt das Rienzi an R. Clark Str. 
und Diverſey Blyd. Die elegante Einrich: 
tung, die vortreffliche Bewirthung, aufmerk⸗ 
ſame Bedienung und —* zuletzt die ausge⸗ 
zeichneten Konzerte des Ballmann'ſchen Or—⸗ 
cheſters machen dem Gaſt dieſe Siätte zu 
* höchſt angenehmen Aufenthalt. Heute, 

jeden Sonntag, finden zivei Konzerte, 
ahmittag und am — ſtatt, und 
Pr Ballmann hat, ie gewöhnlich, fü 
beide ein Programm Jufammengeftellt, das 
des Beifalls der Hörer im Voraus jicher ift. 


— Bas ift Schmud? Ueber biefe 
Srage hatten die Bundes-Generalab- 
Ihäger eine Entfheibung abzugeben. 
Schmud ift — für manden Mann 

„da Grab m Habe“, 


Neu für, 


Gegen die —R 


Die —E——— wird zum 
Kampf aufgerufen. 


— — 


Paſtor Whites Anſchuldigungen. 


Die „Ceachers' Federation“ wird auf ihrer 
Unterſuchung beſtehen. — Herrn Hunters 
Befürchtungen. — Der Mayor noch nicht 
überzeugt. — Die Todten der Woche. 


Sn den Jahresbericht, melchen er 
dem Gountyrath abgeftattet hat, be: 
Thäftigt Armenpfleger Belmont fi 
befonder3 eingehend mit Fällen von 
Noth, welche dadurch verurfacht mer- 
den, daß der Ernährer einer Familie 


bon der Schwindfucht ergriffen und | 


erwerbsunfähig gemacht wird. Auch 
fpricht er von den Nachtheilen, welche 


es hat, daß Ichwindfüchtige Perfonen 


nicht abgefondert werben können. Er 
empfiehlt, daß ein energifcher Verfuch 
gemacht werden möge, die Staatäle- 
gislatur zur Einrichtung eines großen 
Ganitariums für Lungenfrante zu 
veranlaflen. Präfident Brundage pom 
Countyrath wird diefen zu veranlaffen 
fuchen, die Angelegenheit der Legisla- 
tur zu unterbreiten und darauf zu be= 
ftehen, daß wirfjame Maßnahmen zur 
Belämpfung der Lungentuberfulofe 
getroffen werden. Die Countyverwal- 
tung hat befanntlich einen Verfuch ge- 
macht, diefen Kampf felbjtändig =uf- 
zunehmen. Sie hat nit nur in 
Dunning ein eigenes. Hofpital für 
Lungenfranfe angelegt, jondern aud 
eine Abtheilung des Countyhofpitals 
für Iungentranfe Patienten abfondern 
laffen; außerdem ift in Dunning eine 
tleine Zeltfolonie für Lungentrante 
eingerichtet worden, aber diefe lofalen 
Bemühungen ermeifen fich als ungu= 
länglid. Dazu fommt, daß fie in zu 
enger Verbindung mit der Armen- 
pflege jtehen, weshalb Viele davon fei- 
nen Gebrauch machen wollen, oder au) 
wohl davor zurüdichreden, weil immer 
no böjfe Gerüchte im Umlauf find 
aus der Zeit, in welcher die Anijtalten 
in Dunning lediglich ala Verforgungs- 
Anftalten für Bolitifanten betrachtet, 
die Infaffen aber roh und rüdfichtslos 
behandelt wurden. 


Anfgefchoben ift nicht aufgehoben. 


Der Schulrathsausfhuß für Unter: 
richt3 = Angelegenheiten hat, mie be= 
richtet, borgeftern das Gefuch ber 
„Zeachers’ Feberation“ um eine Unter 
ſuchung ber gegen Mitglieder der Ber: 
einigung erhobenen unbeftimmten An- 
Thuldiqungen zu denAften gelegt, weil 
darin nicht gefagt war, von wem dieſe 
Anfehuldigungen ausgegangen find. E3 
war zivar in dem Schreiben beutlich 
genug auf den Schullommifjär White 
angejpielt, und diefer bejtreitet auch 
garnicht, daß er die beanitanbeten 
Yeußerungen aethan bat, da aber in 
der Bejchwerbefchrift fein Name ge- 
nannt war, jo hat cine Mehrheit der 
Ausfhußmitglieder fie nicht berüd- 
fihtigen zu dürfen geglaubt Anderer 
Anfiht maren die Mitglieder Poft, 
Mills und DeBey. Frl. Furdman, 
bie Präfidentin ber „Teacherß’ TFebe- 
ration“, verfpricht nun, den fehlenden 
Namen in einer erneuten Eingabe nen= 
nen zu wollen. Sobald dieſe vor— 
liegt, will Kommiffär Boft auf Unter 
Juhung dringen. Falls es fich be- 
wahrbeiten jollte, jagt er, daß Mit» 
glieder der „Federation“ Nichtmitglie- 
der unter dem Lehrperfonal einzu 
Thüchtern und und wohl gar aus dem 
Schuldienft fortzugraulen verfuchen, 
fo jollte an den Schuldigen ein ab- 
Ichredendes Beifpiel ftatuirt werden, 
erwiejen fich aber die Anfchuldigungen 
als unbegründet, jo tönne e3 nicht 
fchaden, wenn das allgemein befannt 
würde, 

Will lieber abdanfen, 


Chef Hunter vom Gerichtsbienerper- 
fonal der Stadtgerichte erklärt, er 
würde lieber abdanten, ala e3 fich ge- 
fallen zu laffen, daß die Auswahl fei- 
ner Uinterbeamten ihm entzogen und 
der Zipildienftlommilfion übertragen 
wird. Er habe mit einer hohen Bürg- 
Ihaft für feine Untergebenen einzuftes 
ben und fichere Jich gegenmwärtia, indem 
er von biefen Untergebenen eine ent» 
fprechende Bürafchaft verlange. Soll» 
ten nun diefe Leute für Zipildienitan- 
geitellte erflärt werben, jo würde hödh- 
ften3 die Stabt von ihnen verlangen 
fönnen, daß fie Bürgjchaft beibringen, 
und das würde ihm, Hunter, nichts 
nügen, fall3 die Leute fich eines Amtö- 
mißbrauds jehuldig machen follten. 
Die aefhädigten Parteien würden fich 
ohne Trage do an ihn und feine 
Bürgen halten. Herr Hunter behaup- 
tet, daß jechzehn Gerichtäbiener, die er 
zu Gerichtspollziehern eingefeht habe, 
ihm je $100,000 Bürgjchaft hätten 
ftellen müffen; von feinen Yureauge- 
bilfen verlange er je $20,000 Bürg- 
ſchaft. 

Noch nicht überzeugt. 

Mahor Dunne iſt noch immer nicht 
überzeugt davon, daß es nicht zwecmä⸗ 
ßig oder nothwendig ſein würde, die 
Abſchließung des geplanten Ueberein⸗ 
kommens mit den Straßenbahngeſell⸗ 
ſchaften davon abhängig zu machen, 
daß eine Mehrheit der Wählerſchaft 
fiy damit einverftanden erflärt, Zahl- 
reiche Mitglieder bes Stabtrathes ma- 
en inzwifchen fein Hehl daraus, ba 
fie für fofortige Beftätigung bes Wb- 
kommens zu flimmen beabfichtigen. 
Der Mayor jagt, er halte e3 für feine 
Pflicht, den Stabtraih in deſſen näch⸗ 
ſter Situng an den im November vo⸗ 
rigen Jahres einhellig gefaßten Be— 
ſchluß zu erinnern, kein Ablommen 
mit Straßenbahnen zu treffen, 
ohne vorher die Einwilligung der Bür- 
gerfhaft eingeholt zu haben. 

Jenes Mandamusverfahren. 


Korporationdanivalt Lewis als 


nn TI — — —— — — —ñ —ñ — —— nn nn — — 
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— Mayer als Vertreter des Alb, 
Kenna Ben fich geitern mit An- 
walt MeMurdy von der Sunday Elo- 
fing League wegen verfhiebener Ein- 
—— die in dem Mandamus-Ver⸗ 


fahren zu beobachten ſein werden, das 


die Liga gegen den Mayor angeftrengt 
bat, um biefen zur Durchführung des 
Sonntagsgefeges zunädhft dem Alder- 
man und Schankwirth Kenna gegen⸗ 
über zu zwingen. Man hat ſich dahin 
geeinigt, daß das Mandamus-Geſuch 
morgen im Kreisgericht zur Verhand— 
lung gebracht werden ſoll. Die Aus— 
wahl des Richters ſoll morgen früh er— 
folgen. 


Sucht einen Ausweg. 


Im Einklang mit der vom Staats— 
obergericht abgegebenen Entſcheidung, 
daß Bürgerſteige nicht zu Privatzwe— 
den verfperrt oder jonjt unmweajam ge= 
macht werden bürfen, beabfichtigt die 
Stadtverwaltung verfchiedene Grop- 
bandlun eo an der River Str., Mi- 
chigan ve. ujm. zur Entfernung der 
Ladeplatiformen zu zwingen, melche 
fie auf den Bürgerfteigen angebracht 
haben. Die betreffenden Firmen fu- 
hen diefe Mafregel abzumenden. 
Hilfsforporationsanwalt Barge glaubt 
nun einen Ausweg entdedt zu haben, 
der beiden Iheilen aus der Verlegen- 
beit helfen könnte. Er jchlägt vor, 
daß der Stabtrath dur entfpregjenbe | 
Verfügungen das Niveau der in — 
ge kommenden Straßen abändern und 
jo die Anbringung erhöhter Bürgerftei- 
ge ermöglichen foll, welche über die La- 
beplattformen hinmwegführen würden. 
Ueberfällige Schuldicheine. 


Der Bürger Anton Kacin hat im 
Mai des Jahres 1897 für $7000 ftäd- 
tifche, zur Beftreitung der Koften ge- 
wiſſer Verbeſſerungen verausgabte 
Schuldſcheine angekauft, die im Jahre 
1901 hätten eingelöſt werden ſollen, 
aber heute noch nicht eingelöſt ſind, 
obgleich der Inhaber wiederholt darum 
nachgeſucht hat. Da man im Stadt— 
Schatzamt ſich auch geweigert hat, die 
Sicherheiten weiterhin zu verzinſen, ſo 
ſucht jetzt Herr Kacin die Einlöſung 
mit Hilfe des Superiorgerichts zu er— 
zwingen. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 


Nach dem Ausweis des Geſund— 
heitsamtes war in voriger Woche die 
Zahl der gemeldeten Sterbefälle um 48 
geringer, als in der Woche zuvor, aber 
um 40 höher, als in der entſprechenden 
Woche vorigen Jahres. Eine Abnahme, 
mit der Vorwoche verglichen, weiſt die 
Rubrik „Lungenentzündung“ auf. ein 
Vergleich mit der entſprechenden Woche 
vorigen Jahres zeigt aber, daß heuer 
die Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle 
dieſer Krankheit um 30 höher war, als 
damals. Die tödtlich verlaufenen Fälle 
von Scharlachfieber und Diphtherie 
find bei weiten mweniger zahlreich ge- 
meien, al3 in der Woche zuvor, und 
das Gefundheitsamt wird das wahr— 
fheinlih, und nicht mit Unrecht, mit 
der. Verringerung der Anitedungs- 
gefabr erklären, welche dadurch bedingt 
wird, daß die Schulen gefchloffen find 
und deshalb die Kinder nicht in dem 
Mape zufammentommen, wie e3 fonft 
ber Fall zu ſein pflegt. Tödtlich ver— 
laufene Typhusfälle wurden zwei 
mehr gemeldet, als in der Vorwoche, 
aber fünf weniger, 
gleichswoche vorigen Jahres. Außer— 
ordentlich gering iſt die Zahl der durch 
Unfälle oder Gewaltthaten verurſach— 
ten Sterbefälle geweſen, doch gleicht 
ſich das durch eine Zunahme in der 
Zahl der Selbſtmorde beinahe wieder 
aus. Nachſtehend folgt die verglei— 
chende Tabelle mit den näheren An— 
gaben in Bezug auf die Geſammtzahl 
der Todesfälle und deren Vertheilung 


Krebs. 


Frei verſandt — Wie Ihr Euch in zehn 
Tagen privatim zu Hauſe 
heilen könnt 


Keine Mühe — Fein Rifite — fhidt mir Euren 
Namen und werdet geheilt — weiter nichts! 


Meine Entdedung bat Sunderte dom Fällen 
in 10 bi3 12 Tagen aebeilt, nachdem beriibmte 
Aerzte und Wundärste fie für fo gut wie bofis 
nungslos erklärt baiterr. 


N u 

Herr Aaron Maldburh 

Bawonee, IU., von Krebs acheilt durch Dr. Curry 

im Mat 1902. No immer ftarf und geiund 
mit 83 Jahren. Schreibt und fragt ihn. 


Berzweifelt niht — Zögert nicht! 


Nr habt nichts zu berlieren und alles au 
erwinnen. be folltet wirflich nicht mit Nreb3 
vaßen. Die Gefuribbeit. ia felbit dba3 Leben 
find e3 wirflid tertd, dab Ahr Euren Namen 
einſendet. 
babe eines der ſeinſten Sanitarien im 
Lande, auögeftatt et mit allen modernen Ein- 
ritungen, beißes und Taltes Wafler, Dampf: 
elaung und eleltrifches Licht in jedem Zimmer. 
euten, die berfommen und berfönlih don mir 
behandelt zu werden münfden. garantire ich 
jeden Fall zu beilen, oder Leressne michts für 
meine Dienite oder Medizin. Jbr Tönntet Euch 
32* ebenſo aut ſelbſt in Eurem eigenen Haufe 
verweiſe Euch gern an jede Banlk 
ober seit ft3batı3 in Lebanon. 

Benn | nell end privat in Eurem eires 
nen Helm gebeilt werben wollt, ihidt Euren 
Namen - Adreſſe = —— nachſtehenden 
Koupon an Dr. G. M. Eurrb. Box 2124 Eurrh 
Bldg., debanen, 


Obio. 
Freier Krebs - Raupen. 
Dr. &. M. Eurrd, 
2124 Eutrh Dida., Lebanon, Obio, 
Mein Name iit 


Wertreler bed — und, Anwalt | 


als in der Ber=' 


sa louf Geſchlechter, —E und 9 


Todesu 
ion: *8 — na: 


Sejammtzahl der Todesfälle 
** Sierblichkeits rate. 


us © irers Hajien: 
Unter 1 Jahr 
Hgmiihen 1 und 5 Jabren 
Zwiſchen 5 und 20: 
Zwiſchen M und 3 abren.. 
ber D Faltersuneanpernennen 118 
Haupt: Todesurjadhen 
Alute Gingeweibefrantbeiten Base € 
Schlagfluß 5 
Trigde ih Nierenkranfbeit.. 
x —— entzündung 


. 


*222 
Eine 


Herzkrankheiten .. 

Influenza 

Maiern 

Nerventrankbeiten 15 
Lungenentzündung arorsesonenerr 101 
Scharlachficher 8 
Selbftmord H 
Iophus 

Unfälle und Gemwaltthaten 
Keuchhuſten + 
Alle anderen Urſachen. .......... 121 


sich 


110 
en re 


— 
uns 


. 
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Deutihhes Theater. 


Heute Abend: „Das Lied vom braven 
Mann“, £uftfpiel von Jon Lehmann. 


Ein Stüd aus der Zeitungömelt mit 
bejonderer Berüdfichtigung von deren 
Beziehungen zur Bühne ift das neue 
Zuftfpiel von Jon Lehmann, das hier 
am heutigen Abend zur Auffüb- 
rung gebracht wird. Der Derfafler 
Ihildert einen Ziwiefpalt, in melden 
i ein Iheaterregenjent gebracht mitd 
durch feine Pflichtauffaffung. E3 fait 
dert aber auch, und zwar in recht be 
herzigenswerther Weiſe, daß es micht 

| angebracht ift, alle Leiftungen von 
ı Bühnenfünjtlern mit der gleichen Elle 
zu mefjen und wenig oder gar fein Ge- 
wicht auf den quien Willen, das ernte 


— 
En 


in 


2 


Sr 
© 


Streben zu legen, die fich in einer ges ' 3 


gebenen Leiftung befunden. Sn ber 


Anlage erinnert das Stüd einigerma- °* 


Ben an Guftan Freytagd „Sournali= ' 


ften“, und e3 wird allgemein lobend an» 


| erkannt, daß der Verfafler in der Aus= ' 


führung ein Gefchiet befundet hat, das 


durhaus nicht hinter dem zurüdfteht, 
das den „Lournaliften“ feit mehr als : © 
fünfzig Jahren einen Pla in bem 
Spielplan aller deutfchen Bühnen fi- ' 


hert. Bon vielen beifälligen Beiprech- 
ungen ber Preffe fei hier nur bie ber 
Wiener „Zeit“ 
nad welcher „Das Lieb vom braben 
Mann“ „von frifcher und behaglicher 
Mache, eine nette, Iaunige Arbeit mit 
forgjam gezeichneten Typen, durchweg 
eine jympathifhe Sache” ift. Die 
nachitehend nebit dem Perfonenverzeich- 
niß folgende Rollenbefegung läßt er- 
warten, daß das GStüd am Sonntag 
eine bortreffliche Darbietung finden 
wird: 
Hvefen, Berleger..uueneueneenee Sigmund Elfeld 
Dr. Karl Lichtner, Kritiler....... Gene Bolten 
Mueffelmann, Nachtredatteur.. Fımil Mare 
Marimilian Pig-Larfien, Reporter. urt Start 
Epi Sternau, Schriftitellerin 
Gertrud Brauned, Schau‘ vielerin 
Gertrud Eengner 
Elemens Bauer 
Frau Mueller, W —— —— — Richard 
Lenchen, ihre Tod rirud Müller 
Claere Duefong, Sereihääfterhn 3 
Hedwig Beringer 
Julius Schmidt 
Der Fa tto-Rbein 
Kinder Muetiehmanid.-ccccen Aline Lindner 
Setzer lehrling Vaul Faſoli 
Lauffunge Rudolf — 


NAeitGegenwart. Ort: Eine — 
Epielleituna: Emil M 


Mie fhon mehrfach berichtet wich 
am 7. Januar Schiller? „Die Braut 
von Meflina” als Schülervorftellung 
twieberholt werben. Wer der Vorftel- 
[ung beizumohnen münjcht und nod 
feine Siße belegt hat, jollte dies un- 
berzüglich thun, da das Haus ſchon 
Mitte Tehter Woche nahezu ausper- 
fauft ar, 

— ns. __ 


Zwei Shadenerfag: Prozeffe. 
— 


Heinz Heller, Schanfpieler 


In einem Pöhnen fich 'anıh in der zweiten 
Derhandlung dieefchworenen nicht einigen. 


Im Stadigericht wurden geftern 
zwei Schadenerſatzklagen gegen die hie— 
ſigen Straßenbahngeſellſchaften ver— 
handelt, eine zum zweiten Male, und 
dieſer Prozeß endigke, wie auch die 
erſte Verhandlung, mit Nicht-Einigung 
der Geſchworenen. Eigenthümlich da— 
ran iſt der Punkt, daß zwar über die 
Thatſache, daß der Kläger Verletzun— 
gen erlitten hatte, kein Zweifel beſtand, 
wohl aber darüber, ob er vom vorde— 
ren Theil des Straßenbahnwagens er⸗ 
faßt wurde, oder vom hinteren 
Theil, und daher wird der Fall am 4 
März zum dritten Mal Gegenſtand 


auszüglich erwähnt, 


a 

5 

3 
a3 


Fr 


Martha Ramdor 


* 
— 
* 


= 


einer Verhandlung bilden. Der Ber- 3 


legte ‚st ber elfjährige James Lund). 
Der Junge hatte feine Klage am Tage 
ber Eröffnung ded3 Stadtgerichts ein 
gereicht. Sie wurde am 10. Dezember 
zum erften Male verhandelt; erft drei 
Tage fpäter fonnte die Entfheidung 
den Gefhmorenen annertraut werben, 
Diefe beriethen Darüber adht Stunden 
lang, dann mußten fie wegen Nicht: 
einiqung entlafien werden. Am Don= ' 
nerftag folgte die zweite Verhandlung, 
und geftern fam fie aus aleichen Grün- 
den zum Abfhlup. BVerflagt war bie 
Kity Railway En. 

Dagegen wurden in einer zweilen 
Klage, auf $1000 Schabenetjaß gegen 
die Union ITraction Eo., welde geftern 
por Stabtrichter Gemill verhandelt 
wurde, dem Släcer, Sohn Bollon, 
3575 Schmerzensgeld zugefprochen. 


Bollon war am €. November bei einem 


Zufammenftoß eines Magens der 
Halfted Str. = 
terer Plattform er ftand, mit einem 
folder der Adams Str.-Linie auf 
das Pflefter geichleubert worden und 
hatte eine Schulterberrenfung und 


Verlegungen im Geficht erlitten. Diefe 


Linie, auf deffen Hinz" 


2 


K 


Klage war am 12. Dezember einge «5 


reicht werben. 


f Perfonal-Hadıridten. 4 


— Frau Marie Piron de Marion, 
Normal Ave., gibt zu Ehren ihrer X 
Ida de Marion, Heute einen Em 
am Neujahrstage einen Empfang 
Ejien. 


— Ertlärung. 
fahr’n denn ‚die Automobils immer 
\fchnell — Bauer: Irobdel, weil f 





Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zu- 
rückbleibende Kinder, sowie blUutArME sich matt 
fühlende una Nervöse überarbeitete, leicht erregbare 
Erwachsene jeden Alters gebrauchen als Kräftigungs- 
mittel mit grossem Erfolg 


Dr. Hommel’s 


HÄMATOGEN 


‘Der Appetit erwacht, die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Ge- 

: samt - Nervensystem gestärkt. 


Man verlange in den Apotheken ausdrücklich das echte 


Dr. Hommel’s Hämatogen, 


welches auf der Schachtel, in 


welcher die Flasche verpackt ist, in Rotdruck den Namen der 
General-Agenten LEHN & FINE, New York, trägt. 


B— — 

— Heute Abenb Abend Beutfche Borftellung: 
> vom braven Mann.“ 

L. — „Ihe Grand‘ Mogul.* 

— „She Social Wpirl.- 
8. — „Mile, er 
debalter. — „The vg irl.“ 

Ü the Eoms 


Qpera Hou — 
ome.“ 

mple — „When Rutgbthood mas in 
pevra Houſe. — „TH "Walls of 
ater. — „Sweet Sanender.” 

— „U Milionaire Tramp. 

— Glickman's Truppe in 

Spielplan, 

e Turnbakle- — Mahmittags- 
von Koſenbeder g Orcheſter. 
— Abizert jeden Abend und Sonntaa 


—— — Kondert eden Ubend und 
A, Nachmittag. 
— — 


Habt Mitleid mit den Reichen! 


Bor - Kranstislta Mann (Berlin), 


Eine . alte Frau -antwortete einem 
jungen. Ding,.bas in’ Fülle und Pracht 
die Höhe aller Glüdfeligfeit vermuthes 
te: Ich habe ' mein lebelang feine | 
Reichen: geſehen und bin doch an neun⸗ 


zig. ur 

Darauf. die . Junge: 
doch in Berlin.“ 

Die, ‚Alte: „Uber ich bleib’ doch ba> 
„So warſt Du wohl 


* 
9 
m. 


as Bzamno 
ARshg—mE Tan 
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* 
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5222282* 
"rss 


* 
3-90 


„Du warft 


Die Junge: 
damals blind?“ 

Greifin:' „Blind? Bemwahre! Bloß 
hatte ich ein Herz für die e 
Reichen. 

Die Junge ſehr erſtaunt: „Ein 
Herz fuür die Reichen? Ein Herz 
braucht man doch bloß für die Armen 
— aber auch für die Reichen ein Herz? 
Das verjtehe ich nicht!” 

Diefem Heinen, jungen Mädchen 
gleichen ‚die alten, Eugen Menjchenten- 
ner, „deren Gebanten jo gedanfenarm 
ind... 
Die Gattin eines Milliongrs nahm 
fich unlängſt das Leben. Man fand 
neben ihr einen Zettel, auf den ſie die 
Worte gektitzelt hatte: „Menſchen! 
habt Mitleid mit den Reichen!” OB, 
Schwachheit oder Schuld die Frau zu 


diefem Ausſpruch zwangen, weʒ, Aa 


das mwiffen? — — 

Schwer fümpfen wir und bis zu 
una jelbit durch. Wenig wiſſen wir 
von dem, was in uns ſchlummert, was 
ſich in uns zur Entfaltung drängen 
könnte. Ueberwältigende Ueberra⸗ 
ſchungen können wir an uns ſelbſt er— 
leben. Um ſo ſeltſamer bleibt es, daß 
der dreiſten Lippen ſo viele find, bie 
feft gefügte Urtheile über Fremde in 
Bereitichaft halten, 


„Blinde, fo geben wir und sr allein — 
Reiner kaun fei Sefährte bier jein.“ 


Beer = Hofman hat dieſes Wiegen⸗ 
liedchen nur für eine kleine Schaar 
Senfitiver geſungen. Angſtvoll mag 
es hin und wieder aus liebenden See— 
len und heißen Herzen emporgejtöhnt | 
werben, Die Menge aber fennt ein 
ander. eber erfaßt nur jeinesglei- 
hen. 

„Wofür haben wir denn Augen und 
Ohren? Das ſieht doch ein Kind, daß 
all' dieſe eleganten Toiletten nur ent» 
ſtehen konnten, wenn man mit Geiſt 
und Körper ſtets beim Schneider iſt. 
Dieſe Dame ſollte Ellen Key wirklich 
empfinden? Sie ſollte über ſchwere 
Aufgaben nachgegrübelt haben? Lä— 
cherlich! Dieſe Seele ſollte über das 
ſtilvolle Heim hinausgewachſen ſein? 
Dieſe Frau ſollte an die Tiefen des 
Lebens gedrungen ſein und nach Quel⸗ 
len lechzen, welche die Seele loben, und 
die jenſeits von Glanz und Pracht rie⸗ 
Ten?“ 

Ach, wie Hug reden jene Kleinen, 
deren Gedanken wie liegen an den 
Oberflächen der Dinge bins und, her> 
Ipringen. Sie felbjt halten fi für 
mittelbegütert und gehören doch zu den 
Armen, diefe Leute, die 3. 3. jo genau 
zu wiſſen glauben, in welchem Geleiſe 
einem Menſchen aus Berlin W. wohl 


ſein muß. 

Armuih bringt zahlreichere Tragö⸗ 
dien als Reichthum. Oscar Wilde, er, 
dem nichts Menſchliches fremdoeblie⸗ 
ben iſt, muß ähnliche Erfahrungen wie 
die unbedeutende Greiſin gemacht ha⸗ 
ben, als er jene Worte niederſchrieb. 
Doch Leute, wie ſie in Maſſen die Er⸗ 
de bevölfern, wiſſen es beſſer!: 

Die Reichen! Was kann ihnen 
fehlen? Roth kennen ſie nicht. Wün⸗ 
ſche brauchen ſie ſich kaum je zu ver⸗ 
fagen. Alles: befigen fie in Hülle und 
Fülle. Shnen nahen nur freundliche 
Gefichter. Ihnen fteht die ganze Melt 
offen. Sie miffen nicht, wie jchlaflofe 
Nächte fehmerzen, in denen ein Kopf 
fih um Befhaffung ber Miethe das 
Hirn zermartert. Sie fünnen für bie 
Kranten die tüchtigften Profefloren 

wählen, ba8 beilfamfte Klima; feine 
Reife ift ihnen zu theuer. Ahre Kin 
der find ftel8 von Wärme umgeben. 
Khre Alten Ieben nicht zu lange. Dies 
: je Reihen! Sie haben nicht nöthig, 
dap fich jemand in fie zu vertiefen fus 

‘de, Sie befigen ihre Equipagen, ihre 
Iheaterabonnements, ihre Worth und 
ihre - PBaquin. In ihnen ermwachen 
nicht durch Neid und Re 
— Kama... 


RR . 


Und dennod: Nicht allein Heimar= 
beiter find es, die zum Darben verur= 
theilt werden. 3 gibt audh ein 
unfichtbares Heimelend. Wielleicht tft 
.e3 nicht angenehmer in Fülle zu er= 
ftidfen, als in Armuth zu verfchmach- 
‚ten. Man kann auf die verjchiedenite 
Weiſe abſterben. 

Die allerkoſtbarſten Werthe ſind 
baren koloſſalen Vortheile großen 
Reichthums auf eine Seite einer Wage 


der Ueberſättigkten beraubenden Nach— 
theile auf die andere Schale, welche 
Seite als die leichtere 
ſchnellen würde, iſt 
einfach zu entſcheiden. Wer Könige 
ohne Land anerkennt, wird an Almo—⸗ 
ſenempfänger in Seide glauben müſ— 
ſen. 

Eine Seele gleitet umſo leichter über 
äußere Entbehrungen hin, je ſchönere 
innere Bilder ſie erfüllen. Der werth— 
vollſte Menzel erblaßt in ſeiner Ein— 
wirkung verglichen mit jenen Gemäl— 


in Die Höhe | 
durhaus nicht | 
ı Berjinfenden nicht zu: 
| goldenen Käfige ab! Bietet euren Kin- 
ı dern, was fie brauchen. Bedentt, man 


— 





— — — —— — — — — — — — — 


legen und die unſichtbaren, das Leben den Reichen!“ 
de Anklage! 


ihn zu belächeln. Sollte dieſer Schrei 


dener Betten mißhandeln. 
nicht der ſozialen Verantwortlichkeit, 
die ihr euren Kindern gegenüber habt. 


—— ——— Sonntag, den zu. Ser 1906. 


ſchwert als dem Darbenden Das.Ler 
ben Tann auf bie verfchiedenfte Weile 


en richten. € ift reih am 


thoden. „Den Menfchen macht fein 


‚Mille'groß und Hein.” Dem, der vom 


Kindheit an alles zu befiten glaubte, 
wird wenig Gelegenheit gegönnt zur 
Stählung feines Willend. Anfangs 
fühlt er garnicht3 von Gipfeln über 
fi, und menn er fie gewahrt, ift e8 
oft viel, viel fchmwerer, fie mit gejchon- 
ten Gliedern zu erflimmen, als mit 
zerfchundenen. 

Die Frau wird von den Gefahren, 
die großen Befib begleiten, bebeutend 
ftärfer bedroht, al der Mann. In— 
beffen vermehrt fich die Zahl derjeni- 
gen, die rechtzeitig den Muth finden, 
über ihre Perferteppihe Hin in ein 
Dafein fortzufchreiten, „das ihnen 
Ehre, Aniehen und Achtung Tichert, 
nicht allein weil fie reich find, Jondern: 
weil man auch in ihre Thatkraft Ver= | 
trauen jebt, und meil fie ihre Söhne 
und Töchter mit Beariffen von Pflicht 
und Ehre erzogen, die ihnen nicht ge= 
ftatten, im arbeitälofen Genuffe des | 
Ererbten ein Drohnenleben zu füh- 
ren.” Aus Wmerita warnt aud 
Charlotte Perkins -Gilmans Stimme 
eindringlich vor dem Drohnenleben der 
Frauen. Sie erklärt: „Das körper— 
lich und geiſtig kräftige menſchliche 
Weſen, das nicht arbeitet, iſt verächt— 
lich. Aus der Arbeit Anderer einen ſo 
großen Theil von Erzeugniſſen der 
Menſchenhand zu nehmen, als unſer 
Komfort heutzutage erfordert, und 
nichts dafür zurückzugeben, iſt die Hal— 


nicht Käuflich. Könnte man die ficht- | fung eines Barafiten.” 


Der gefrigelte kleine Abſchiedszet— 
tel! „Menjchen! Habt Mitleid mit 
melch’ eine erjchüttern- 
E3 gehört Muth dazu, 


der Gejcheiterten nicht Eltern aufrüt- 
ten? Nuft er den in Schmelgerei 
Schafft Die 


fann auch mittelft Auftern und fei- 
Vergeßt 


Rüftet fie mit Widerftandsfraft aus, 


ı für die Störungen und die Hemmun-= 


den, die der eigenen Lebensfunft ih- 


| ren Urfprung verdanten. 

was übrig it, ‘wenn mir alles, mas 
| mir ‘faufen fonnten, von uns warfen, 

entfcheivet über die Höhe unferes wirk— 

lichen: Befikes. 
Um die felbitändige, felbftfichere 
| Xneignung deifen, was feiner Natur 
mwirflich noth thut, wird der GSproß 
des Multi » Millionärs ebenfo fo fi- 
cher gebracht wie der des Bettelmann3. 
| Beide Tranten an ihren Eltern. 
| Vielleicht der jofort vom Leben Er- 
faßte weniger 
Lebenz = Zufchauer, Angitgefühle 
fönnen-im Kampf mit der Wirklich- 
feit erjtidt werden. Wrbeit nährt fie 
nicht. Furchtempfindungen fchleichen 
fih_am erfolgreichiten an Menfchen, 
die jtch ‘zwischen feidenen Tapeten be= 
wegen, und die auf golddurchmwirkten 
Boljtern ruhen. 

Das Märchen von der armen Palme 
‚im ‚Treibhaus fei hier erwähnt, das 
ein Dichter fo fchön erzählt, das Mär: 
chen jener Palme, die in tiefer Gehn- 
| Juht nach dem Licht und der Gonne, 





Nur das | 


gen, die jedes Leben einfchließt. För- 
dert des Kindes wirkliche Entwicklung, 


indem ihr deſſen eingedenk werdet, daß 


als der verweichlichte 


ſtarke menſchliche Hirne und fraft- 
bolle Herzen die höchften Werthe be— 
deuten. 


Eine Theaterloge und ein Kaiſer⸗ 
throu. 


In dem in Paris erſchienenen Bu— 
che „Comsédie politique“, in welchem 
Paul Dhormoys ſeine Erinnerungen 
an das zweite franzöſiſche Kaiſerreich 
niedergelegt hat, findet man eine Mit— 
theilung, welche der Verfaffer des Bus 
ches bon einem ber früheren Diref- 
toren de3 ITheätre francais, Emile 
Perrin, erhalten haben will und mel- 


ı che, wenn fie auf IThatfachen beruhen 


jollte, an die Rolle erinnert, welche das 
Glas Wafler im fpanifchen Erbfolge: 
friege gefpielt hat. 

Sules Charelie, der jegige Direktor 
des Theätre francais, der im Barifer 
„Temps“ die Erinnerung an diefen 


‚Vorfall auffrifcht, erzählt darüber fols 


nad der Luft und nach der Freiheit 


| fich redt, und die dann das Glasdadı 
| und die Gifenjtangen zerbricht. Die 
Palme. aeht an diefer Sehnjucht zu 
| Grunde; fie ijt nicht an die nordifche 
| falte Luft gewöhnt. Dieſes Palmen— 
Schickſal trifft gar manchen, dem man 
ſeine Sehnſucht nicht glauben will, 
und der dennoch ein Sieger iſt, auch 


wenn er — ein ungeübter Kämpfer — 


fällt. — — 
Zu den ſeltſamen Neuerungen der 
| „Neuen“ gehört — Mitleid mit den 
Reichen. Für Carnegie ift nicht der 
| Sopn des Armen, fondern der träge 
| Nachlomme des reihen Mannes bemit- 
leidenswerth, nicht dem Frleifiaen, jo 
fchreibt er, fondern dem Läffigen jolle 
man feine Theilnahme entgegenbrin= 
ı gen, denn nur diefe errege Beſorgniß. 
Nicht an Elenditufen mie die der 
„Weber“ oder an ähnlich troftlofe Zus 
ı jtände fei hier bei der Bezeichnung 
„arm“ gedacht, fondern an Volksfchich- 
en, die von fäuflichen Dingen fich al- 
les gewähren können, gegenüber dem 
Heer der ewig Rechnenden, meiſt zum 
Verzicht Genöthigten, zum Erwerb 
Gezwungenen. Wie mancher Schmerz, 
wie mancher Verluſt, wie manches 
tiefe Leid rollt mit den ſcheinbar Be— 
vorzugten gen Süden! Wierviel leich— 
ter ſänken die Laſten von dieſen ſel— 
ben Schultern, wenn ſie um den kom— 
menden Tag zu ſorgen hätten. Ein 
zum Tode Verurtheilter, der eine letzte 
Gnade erbitten ſollte, flehte: „Laßt 
| mich noch ein einziges Mal einen Zug 
führen!” Der in Todesangit Gepei- 
nigte ahnte, daß von dem ftarken Ver: 
antmwortlichfeitsgefühl . vielleicht die 
Dual der Stunde überwunden werben 
fönne. 

Der Unterfchieb zwifchen dem Sreuz 
der Armen und dem der Reichen be= 
fteht oft ledialich darin, daß die einen 
das ihre fichtbar fehleppen, die ande= 
ren verjtedt. Für die Qual der Mil: 
lionen = Erbin, deren Herz fich, genau 
wie das ber Einfachten, nach Liebe 
fehnt, haben die falten Slugen fein 
Verftändniß, für die Noth des reihen 
Mädchens, das in jedem Mann den 
Mitgiftjäger zu fürchten geneigt ift. 
Lachen jchallt nicht feltener aus engen 
Stuben al3 aus Sälen. Wie verjchie- 
bene Klimate verfchiedene Krankheiten 
zeitigen, jo zeitigt jede Einfommenftu: 
fe ihre Sorgen. Der Neichite bedarf 
nicht minder be3 Verftänbniffes al 
der Arme. Menfchen, die ihre beiten 
Kräfte zur höchften Entfaltung zu ftei> 
gern fich genöthigt fanden, millen 
nicht3 bon der Gefahr bes Herabjin- 
tens, die zur Wrbeitslofigfeit Erzos 
gene umgibt. 

Des Gefchides traurigite Gabe 
tönnte fein: Nicht nöthig haben et- 
was zu imerben. Arbeiten dürfen! 
Welch ein Glüd! Entfaltung ift dem 


Ueberfä ttigen oft nicht minder er⸗ 


——— — —— —— —— ——— — — — — — — 


gendes: Bekanntlich erſchien eine mit 
der Regierung des Präſidenten Jua— 
rez unzufriedene Deputation mexikani— 
ſcher Notabeln beim Erzherzog Maxi—⸗ 
milan, um ihm die mexikaniſche Kai— 
ſerkrone anzubieten. Dieſer erklärte 
ſich dazu bereit, ſtellte aber die Beding⸗ 
ung, daß das bereits in Mexiko ſtehen— 
de franzöſiſche Heer um 20,000M ann 
verſtärkt werde und daß das neue Kai— 
ſerreich eine neue von Frankreich ga— 
rantirte Anleihe von 300 Millionen 
aufnehmen dürfe. Napoleon III. — 

ieſe Forde— 
rung des Erzherzogs zuerſt rundweg 
abgeſchlagen, worauf die Deputation 
die Kaiferfrone dem Herzog von Mors 
ny, dem Halbbruder Napoleons II., 
angeboten habe, der denn aud, troß de3 
frangöfifchen Kaifers und feiner Um= 
gebung, ji) zur Anahme berit erflär- 
te, wenn der Erzherzog Marimiltan 
auf feinen Forderungen bejtehen Tollte. 
Da blieb denn dem Kaifer Napoleon 
nicht3 übrig, als fich den von Marimi= 
tan gejtellten Bedingungen zu unter- 
werfen, Bazaine wurde mit einem 
franzöſiſchen Heer nach Mexiko ge— 
ſchickt — und das übrige iſt bekannt. 
Emil Perrin will den hier geſchilderten 
Hergang aus dem Munde des Grafen 
Walewski, eines natürlichen Sohnes 
Napoleons J. vernommen haben und 
dieſer behauptete mit aller Entſchieden— 
heit, daß er ſicher im Stande geweſen 
wäre, den Herzog von Morny zur Ver— 
zichtleiſtung zu bewegen, wenn er nicht 
gerade damals „wegen einer Kleinig— 
keit“ mit ihm entzweit geweſen wäre. 
Dieſe „Kleingkeit“ beſtand in einer Lo— 
ge im Theatre Francais; fie war bis 
dahin im Befite des Baron3 ‘James 
Rotbichild aemefen, der fie aber wegen 
des Todes feines Sohnes aufgegeben 
hatte. 
machten Anfpruch auf die Loge, aber 
Ichließlich trug Morny den Sieg da= 
ton. „Wäre alfo,“ jagt Berrin, 
„durch diefen Vorfall die Freundichaft 
zwifchen den beiden Staatsmännern 
nicht in dDieBrüche gegangen, tann hät 
te Walemati Einfluß genug gehabt, 
um dem Halbdruder des Kaifers feine 
Kaijeridee auszureden, Napoleon wäre 
alsdann nicht gezwungen getwejen, die 
Bedingungen. Marimiliang anzuneh- 
men und lehterem wäre fein tragifches 
Geihid erjpart geblieben.” Natürlich 
muß die Verantwortlichkeit- für bie 
Wahrheit diefer Mittheilung dem Ers 
zähler überlaffen werben, ift fie wahr, 
dann Fann fie einen intereffanten Bei⸗ 
trag zu der Phraſe von den kleinenUr⸗ 
—— und großen Wirkungen abge⸗ 


— Individualiſtiſches: Sind zwei 
Eheleute einmal darüber einig, daß 
allen anderen Rechten das Rechi der ei⸗ 
genen Perſönlichkeit vorangehe, dann 
— fönnen Me ſich eben nicht ERORR. 


Somohl Morny, ala Walemwsti | 


— 


— Ein Xheologie-Profeffor äußer-. 
te: „unge Xeute gibt’s, die fo wenig 
Redertalent ‚befigen, daß fie — Prebi- 
ger werben.“ 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und sinaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent daS Wort.) 


Verlangt: Nahtwächter, mub engliih fpredhen kön: 
nen. Anzufragen in der Office des Superintendenten 


Mandel Brother: 


Verlangt: -„Herrichaftlicher Kutiher, lann verhei⸗ 
rathet ſein, auch Bub für Kommiſjionshaus, Farmer 
nahe Chicago.  Stielow, 76 Ya Ealle Straße. , 


Verlangt: Guter Yırteber. 
Verlangt: Rüchterner fleißiger Fuhrmann, 
Mann bevorzugt. 963 Aſhland Abe., 
Eith Iron Werls. 


145 Armitage Avenı uc. 


junger 
arden 


©. 


Junge über 16 Jahre alt. 
Jltmois Str. und Ya 


o Starker 
thoqtaphın ig Co., 


Vetlaugt: 
Carquneville Xi 
Salle Avenue. 


Molders, Carpenters, 
Habrifarbeiter, 3. 3 19 


130.3 €. 


Maſchin iſten, 
E. Waſhington. 


Berig ugt: 
wi 'itor 
Berlangt: Gornelia 
Str., 


Tavaf; Stripper. 
nabe Glart. 


ner der am 
1105-07 Que N 


orter, 
— 


jefort, ei 
Steue. 


Verl en 
warten — 
Aven ue. 
Ver langt: Grfter Klaſſe vo rter für Saloon, 
an als Yuncdmann thätig jein. 105 
Streße. 


us 
S. 
jalamomi 


Verlangt: Ein erfahrener Gemüje-Gärtner un für 
die Winter: Saiſon nah dem üdlie hen Teras zu „ge: 
ben. nzufragen: 5. Floor, AT E. Monroe St 

ai 


Verlangt: Ehrlicher Junge, 

Silber- ünd Stahlgraveur zu werden; 
zum Zeichnen haben. Bedingungen: fein Yobn Ans 
fangs; nd jechs bis acht Monaten wöhentiih fünf 
bis zehn Dollars geſichert; Lehrgeld erforderlich. 
Einzige Gelegenbeit, unter anerfanntem Künitier die 
Graveurkunft gründlich zu erlernen. Studio: Yim: 
mer 1104, Henworty Building, Ede Wabaih Avenue 
faio | 


der Yuft bat, Gold 


und Mapdijon Stra be. 

Verlangt: Nunger tüchtiaer Geihäftsmann als 
Leiter eines Morträt: und Fresco- Geſchäftes. 
jelbe muß Bürgicaft 
tenzen baben. 
A, Toledo, 


2or 73, 


Station 
friaio 


Näheres: 
Ohio. 


Zaentel, 


Guter deutſcher Schubmager für Res 
Sander, 360 O. Obio Str. ſaſon 
Hotel Northiveit, Kinzie 

fajon 


erlangt: 
paratur. 


Verlangt: Guter Porter. 
und Wells Str. 


Verlangt: Fenſter— Puher. Anzufragen fertig zur 
Arbeit Montag Morgen 7 Uhr. 171 Randolph Str., 
immer 27. ajo 
Ein durdhaus erfahrener Beam SHouie 
der img, Pating und Billing von 
verfteht, im Often zu arbeiten. Kein 
anderer braucht fih zu melden. Gute Stellung für 
den richtigen Mann. Adr.: G. 339 Abendpoft. 


Verlangt: 
Vormann, 
Schaffellen 


ſaſomo 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit &! Gent das Wort.) 


Geſucht: 
tenden. 





kann Bar 


Solider VPorter ſucht Stelle, 
ſomo 


Hlava, 815 Süd Aſbland Ave. 


Junger Mann ſucht Stellung irgend 
Frank Jakel, 1030 Milwaukee Ave. 


Geſucht: 
welchet Art. 


Geſucht: Ein Ingenieur und Maſchiniſt, in elek— 
triſchen und allen vorkommenden Reparaturen be— 
wandert, gute Referenzen, rucht Stellung. Preis, 


281 Adams Str. jomo 


un — — — 


Junger tüchtiger Bäcker ſucht ug Tea 
Adr 
ſomo 


D. 


Geſucht: 

2 Chicago. Kann kleinen Shop führen 
241 Abendpoft. 

Gefuht: Guter Porter fuht Stelle. Abr.: 

240 Abenppoit. 

Gejucht‘ Küfer, junger Mann fucht Arbeit, Braue: 

tei bevorzugt. Adr.: D. 242 Abendpoft. fomse 


Sefugt: t lediger Mann fucht Stellung al3 
Janitot. 


— 
terarbeit. 76 Wells Str., 


_ Sefuct: 
Sabre im Lande, winfcht fi in einem vutcher⸗ 


Junge 
124 Oſt Fullerton Avenue. 


Bartender — Stelle, thut auch Por⸗ 
1. Flat. omomi 


Junger Mann, 24 Jahre alt, vier 


geſchäft einauarbeiten. Hat als Butcher draupe 
gearbeitet. Adr. 367 Larrabee Str. fafo 
Gefuht: Guter Bultneklund-Kod fat ftetts 
gen PBlab. Gute, Empfehlungen fteben ihm zur 
Seite. War 3-—4 Nabhre auf allen feinen Rläs 
gen. dr. 9. 380 Abendpoft. afo 


Geſucht; : Mann, 2 a fuht pajfende Ars 
beit. Adr.: 9. 381 “Üsendpo ; 

Geſucht: Stelle als Janitor, 
Adr.: 


— Heizung, 3. 


und 4. Floor reinzuhalten, 


Geſucht: 


Junger Mann fucht ftetige Stelle als 8. 
Hand an Cafes. 


Blaba, 88 Sp. Halfted Str. jalo 


Berlangt: Frauen und Mäde,en. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabrifen. 

Mädchen, Weberinnen 

8. Manjure Eo., 74 Michigan Une. 
jomo 


Rerlangt: und Bobbins 


Epuler, €. 


Berlangt: 
über 16, da3 "Hemde nmacen zu erlernen. 
teinliche Arbeit, jehe leicht zu lernen. 

während der Lehrzeit. Metropolitan Shirt Eo., 
Milmauter Avenue, binten. 


2 intelligente ftetige junge Mädchen 


Kleines Mädchen für Operbafting und 


erlangt: 
730 Girard Str. 


Knopflohmachen. 


Verlangt: Maſchinen— 
ben-Jacken für — Arbeiten. 
‚111 S California Ave. 


19 aute Mai dinenmädchen für: Dofen 
Place. L. Stulk. 


aſo 


und Handmädchen an Kna 
Spitz & Schön 
berg Pros. 21m? 
Verlangt: 
zu nähen. 625 W. 18. 


Hausarbeit. 
Verlangt: Fäbiges Mädchen für allgemeine Haus» 
arbeiet in kleiner Familie. 4025 Grand Blod., 
Apartment. Nachzufragen Senntag und Montag. 


27d3110% 





Verlangt: Ein Mädchen, um auf ein 1 Nabr altes 
Kind aufzupajien md. für leichte Sausarbeit. 
Throop Straße, 2. Flat. 


405 


Verlangt: Eine ältere Frau, um fich allgemein in 
Täderladen nüslih zu machen und auf Kinder zu 
achten. &31 Yincoln Ave. 


oder öfterreichiiches 
3229 PBrairie Ave, 
fomodi 


Friſch eingewandertes deutiches 
Mäaädchen für Hausarbeit geſucht. 


Verlangt: Ein zweites Mädchen. 
langt. 412 Ellis Ave. 

Verlangt: Ein norddeutſches Mädchen, 
Jahre altes Kind zu adten und zu nähen. 
Kalt End Ave. Nehmt Cottage Grove Ave. 
Str. Car bis Yafc Ave. 


Referenzen vers 


um auf 7 

5132 
und 47. 
ſomodi 


Starkes Mädchen für gewöhnliche Haus 
La Salle Avenue. 


Verlangt; 
arbeit. 577 
Kücenmäpcden für tleine Re faı ration, 
DD. und Yimmter Die Woche, 
a e 2. Str. Baſement. 


Verlangt: 
lurze Stunden, 
Michigan Ave. 

Verlangt: 
cltes Kind aufzupaiien und leichte 
Otto Str., Ede Ber: v Sir. 


229 


Mädchen oder ältere Frau auf 2 Jabre 
Hausarbeit. 


83 


Eine Frau oder Mädchen im Reftau: 
504 Weit 5%. Straße, nahe Pin: 
foıno 


Verlangt: 
rant aufzumwarten. 
cennes Road. 

Verlaugt: Mädchen für Hausarbeit, drei in 
Familie. 68: Weit North oe. Apothele. 

Verlangt: 6 ites 
meine Hausarbeit, 
Prairie QAve., 1. 


der 
Mädchen für allge— 
Sohn. 44% 
jajon 


kompct er 1tes ; 
3 in Familie, guter 
Flat. 


Deutihes Mädchen für allgemeine Hauss 
engliih jpricht vorgezogen. 5250 
lat. ſaſo 


Verlangt: 
arbeit; eins Das 
Prairie Ape., 8. 

weiche Reſtaur ant⸗ 
707 Harriſon Str. 

ſaſomo 


Mädchen oder Frau, 


Verlangt: 
guter Lohn. 


arbeit verftcht; 


Verlangt: Eine gute Waichfrau; 
Vorzuiprchen Sonnabend oder 
AR Nord Elart Sitr., in Difice. 


Dt, Köchin. 101 Oft ®. 


ute Behandlung. 
Montag Morgen. 


Berlengt: Sofort, 


Eine gute Köchin für Vrivatfüce (12 
Hotel Rorthiveft, Kinzie und a 
aron 


Berlangt: griih eingewandertes Mädchen für all 
gemeine Hausarbeit zu Finderlojem deutihen bes 
toar, gutes Keim. Gutes Heim. 142 ©. 40. Court. 
oden. ſaſomo 


usarbeit: 
artin, ass 
jajo 


Berlangt: 
Berjonen). 
Straße. 


Mädchen für allgemeine 
modernes Apartment. 
Sheridan Woad, Apartment „B-“ 


A 
€ . 
453 Milwauter Unenue. 


— 


Berlan 8. 
in Familie: 


ats 
nnen. 
ſaſo 


me Ein —— dar 


a, Wil Bean 


* 


|; 


a ee 


Ja⸗ 


ſaſo 


Dining Suite. 
Wbettſtellen, 


Halited | an . = 
| Meifing Hal Tree, 


muß Talent } 


Der: | 


itellen tönnen und gute Nefes | 


Que *. ! Monate 
Tiſch auf- J 
worden ſind: 


Stellungen fudien: Frauen und Mädchen. 


(Ungeigen unter- biefer Wubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: shältertn, u8s_ um mä 
— Cine Erlen 16 Be Bahr Ehen 


„Beni: Deutiches Moächen fuhrt. Stelle für = 
eine ri Bitte felber. borzufpreden,“ 79 
Bisconfin Str., 1. Plat; hinten. 


2a 


Gefucht: AUlleinitehende Frau mittleren Alters m 
i 


Eiche als Haushälterin, gute Köchin, Apr.: 
Ubendpoft. 


er fuht Stelle in reipettabler 


im Nähen beiwandert. 757 Nord KHalted 
jaſo 


Geſucht: 
Zuutie 
Straße. 


Junges gefundes Mädchen juht Stellung 
Adr.: 8. 404 Abendpoft. jajo 


Geſucht: 
als Amme. 


Geſucht: Wäſcherin ſucht Arbeit, geht aus dem 
Haufe wajchen und reinmachen. Heigl, 643 W. 18. 
Straße. friajon 
—— — — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit L Cent das Wort.) 
Ehepaar obne Rinder just ftetige 
18. Straße. irjajon 


Geſucht; 
Arbeit. 


Junges 
Heibl, 6 u. 


Geſucht: Dentſches friich eingewandert, 
finderlos. Frau gute Herrichaftstöhin, Ticht Stel: 
lung in befierem Haufe. Zihnik, 1275 MW. North Ave. 
— —— — ——— 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ehepaar, 


Die ſämmtlichen Möbel meiner Vri⸗ 
nur einige 
jie gebraucht 


Zu verkaufen: 
bat Rejiden; zu 6 urem eigeien Preiſe, 
gebraucht. zei igen nicht, daß 
_ prädjtiger © Parlor Suite, maſſive Zeder⸗ 

lelſtühle in Librath, Bücherſchrank, 
orzellauſchrank, Buffet, Me ei na 
Haarmatratzen, ! j 

Pilder, r 
jreibpuit, Wett - 

v, verfaufe irgend einen 

‚3521 Elli Avenne. 


ftühle und 


Sch 


Por Springs 
Traperien, Gardinen, 
ıdard Fabrikat Piano 
inzeln. Seute zı 
Raufe- und Berfanfs- Angesote. 

2 Ceuts das Wort.) 


(Anzeigen unter Diejer Rubtit 
Kauft 


X, 32, 34 2%, 
Gde Beoria. 


Eure Einrihtung bei 
Iultus Bender, 
238. Weit Madijon 
Telephon: Monroe 1712. 


Straße, 


Der aröhte Laden, der neue und gebraudte Sa» 
den-Einrichtungen — 
Plek unter einem Dach 
— 1 ine Einrichtungen für jede Art Geichäft. 
Vergeßt nicht, dies 
Julius Bender, 
32, 24, 935, 238 Weit Madifon Straße, 
Ede Veoria. Abp, ſomomi 


2, 


Adolf Bender 
97—219 Milwaufee Avenue, 
nabe Halfted Straße, 
verfauft alle Sorten von Laden— Einrichtungen, als 
Grocerde, Yutcher:, Väter, Schneider: und Drug: 
ftores etc, ete., zu dem alfer hilligften Preife. Bevor 
Ihr tauft, — bei mir vor. 1003* ı 


u Cüderei:Cinrichtung, 
billig; Nr. 3 Middfeby Badofen; theilweife auf Seit. 
107 € 8. Str. jajomo 
— —— —— — — — — — — 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter. bi iefer Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 


gu verfaufen: Voll ſandige 


Vor⸗Inventur⸗ und Umbau: Verlauf von Biano3. 

Große Breisherabjegung an allen Sorten von 
Pianos der der Anventur-Aufnahme und Bornahme 
der bedeutenden Gebäude: Umänderungen, 

Unter dem riejigen Lager von Pianos findet Yhr 
Stard Pianos jeder Art — Steinway, Hallet & Da= 
vis, Knabe, Haines Bros, Kimbal, Hardman, 
Ehafe (kaum gaebraudt), Fifcher, Starr wud andere 
twohlbelannte er 

— —— 85 und 86 den Monat. 
Keine erle Be notwendig. 

P. U. Stard Bias Co, 204-206 u I 
ı* 


Wichtige Notig! Montag, ben 24; bi8 Montag, 
den 31. Beine 106 — Kevem Käufer eines neuen 
oder gebrauchten Pianos wird ‘der doppelte Betrag 
der erſten Anzahlung gutgeichrieben. Dies iſt eine 
Bonafide-Offerte und iſt die liberalſte, die wir 5 
mals dem Publikum präſentirten. The Weſt Side 
Piano Houſe, 157 Weſt Madiſon Strt. Store "des 
Abends bis 9 Uhr offen. dz23 31* 


Drei Upright⸗ — — für 
Dgden Storage Eo., M —* 
80d wx 


575 Or 


Zu verkaufen: 
Lagerhauskoſten. 
Avenue, 
RationalsBither. 


Zu verlaufen: Unger, 


leans Straße, 


Sochfeines Hfeines Maha ont Upright PBtano, fogut tote 
neu, garantirt 10 Sabre, ein Pradtitüd, muß diefe 
Mode zu irgend einem Preife verlauft werden, — 
8521 Ellis Adenue. 


$50 Taufen elegantes $400 Upriadt Piano mit 
Garantie. 629 Larrabee Etr.. nahe Eenter. af 
o 


Große Bargains in neuen und gebrauchten Pia-— 
nos von $75 aufie., Baar oder auf Abzahlung. — 
Aug. Groß, 590-594 Wells Str., * 9— Ave. 
4d3,didofajon, Fırt 


Nur $115 für ein. elegantes — —* 
Piano, Toftete $400, 85 monatlih. Aug. Groß, 5 
594 Wells Str. nahe North Ave. dalwæx 


ſtonzertina, gebraucht, in gutem Sufende Billig 
su verlaufen. 437 Milwaukee Ave., nahe era, 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel un. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Ci 2 Gent. da3 Wort.) 


Zu verlaufen: Billig, fhönes leichtes Pferd für 
Delivery: Wagen, $40. 4910 Wentworth Abe. 
2202 Weſt 


Zu verkaufen: Starkes Arbeitspferd. 


Addiſon Avenue. 


Bu kaufen geſucht: Frommes Pony und Cart, 
womit ein Kind fahren kann. 958 N. Hermitage Ave. 


Zu u $150, fchönes Pferd, ſtadtgebrochen 
und fromm, fchent vor nichts, und ein jchönes, ftare 
tes NRubbertire, Top Geihäits-Buggy und Gejdirr. 
Tauiche für nahegelegene VBoritadt Xot, oder mas 
babt Ihr zu taujhen? Megen Auskunft wende man 
fid an John Heim, 1713 N. Aihlend Avenue. 

ſaſon 


Kanarien-Züchter finden importirte 
Harzer Weibchen und Hähne, Zuchtkäfige und alles 
Zubehör gut und billig. 1038 Milmautee Avenue. 
Ihe Aquarium. Wdvianx 
The Aquarium, 1088 Milwaulee Avenue, 
empfiehlt Harzer Kanarien-Bögel, eine Woche auf 
Probe, $1.95; Schwarzdrojfeln, Buchfinken, Edel⸗ 
diftelfinfen, Hänflinge, Zeiſige, chineſiſche Nachti— 
gallen, Papageien ete. Feine Luxus-Fiſche, Aqua— 
tiums, Käfige etc., gut und billig. Md3—5iant 

Zu verkaufen: Billig, 
Stuten für Stadt und Zandarbeit. 
Avenue. 


100 Pierde und tüchtige 
1429 Milwaukee 
10d momiſaſo, Im 

Zu verlaufen: Billig, Familien-Surrey, Trap uad 
Nuͤnabdut Habe cin Automobil und feinen Gebraud 
dafür. Reiidenz, 3636 Breirie Ave, frio 


Zu verfaufen: Fin jhöne3 Surrey, Trap und Top 
Tugend. _jowie rei der feinften Pferdegeſchirre, bil⸗ 
lig. 757 Waſhinoton Blod. frfajo 


Su, verfaufen: Immer an Sand, 50 Yugpferde, 
Triving Pferde und folche für irgend ein Geihäft, 
auh Farm:Stuten, bon 35 aufiwärts. VBrodezeit ges 
ceben mit Garantie. I. Strauß, 1197 Milwan — 

303m 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzergen unter dieſer Rubrik : 2 Gent3 da3 Bort.) 


Sf Euer Zah beihädigt? Ahr könnt ein bejjeres 
und billirered® Tach befommen, .al3 Schindeln oder 
Grsvel von der Glaborated Ready Rosfing Comp,, 
4423 Ya Ealle Str. Rordieite-Ofjice: 778 Lincoln 
Ave. Telepbon: Dards 700. Gegen Baar oder auf 
monatlide Abzablung. Umzex 





Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 | Gent3 das Wort.) 


Herr Neimton, vormaliger Superintens 
dent öffentlicher Bolksichulen, Dur feine jahrelan: 
cen (rfshrungen als wirklicher Tehrer böhft berühmt 
in Wercint ahung Dei Erlerr. ung ber 
Eprade, garantirr Nedermann in 4 Monaten durch 
ehrlichen, gediegenen Wiiterriht jeher gutes, perieftez 
Eneliih iprechen, fchreiben und lejen zu Tönnen. 
Monatlih 3. Anfang 3. Dez. Adr.: M. 507 Abb. 
ſaſo 


Brofeiior 


Unfere diesjährigenfeferenzen find wieder die beiten. 
— I — Deutide— Engliihe . Brivatichnlen—2-- 

Tie größten, anerlannt beiten, Etablirt 189. Die 
einzigen die Ihnen wirflih garantiren und nadiweis 
ien können, daß Jedermann unter 4 Monaten 
Engliſch ſprechen, ichreiben und lejen erlernt. Monat: 
lich $2.50. Geöffnet Tags u. Avenos, audh Sonntags. 
Rrof. Iohn Siehe, Mor. 161—163 Randolph Str., 
Gde La Calle, Simmer 46, und Nordieite Schule, 
SB Larrabee Sir,, nahe North Ave. Zirkulare frei. 
20dzdojondilm 

Erfter Klafie ers u. Sither-linterricht ertbeilt. 
Referenzen. Trof. €. Habredt, 411 CH North pe. 
22d3,jajodo,im 


Man lerne Englifh bon einem Sie ben * 
u et möglicher Zeit richtig und mirkli 
es onderfations= Pe: Grama 


F. Seatheouti, 2 NR Str. ulm 


Batentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Robt. Rlog & € zes Seteniessiäte 
len tunft in Patents 
1 freie ft in Paten 


u ngenieure, g Inge, 
allen tuell tliterat i. 
even — Bine. Baten — ih * 


dredit vor im 
a agt Kor Rn AR 


über 37,500 Duadrattub | 


| 


Li 


engliihen | 


(Ungeigen unter diefer —— * das Wert.) 


Berlauft wird ein. heller, gr 
gerighteter —— —— 
el eg — 

majchinen, Kraft Motor. einer Broihmas 
(Bine, 42 es — Bierd 2. Basen. Die 

tbeit und 100 arg tönnen — —— 
werden. Blag iſt für 150 bis Arbeiter. 

in befter Ordnung und it —— = 
tee DO. 995 —— 
i emiſchte ation e.: ©. m 

— d330,31,ja2,5,6,7,9,13 


— verkaufen oder zu vermiethen: Meat⸗Marlket. 
S. California Ave. 


Zu verkaufen: Gutgehender Dry Goods und No— 
tion Siore in deutſcher Nachbarſchaft; beſte Gelegen⸗ 
beit fũt einen Katholiken. Adr.: T. 730 Abenddboſt. 

Zu verlaufen: Wusgezeihneter Saloon mit Re: 
ftaurant. Befter Plas auf der Südmeftfeite, pajiend 
für zwei tüchtige Leute. 7* trankheits halber ver⸗ 
taufen. Preis $1900. Modr.: W. 848 Ubendpoft. 


9:Zimmer u vollftändig mös 
blict, werth 8600, für $250. 383 Schiller Str. 


Pusiwaarenladen wegen Krankheit. 
Ave. 


Zu vertaufen: 


Zu verlaufen: 
Billig. 2057 ©. 2. 


Zu verlaufen: 4— 
zu verkaufen, auf der Nordſeite. 


Eine gute Zeitungs-Route, billig 


erſter Klaſſe gutzah⸗ 
Mietbe nur SO den 


Ein Bargain, 


Zu verfaufen: 
Martet, 


ende Grocery und 
tonet. feines Waarenlager und Tirtures. 
srjragen in 40l Weit Randolph Strake. 


Altes autgchendes Delikateſſen-Geſchäft mit Woh⸗ 
vung, gie deutiche Nahbarichaft, billig zu verfaus 


fin. 1853 Of Wrightwood Avenue. fomo 


su 


‚gu verfaujen: Saloon und Hotel, 24 möhlirte 
Zimmer, mwerth $2000, für $700, wenn jofort genome 
men. Näheres bei Anton Weiß, 


2ezahle Baar fir Grocery, Market, 
Reftaurant, Drugftore und andere Stores und Stores 
Firture®. Xac, Lederer, 372, 374, 376, 378 Wells 
Etr. Telephbon: North 1976. Bip6mt 


Geihäftstteilteber. 
(Anzeigen u uter Diejer Nubr it 2 2 Gents das Wort.) 


_ MWünieen Sie jid zur betheiligen, eine Nordfeites 
Office zu eröffnen als Partner mit einem erfahre: 
nen Ghicagser Neal Eitate Mann? Garantire gute 
Beihäfte. Gegen. Referenzen. Wpr.: PR. 613 Abdp. 


Zu vermicthen. 
(Anzeigen unter driejer Rubrit 2 Cent! das Wort.) 


gu vermietben: 6 Zimmer mit Bad und Gas, 
sl. Seminary Place. 

Zu vermiethen: Eine grobe Mbolefale: und Re: 
tail-Bäderei, aut zablendes Gejchäft, gebe Leafe, fo 
lange tie gewünjcht, außerhalb Chicago. Abr.: 
4. 116 Abendpoit. fajon 


Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Anttändiger Mann findet Koft und 


Verlangt: 
0 Dayton Str. 


Logis bei alleinitehender Frau. 

Zu vermietben: Großer Parlor mit Piano für 
ein oder ziwei Herren, mit oder ohne Board, Dampf: 
heizung, Gas, Bad, nahe Hodhbahn und North Une. 
Gars. 118 Mohamt Straße, 


Warmes fFrontzimmer, feparater 


Zu bermietben: { j 
Franklin Straße. 


Eingang. BEN. 
Zu_ vermiethen: Gut 
ai Koft, paijend für zwei. 


möblirtes Vorder: Zimmer 
456 Cleveland Ave. 

Zu vermiethen: Zwei Zimmer für zwei Serrei, 
je $1.0. 329 MWentworthb Avenue. 


Verlangt: 
feine Heinen Kinder. 643 So. Union Str. fajomo 
Zoarder gejucht: Wiener familie jucht zwei ans 
ftändige Herren für Koft; ichöne Wohnung mit Bas 
dezimmer. 4 Weit 14. Place, 1. lat. ſaſo 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, mit oder ohne 


Board; Gas und Bad; beſte — und Car⸗ 
ng Zu erfragen 
at. 


Berlangt: Boarders. Defterreichifchsungariiche Gas 
milie. Buihlinder, 168 W. Waihburne Ave. friio 
M,. Marten, 216 Oft 3 


Bu bermietben: Schöne Zimmer, 
18 Wisconfin Str., Lincoln Bart. 


. Place. frſaſo 


—AX 
2dz2w SR 


Zu miethen geſucht. 


(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Junger Mann wünſcht Room und Board in Fa— 
milie mit Piano. S. 668 Abendp. 


Nordſeite. Adr.: 

Zu miethen geſucht; Möblirtes Zimmer auf der 
Nordſeite, mit Bad. Adr.: B. 174 Abendpoſt. 

Zu miethen geſucht; Einfaches Zimmer in Heiner 

amilie, oder bei alleinſtehender Frau; Preisangabe. 

dr: D. 378 Abendpoft. faie 


Zu miethen gejuht: Junger Geihäftsmeann fucht 
unmeit Wieboldt3 Departmentftore, Milmaufee Ape., 
qutes Heim bei einzelner Dame als Alleinmietber. 
Udr.: U. 112 Abendpoft. friafo 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld fürdie Feiertage y„upverleiben 


Ebrlide Urbeitsleute 
auf Eure Möbel, Bianos, Pierde, Wagen oder ie 
—— Sher eit oder erth zu den allernie⸗ 
rigſten Raten. Wir — Euch das Geld nur der 
inſen wegen, nicht um Eure Saden zu — 
arum lajien wir die Waaren in Eurem Beiig. 
Darlehen von 20 bis 2 unjere 
Spezialität. 

G3 werden keine Erkundigungen IE bei 
Euren Nahbarn. Ahr könnt das Darlehen in Eu 
pajienden byablungen bezablen, oder auf einma 
zujammen: gu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
su bezahlen. 


Wenn Ahr eine Anleibe zu mahen mwünidht und 
ehriih und reell bedient IR * ſprecht vor I 


a. Fr 
9 Dearborn Str., — — "Bone Bentral —* 


Darlehen auf Möbel und Pianos ohne ju entfer⸗ 
nen, folgende monatliche Raten, keine andere Koften. 
nur 81.50: 850 nur 92.00; $ 75 nur 82.50. 
$40 nur $1. 75: 860 nur 8.25: $100 nur 33.0. 
Lang etablirt, alle privat, Teihte Sablungen. 
— G. Boelder,: öffentlicher Notar, 70 La Salle 
. immer 34. Bitte fpredbt vor. 18i9°2 


} Berfönliches. 


(Anzeigen u unter e diejer Rubrit 2 


2 Gents das Wort.) 


Mufitliebhaber (Violine. und , Piano) fuht guten 
Bianiiten zum gemeinjhaftlihen Leben von guter 
Hajiiicher Mufit. Wdr.: U. 117 Abendpoft. 


Ein junger Mann don % Jahren wünfdht einem 
auten geiellichaft! — Klub auf der Nordſeite bei—⸗ 
zutreten. Adr.: H. 372 Abendpoft. 

Deutihsungariihe Tanzunterhaltung jeden folgen= 
den Sonntag: Halle Zur Ungarifhen Krone, 893 
Clybourn und G E. Fullerton Ave. Damen haben 
freien Zutritt. Jobann ſKuße 


Stridarbeiten, wie ——— Bluſen, 
werden prompt und reell ausgeführt. 45 Larräabee 
Str., nahe North Ave. und Eugenie Straße. 
29de3,lın,mifafon 


Ufer Art Stridarbeiten, Home-made <trümpfe 
und Sweaters, Gardigan Jadet3, Ladies Smeaters, 
empfiehlt Aulius Armicer, 307 Sedawid Str., und 
126 €. Fullerton Ave. 15d;fajonmilm 


Mre. Emilie Mayde ift von der Country zurid 
und wohnt OR N. Halfted Eir., Ede Grace. gegens 
über Yismard Garten. 21d;51m% 


Teftamente, Bealaubigungen, Vollmachten nad 
Guropa, Korreipondenzen deutih oder englifh. Zus 
verläiiia und prompf. Sarterius, Deffentlicher Ros 

173 Fifth ve, Wbends und Eonntags, 
1808*% 


Mobawt Straße. 


Heirathsgeinde. 


(Anzeigen‘ unter diejer Rubrit 3 Cents das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbigefuh: Yandmwirtb, 30 Jahre alt, mit 130 
Ader fhönem Land, wünſcht mit tüchtigem häusli— 
chent Mädchen mit etwas Vermögen zwechs Heirath 
befaunt zu werden. Gefl. Offerten unter 9. 377 
Abendpoft. 

Seirathsgefuh: Schweizer, 2, Geihäftsinann, mif 
gutem Ebarafter, firamme Erjcheinung, Tucht die Be: 
fanntichaft einer Dame oder alleinftehbenden Wittwe 
mit etwas Vermögen ziweds Heiratb. Offerten 
deutſch. Agenten verbeten. Abdr.: &. 79 Abenpp. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Mort.) 
Dr. KRoeiiel (deutfher Arzt), Spezial 
Blnt:, Nerven:, Magen:, a. Slierens, “ame 


und Privat » Krankheiten. Für eine ſchnelle und 
gründliche Heilung derjäume man midt, i 


Mis. Red, 44 R. Clark Gtr. Grfter = Rlalfe 
x ivirte die zus Univer 
Kal and Qllfe, 2bejährige Pragis, — 


u , 546 
Fun er einge —5 — 


an und ik 
Morimt 

nr Rechtsanwälte. n h 
(Ungeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


NER. ade U. Roß, 


is, erthei 


gs ge — 200 —— Darm 
flany und guien 


142 Burling Str. | 


Sofort | 


231 Pladhamt Str. | 
frionmt | 


Delitateifen, 


; Lincoln Uve. 


Üdenue John Seim In 


Roomers in einer Kleinen Betvatfamilie, 


153 Aldine We, 2 | 


ſchon amgezeigt wird ber Breis vom 1. en 
then ———— 
' aug den gegenwärtig niedrigen Preifen, indem fie 
! ihr Geld anlegen in mehr Lotten — fie 


| Pargains als viele: H100 Lotten offertrt. 


Strümpfe, | 


unb Häufer, 
CEnseigen uater — 2 Cents Dos 
2 

— 
mt 


angren Be Ucrres PBrairie mit 5 

Südmweltede, auch eingefenzt, einzeln ober 

zu verlaufen, guter Grund und Fuge 

nug um guten Wajjerablauf, im 

MR Iut — Gemeinde mit Sirgenidule auf 
red Gigenthum, Gemeinde fi or Be» 

= en, Bant of Demitt, — ober Ball 

= ichmenn 2 — ar : — * — 

4 wenn ufer fommen und be 
oder a.ag John 3, Meines, — 
aſon 


Bleibt nicht im kalten Norden! 
— * dem Fe Süden! 

n nen und En 
länbereien m jürlihen Alabama, ey‘ dere 
Farm eine ge amilie für Ihe ganzed Leben unab 
iq madır. Verjäumt bdieje gute Belegenpelt X ht 
ondern fragt gleih um meltere Audkın Rur 

= 10 bi8 1 Ude. Zoombigbee Valley Iand Comp. 

8 Sa Salle Ste,, Zimmer 29-831. ey, Imx 


Zu verfaufen: 40 Ader Obft:garm nahe iD: 
Datp, Mihigan; O Ueres in Xrauben; a Dan: 
us. Ein Mann kann ein gutes Leben x ‚Mas 
en und jedes Jahr etwas Geld iparen, ı® 
267 Abendpoft. ats 


{dem: 199 Adersffarın 
ter, 2457 —S 


Kommt au 


Zu verlaufen oder 

in Wiskonſin. Gigenthümer 

Mes. Gaude. 
2 bermiethen: 160 Ueres 


arm Micigan n 


ı nahe Three Rivers, unter günftigen 8 22 


Fred Harger, UI9 Melroſfe Straße, 


Suchen Sie eine Farm in Wiskon m s 

bäuden, Bieb und fümmtlichem — — 3% a 

fie auf leichte Zahlungen, Rebf, 119 LaSalle Str. 
17il,didofafo* 


Norbfeite, 

Zu verkaufen: Nur 82600, ſchöne 6⸗Zimmer Cot⸗ 
tage, Bad, Bas, Asphaltitra e, nabe er Avde. 
und Rortbweſern Grtenjion»Station; fowie degim: 
mer Cottage auf er Lot, 3 derſelben Gegend 
8200. nur Caſb den Monat und 
Zinjen. Ebenfalls — * Eottage nahe 
und len Ape., nur ein Blod von 
Northiv. Hohbahnftation, erfter Fleor 4 Zimmer, 
Bad, Gas, zweiter Floor 3 Simmer, Gas Elojet, 
eingerichtet für ein oder zwei Yamilien, 32150, muß 
00 Eaih baben, Meit er ange Zeit, — Habe 
große Lifte von anderem Grundeigenthbum gu ber- 
aufen oder vertauihen. John Heim, IIIM. 
Aihland Apenue, ſaſon 


Zu kaufen geſucht: Vake View unbebautes Ge— 
fhäft3-Grundeigentbum. Gebe fhöne jhuldenfreie 6: 
Zimmer Gottage nahe Lincoln Abe. und Arbing 
Vark Blod. 2250, fomie 2:fjlatgebäude, Bridbaies 
ment. 6 Zimmer, Bad, Gas in — dſtlich von 
un Etr,, in Edgemwater, 34000. da Seim, 

"13 Nord Alhland Upvenue. ſaſo 


Zu verlaufen: 87500, ſchones 
Vreſſed vridront —a— 
Sa und u 
und zwei 4:Zimmter at, ? Finti erzellan 
u Bla Miethe I den Monat; ig an —8 
81000 Caſh haben, Reft — lange diefeh Se: 
bäude ift im jichönften Theil von Lafe Sn elegen. 
John Heim, 713 NR. Afhland Apr, sehe Li 
mont Avenue. ſaſon 


robes 2.ſtodige⸗ 
Höhner @ e, mit 
B wei — dian⸗ 
a 


2sftödiges Frramehaus, 8 
e Barry und yullerton Ave, the den 
Beust, Preis 40 vpothet 81800, fällig in 4 
Jahren. Ebenfalls 2-fi Frame Giaigeauns, nabe 
Mrightiwood und «hland Uve., reis 83500 k 8 
bothei 20, fällig in 4 Jahren. Sowie ftöd. 
Pıid Flatgebäude, nahe 45. und Mallace Str., Preis 
3000, Sypothei $1500, fällig in 444 Jahren; nehme 
Ür ein! oder alle. jaſ 


* vertauſchen: lats, 
na 


arm oder Bauſtellen 
John Heim, 17183 Rorb Uflblend Ave. 


Zu verkaufen: Nur 9450, mwerth — die Billigfte 
Lot an der Nordfeite, muß $50 Baar haben, den 
$ den Monat und Zinfen, nahe Hoyne und Barry 
TI3 NR. Ulhland ba 

aſon 


Zu verkaufen: Enormer Schleuderpreis — 8 
Brickgebaude, nahe Lincoln und Irving Vark Sn 
bequem zur Guyler Station der Nortbiveftern Bahn 
und Northiweiternshohbahnftation, 50 bei 125 uk 
Lot, Preis 88500, Miethe 3888 den Monat, Ofen: 
—— alles in befter Ordnung, mu aſh 
aben. John Heim, 1713 R. Ulbland Avenne 
nabe Belmont Avenue. fafo 


Zu verlaufen: Feine Lot auf der Norbfeite, Ro3: 
eoe Blod., 2 Blod3 von der Addifon Str. Station 
der neuen Sohbabn, in ſchöner Wo ngegend, gu’ eis 
nem Bargain: Preis für Gafh. dr.: ... 78 


Abendpoft. 
Zu vermietben: *5 warmes Zimmer bei Wittwe. 


Verlangt: Nordſeite und Weſtſeite Flathauſer. — 
Habe ſpezielle Liſte von ſchönen und ſchuldenfreien 
Reſidenzen in Rogers Park und Edgewater, welche 
ich entweder vertauſchen kann oder verkaufen für 


Baar ge u Zeit gu befonderen Bargain. 


€. Feide, 155 Wafhington eh. 8.1. 


u vertaufhen: I-ftödiges Flathaus der Rord» 

feite, gegen Ares Farm in Wisconiin, Micts 

* oder Indiana, ichard A. Roch & Co. 
eibington Straße. dz1*% 


Norbweitieite. 
Eure ledte Belegendibhh 
2 eine don jenen Diem gotten in & Inte * 
Wheeler's Subdivijion Nr. 4 gu Erstm num 
Berlaufspreifen (8475 und $500) zu ——— & 
um $50 erhöht. Viele mwetje Leute 
ebrau⸗ 
chen. Nur 8 un Reit $5_ den onat. 
Der hitbfchefte und geſche ftigfte leden... auf. der 
Nordweitieite. 12 neue Häufer im u begriffen und 
für weitere ift Borjorge getroffen, mande tolten bis 
— 84000. Dieſe Lotten ſind gute gelegen, mit allen 
erbefferungen verjehen, und werden im Wertbe in 
wenigen Nabren fich verdoppeln. Bedeutend beſſere 
Berdient 
$50, wenn Ihr jet kauft. Office an Sub’n., Ede 
Nilwaufee. und N. 41. Uve.. oder Bimeig- Öffice, 
Gde Milmattee und Belmont Abe. Sendet wegen 
girkular und Karte. Beſter Bargain in Heimftättes 
Letteu je offerirt. Handelt fjofort wenn Ahr eine 
zum SchleuderpreiS haben mollt. 
Haente & Wheeler, TribunesGebäude, 


Zu vertaufen: Bargain—$3500 kaufen Atöd, Brad: 
Hein und PBajentent, 5 und 6 Zimmer, modern, nur 
KV) Anzahlung. Rapratil, 521 Wet North Ave. 

faf 


Zu verfaufen: 
neue und 
werden. 


Lot 365x125 Fuß; muß verfauft 
521 W. North Übe. fajo 


Zu verfaufen: Nur 82000 kaufen 2: 
nabe der Hochbahn, Lot 177 Fuß, hier 
gain. Kommt und febt ihn. Sabe ferner eine Brids 
$10 monatlih. Schaefers, 
Avenue. bofrjaio 


Smwei Ichöne Lotten, Welt Shicago 
Ave. Anzufragen 70 9a &alle Ave. 


modern! 
Navratil, 


Gottage, IM Gaib, 
12865 Welt North 


Zu verleufen: 
Uve., nabe 40. 


Berichiedenes. 


Bu Laufen aeluhbi: In Xolefton, Indiana, 
leere Lot, muB billig fein. Hahnes, 1046% Lin» 
coln Abe. fafo 


Wir baben fehr viele Runden mit Baargelb, die 
verbeiiertes Grundeigenthbum in allen Theilen der 
Etadt faufen möchten. Wenu Ahr ni babt, 
laßt e8 uns mifien. John B. Boerfter & Go., 145 
La Ealle Straße. 12ip*2 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verlaufen: Folgende erfte Hppothelen auf Chi⸗ 
cago bebautes Grundeigenthum: 

Jahre, 5%, nee 

5 Jahre, 5%,  Grundeigenthumsiert 

3 Jahre, RAR, Srundeigenthumziwert 
W—5 Jahre, 5%, & 

Naher, Sic, Grunteigenthumäivert 

3) Jebre, 54%, Grundei genthumswert 

Bir — — nichts = eo Hypotheken. 

Richard A. Koch & 95 Waſhington Str. 

Wdı*t 


Greenebaum Son$, en 
verleiben Geld auf Orundeigentfum und 
Buuen. Niedriger Zinsfuß. 

Sichere Erite Mortgages in belichigen Summen 
auf bebautes „Edicago Grundeigenthum zu m 
83 und 35 Dearborn Straße. Ane ⁊ 


Zu verfaufen: Erfte Sppothel von $4000, ge 
durch Late View Property bon dreifachen 
trägt 6% *8 und läuft drei Yahre. 
m E. Sride, 155 Waihington Str, 2. 1. 


Bu leihen geſucht; Zahle Privatleuten 9230 und 7 
Prozent das Yahr für 3200 gi wei Jahre. M.R. 
D., Bor 538, Mapinood, YA. 


Gejihäftsmann braucht ein Darlehen von 9160 au 
zwanzig Tage an Diamanten und Juwelen, ivert 
600, deponirt bei ehrlicher —— ezahle 840 für 
ichnelles Geihäft. Ade.: ES. 666 Abendpoß. 


L t: d nes 
—— FE a u ee &ır.: 3 
de —X 


Zu leihen geiuht: $1600 auf meine neue 
Rejidenz für 5 Jahre zu 54% Binien, son — 
leuten. Adr.: 9. N6 Abenbpoſt. ſomo 


u leihen geiuht: 28500 auf neues Gteinfront 
gi: igebäude, gut —— in 5*8 — ja 
> Jahre zu 2 leine Kommi 
81 Abendpoft. feiafoma 

verkaufen: Erfte Sppotbelen, 5 bis 6 t, 


. a ne Srundel: up. > 
E ‚, S BWaihington 2 
ne zu 


Binfen. Echreibt. re Ark 5 = 2% Supı 


® Baunling, —— Salle —— 
——— zu berfaufen 1d au 
niedrigften Zinsfub. Zelephon Main Pag 


Alle Berjonen, melde Geld auf Ehicage Grunde 
iedr Rate 
—— e n u aten na weh jet: jofls 
Dearborn — 


Darlehen 


— 


Ri 
Map* 


’ 


$800 faufen Sftöd. Badfteingebäude, 





Wu 
N 


Für mühige, Stunden. 


Breißaufgaben. 


Räthſel (2403). 
Bon Otto WB, Richter 
Du ihauft fie von dem Berge, 
Dar fiehft fie auf dem Meer; 
Bi g Du 8 felbft, dann weißt Du, 
Sb bin es g'rad' ſo ſehr. 


Scherzräthfel (2404). 
Eingeſch. von E. H. Gavie, Addiſon, Ill. 


Du findeſt mich in jedem Haus, 
Doch nimmſt Du mir das haupt, bin id 
ftetS aus, 


Worträthfet (2408). 
Eingejhidt von Frau U, E,, Chicago, 
Das Erfte jhlieht das Ziveite ein, 
Und follt’s nicht P’rin zu finden fein, 
Geht’s ihm tie einem Der, id glaub’ 
Nicht hören Tann, man heikt ihn taub; 
Das Ganze aber, ſüß und friſch, 
Genießt man wohl am Neujahrstiſch. 


Winkel-— Büuhftabenräthfel 
(2406). 


NS 
> © 


awmBan num a 
>». 


S>bkbkuaflicı 
"aan uzzH 
erh o 

H>& 

vos 

> 

aa 

4 


Bon 3. B. Alt. Kenofha, Wis. 

. Zeischte und Heizmittel. 

. Dient Maurern und Seeleuten. 

. Gute Mahnung. 

t. Verkehrsmittel (englifch). 

‚ Möge fie Erfolg haben. 

‚ Macdtvoller Herriher in Europa. 

. Noch mächtigerer Herrfcher in Amerika, 

. Deutihe Stadt. 

Die Anfangsbuchftaben, von oben nah 
unten und die unterfte wagerechte Reihe er— 
geben einen zeitgemäßen Gruß. 


RNöffelfprung (2407). 
Don Frau Lonife Pinger, Chicago. 
—— — — — 
ta am re | gen I fi Iglüd 


traf 


— 


bie en | ges | Ti Inung 


ig I gen 
baß & 
for I fröh wenn 


fahre | ben 


her als Prämien für die Preisaufgaben — 

je ein Buch für jede Uufgabe, wobei das Loots 

'enticheidet — zur —— kommen — 
Ö 


mehr, wenn beionders viele Löfungen eins 
laufen, Die Zahl der Prämien richtet ich 
na) der Anzahl der Löfungen. Die Verlons 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin ip äteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt⸗ 
Jarten genügen, werden Die Löfungen aber 
in Beielen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2Cents⸗Marlke tragen, 
geſchloſſen ſind. 

Sie Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä⸗ 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein⸗ 
ſenden. 


auch wenn ſie nicht 


Nebenräthiel. 
1. Sleihflang. 

. Don Henry Langfeldt, Chicago. 
G8 ift’8 fo mander Schak, der ruht, 
Sp manches berrenlofe Gut; 

Mer es mit feinem Gelbe thut, 
Der fei auf feiner Hut, 


2. Silbenräthfel, 

Don &. Michael, Hammond, Ind. 
Die Erfte it ein Körpertheil 
Darin'n fid) oft die Lehten regen, 
Wer's Ganze glaubt, dem vathe id: 
Sich auf die Erfte nur zu legen. 


eo 


8. Rehnungsräthfel, 

Eingeih. von F. H. Sch midt, Chicago. 

Eine junge Dame traf im Felde einen 
Knaben, der Gänſe hütete, und frug ihn: 
Wie viel Gänſe haſt denn Du, mein Jun— 
ge?“ Die Antwori lautete: Wenn ich noch 
einmal ſo viel und noch halb ſo viel und 
noch viertel ſo viel hätte und Du wärſt eine 
Gans, dann wären's gerade hundert, Wie 
viele Gänſe hatte der Knabe? 


— 


Fölungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Meihnchtsräthfel (239. 
Gierfhaum. 
Richtig. gelöft von 20 Einfenbern. 


Räthfel (2398). 
Chriftbaum. 
Richtig gelöft von 39 Einfendern, 


en (2999). 


34 mpelman 
ichtig geläft von 0 Einſendern. 


areuzranſſet (2400). 
(Bitte an einen eiferſüchtigen Ehemann.) 
ler; dt; Bufern; denp; > 
eb; 6— ſt. 


&r ift fern, warum een, 
Warum opfern ohne Sinn? 

Dieb, er war nicht mit zur Oper, 
in jet, Ernft, Verdacht auf ihn. 
eum, SBieber, nuklos eifern, 
Opfern * und mic, mein Grnft? 

I a ya 
‚als Du mich Iennen fern 
Set lieb, Lieber Ernft} Dein Lieb, 


Richtig geföft bon 29 Einfendern. 


* LAT, (2401). 
Seil'ge Nacht t felfen Schwingen 
Schwebſt du königlich * on ” 
Bäht mit 5* Gebärbe 
Ueber Schuld. und Zobesringen 
Süßen Engelsfang erklingen, 
But — 5** Unterthanen 
Weihnachtsglanzes Himmels bahnen. 
Rüti gelöft von 80 m 80. Ginfenbern, 


Rebus MM). 


44 —28 kaum tinHeh 


— ur: von * — —— 


= 


—— — 
Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü⸗ 


Süfungen in den ‚Mebenräthfein‘ 


in voriger Aummer, 
1. Vierſilbig. — Waſſerroſen. 
2. Bahlenräthfel. — 1—12 Weib: 
nachts baum. 
8. Aufgabe. — Bm Juan. 


Kichtige e kolungen 


ſandten ein: 


Frau Clara 1 (5 Preis aufgaben — 2 
Nebenaufgaben); 5. A. Frintner (2); 
Frau Roſa — (5-3); Chas. Serberk 
(3); Mathilde Picht 0; Frau Anna 
——— Mayhwood, Ill. (5 1); Frau 8 
Freöhlih (5—0); Johnnie Angel (1—0); € 
mon Schaffner 2—0); E. 6. Windler (5— 
2: 3. 2. Gichader, Homeftead, 3a, (40); 
Michael Schmitt (5—2); ©. Michael, Ham: 
mond, Sind, 30); vi. Kettering 0-3); 
Frau 2. Pingeer (1); Frau Karoline 
Schmidhofer, Saut City, Wis. (6-2); M. 
Kpppenhöfer (2—0); DOttoW, Richter (4-9); 
Frau U. E. (6 3); F. 9. Roeßler (4223 
Frau Käthe Weigand 3)5 Emil Rogge 
4); Frau F. L., Davenport, %a. (d4—2); 
Frau Marie Sieberer 4). 

Enma Bartinann 2—1); H. Zimmer⸗ 
manı (5-3); el. Elfie Marcus 3—0); D. 
Kühn (A—0); PB. Bien (d—3); Mathias 
Strafa (d—2); Frau Johanna Grote (4-0); 
Guſtav Sftöttner 3—0); Frau M, TIhara (6 

—2); Frau Anna Walter (3—1); 9. Gum: 
preht, Nunda, SU. 3—D; Q. Lriphahn (6 
—]); Frau Mary Garftens (6—2); 3. Naber 
8—0); Frau Gnadfe (1—0); Frig Lei: 
mann (d—1); Frau Mathilde Mlinuth, 
Grand Haven, Mich. 2—2); D. Diefenbad) 
(6-3); 9, Kornrumpf (3—0). 


Prämien gewannen; 


MWeihbnahtsräthfel (2397)—Roofe 
1-20. Frau M. Thara, 4754 Adg Straße, 
Chicago; Loos Nr. 16. 

Räthfel (2398). — Loofe 1-89. John⸗ 
nie Ungel, 1214 Dakdale Ave, Chicago; 
Loo8 Nr. 7. 

Silbenräthfel (2399). — Loofe 1— 
40,, Guftan Gtöttner, 1305 NR. Halfted 
Str., Chicago; Xoos Nr. 32. 

Kreuzräthfel (2400). — Loofe I— 
29, %. 9. Roehler, 693 Oft Yullerton Ave., 
Chicago; Zoos Nr. 16. 
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Räthſel· Briefkaſten. 


Proſit Neujahr!!! 
M. Koppenhöfer; Otto W. Richter. Dant 
für die neuen Räthſel. 


Eokalbericht. 
Aus Vereinskreiſen. 


Die Standard League Nr. 
25, U. L. of. A., hat folgende Beamte 
gewählt: Philip G. Luſt, Präſident; 
Carl Schledorn, Vize-Präſident; Rein— 
hold Maurer, Sekretär; Franz Kwiat⸗ 
kowski, Schatzmeiſter; Frau Minna 
Harding, Kaplanin; Henry Alm, Füh— 
rer; Frau Emma Roſe, Innere Wache; 
Frau Sohanna — Aeußere 
Wache. 


— — —— 
Relic Houſe. 


Am Neujahrstage findet im Relie Houſe 
Nachmittags ein großes Extrakonzert ſtatt, 
eine Nachricht, die den vielen regelmäßigen 
Beſuchern des Lokals gewiß ſehr willlommen 
ſein wird. Heute Nachmittag wird Mans 
golds Orcefter u. U. die Ouvderture zu Flo— 
tows „Martha“, Ponchiellis „Tanz der 
Stunden“ und DooratS „Meritaniichhen 
Tanz“ zu Gehör bringen. Aus dem Abends 
progranın jeien dee Marjch „Unter dem Dop: 
peladler“, Auswahl aus Puccini? „La Bohe: 
me“, Marjchner® „Romanze und Thomas’ 
Duverture zu „Raymond“ hervorgehoben. 


— 


— GEhdelmuth ift eine Lederei, von 
der man fo wenig nafchen darf mie von 
anderen Lederbifien. 

— Mir thun unrecht, böfe zu mer: 
ben auf jemand, ber recht Tchlecht tft. 
Die Guten unter uns find dem 


Schlechten ſo nahe! 


Pickel, Flecken 


Alle Hautleiden, ohne Ausnahme, ſchnell 
durch eine nicht giftige Behandlung, 
die nie verſagt, kurirt. 


Probe » Bader frei verfanbt, 

Saft jedes Mittel fiir Hautirant- 
heiten enthält Säuren und Dioguen 
gefährlicher Urt, und außerdem ift ihre 
Mirkung Außerft langfam, mandmal 
bebarf es Monate, um einen Effekt zu 
erzielen. „Smith’3_Potaffium Com» 
pound iſt eine wiſſenſchaftliche Ent⸗ 
deckung, welche in merkwürdig kurzer 
Zeit kurirt, und zwar nachhaltig, alle 
Pidel, Miteffer und Hautausſchläge 
jeder Art, und die Gefihtähaut Ulärt 


durch bie Befeitigung jedes Atom, je 
des Theilchens von Gift im Körber, 
und bie Erzeugung eines neuen Vor« 
rath8 reichen, rothen Blutes, „Smith’3 
Potaflium Compound“ ift Jeicht zu 
nehmen, Der Babrikant macht bie be 
ſchworene Ausſage, daß fein Qued⸗ 
ſilber, Opiate, narkotiſche oder andere 
Gifte zu ſeiner Vene verwandt 
murben, mie fie jo bäufig in anderen 
Mitteln zu finden find, und bie ben 
Körper Ihmäden und Krankheit ver- 
urſachen. Ihr könnt Euch darauf ver⸗ 
laffen, daß biefes Mittel nie-verfagt, | &s 
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Darridericht. 


Chicago, den 20. Dezember 1006. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
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An die Sranfen — Die Leidenden 


An irgend Jemand der mit irgend einer Befchwerde behaftet ift. 


&3 gibt eine Heilung, eine Heilung für 


ie. 


Die Prode wird frei verfandt — frei geliefert — den Kranken frei ei and) Ihnen frei. 


Ich befite eine Heilung für organische Krankheiten, für be 
fondere Fälle und allgemeine Zerrüttung des Gefundheitäzn: 


ftandes. 


3 glaube, Diefelbe wird Sie heilen, biete Ihnen Die: 


felbe deshalb in der Form freier Behandlung im ernften Ber: 
trauen und fiheren Glauben an, daf; fie Krankheit hemmen und 


Sie geiund machen wird. 


Sch ftehe bereit, Ihnen meine Behandlung ohne irgendivelhe Auslagen zu fenden, ohne jeden Cent 
Unfojten, durchaus frei, ohne Geld und ohne Preis. 
Dr. Kidds Behandlung hat Taufende geheilt, hat Taufende wieder gejund gemacht, hat den eingefals 
lenen Wangen und verzehrten Geweben die rothe Farbe und den Strahl der Gefundheit verliehen, hat er= 
frifeht und emporgehoben, gemußt und geheilt, mo andere Medizinen gänzlich fehlgefhlagen haben. Wir has 


ben eine halbe Million franfe Leute behandelt, alle Arten von Krankheiten, 


biele 


gerade wie Die Ahrige, 


Denken Sie einmal nad) — eine halbe Million Franfe Leute. Bedenken Sie einmal, wweldie Erfahrung wir 
in Vergleich mit anderen Doktoren hatten, Sie werden dann fchon verjtehen, warum ih fo erfolgreih bin, 


Sch Habe das Stadium Des 


Erperimentirens lange überfchritten. Ich babe gelernt, ivie man Krankheiten 


erfolgreich behandelt. Sie fünnen den Nußen diejer großen Erfahrung für das Anfragen haben. 
Es macht feinen Unterjchied, wie viele Heilmittel Sie probirt haben. E3 bat nichts zu jagen, vie viele 
andere Doktoren fehlgeichlagen haben. Meine Spezialität ijt, den verziveifelnden Kranfenden zu helfen, 


Ach Habe Taufende der fogenannten „Unheilbaren“ 


geheilt. 


Sie ftellen die Frage „Warum fol ich all dies glauben?“ Ich fage nicht dak Sie mir glauben follen. 
Ich habe geheilie Patienten in beinahe jedem Land der Erde. Jdy habe geheilte Patienten in beinahe jeder 
Stadt und jedem Dorf der Vereinigten Staaten. Sie müfjen diejen glauben, Außerdem bin ich bereit und 
willig, Ihnen e3 auf meine Koften zu bemweifen. 


Bohlen Sie mid es Ihnen zeigen laffen? 
Wollen Sie mid Ihnen den Beweis auf meine Koften fen» 


den laſſen? 


Hören Sie mich an. 


Ich fordere Sie auf mich anzuhören und dieſe Bekanntmachung zu leſen, weil dieſelbe in dieſer Zei— 
tung nicht auf mein Wort, ſondern auf die Berichte von tauſenden bewieſenen und erprobten Fällen ge— 
macht wird — Leute, die ſich gegenwärtig in vollkommenem körperlichen Wohlſein und Geſundheit befinden. 


Dies iſt meine Offerirung: 


Ich möchte haben, daß Sie meine Behandlung verſuchen. 
Ich möchte haben, daß Sie dieſelbe erproben. 
Ich möchte Faben, daß Sie diefelbe prüfen. 


Ach möchte haben, daß 


Sie den Werth derfelben erfahren. 


Ich habe das Recht, Sie anzufragen; diefe große freie Offerte anzunehmen. Ich babe mein Herz und 
meine Seele der Bervollitändigung Diefer Medizinen gewidmet und weiß mas Ddiefelben thun können. Sie 
arbeiten im Jnneren, und wenn Die Entitehungsurfache der Krankheit erreicht ift, wird diejelbe vernichtet 


und getödtet, 


Dr. HiddE Behandlung heilt nicht halbwegs — fondern ganz. 
Lähmung, Blafenbefchtverden, Magen» und Eingemeidebefchiwerden, Hämorrhoiden, 
hroniicher Huften, Nerbofität, alle Frauenktrankheiten, Rüs 


Serzfrankheit, theiltveife 


Katarıh, Bronchitis, Lungenſchwäche, Aſthma, 
ckenweh, Hautkrankheit⸗ Skrofeln, Unreinigkeit des Blutes, 


allgemeine Schwäche, 


der Zentral⸗Organe werden geheilt und bleiben geheilt. 

Eind Sie reih—bhat e3 nichts zu fagen—find Sie arm, werden Sie nicht abgewieſen. Meine Behand⸗ 
lung wird dem Vublikum durch dieſe öffentliche Bekanntmachung angeboten, weil die Zeit in der medigini— 
ſchen Praxis gekommen iſt, wo Arm und Reich einen gleichen Theil in der Erlangung ihrer Geſundheit und 
Glück haben follen. Unter Diefer großen freien Offerte gibt e3 einen Rorzug, feinen Rang, Teine Unter- 


ſcheidung. 


Rheumatismus, 


Nierenbeſchwerden, 


organiſche Beſchwerden 


Der Beweis meiner Behandlung ift frei. 


Wenn Sie fchreiben, jagen Cie furz in Ihren eigenen Worten und in Ihrem eigenen Weg was Ahr 


Leiden iſt; 
und ich werde Ihnen die 


laſſen Sie mich wiſſen, wie Sie ſich befinden und wie 
eilmittel protofrei ohne welche Unkoſten Ihrerſeits in die Hände liefern, ohne jede 


Ste fühlen, Schreiben Sie mir deutlich 


Bedingung, die Sie vielleicht hindern önnte, wieder gefund zu werden, Sie fünnen geſund werden wenn 


Sie wollen. Sie müſſen geheilt werden. Sie ſollen geheilt werden meine Behandlung wird Sie heilen 
dieſer Begie hung thue ich Alles und mehr als Andere je zum 


Ich ſchicke Ihnen die Probe und 


Wohl der leidenden M 


n. In 


enſchheit gethan haben. 


en Beweis, einfach gepackt, portofrei, geliefert in —— Vertrauen 


und Ehre. Senden Sie mir Ihren Namen und Adrefe und eine feine Beichreibung wie Cie fich befinden, 
und id) werde mein Theil und die Behandlung ihren Theil beitragen, wenn Sie derfelben einen vernünfti- 


gen Verfu 


der erwinfcht ift, geben. Diejelbe wird Sie wiederherſtellen, Ihnen helfen, Sie geſund machen. 


eine Beihränkung, keine ‘Papiere zu unterſchreiben; alles was ich berlange ilt, Daß Sie dieje Veiveisbes 
handlung zu fich nehmen und Diejelbe auf meine Koften erproben. Schreiben Sie sone noch. 


DR. JAMES W.KIDD, Box 917, Fort Wayne, Ind: 
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IS erledigt betrachtet. 


Ein japanifher Regierungsbeamter über 
den Schulftreit in San Sranzisko. 

„Die Angelegenheit der Abfonbe- 
rung ber japaniſchen ze in ben öfs 
fentlißen Schulen San 
wird von unferer Regierung fo gut wie 
erledigt betrachtet,“ fagte geftern ber 
japanifche Regierungsbeamte ©. Nais 
——*— im Auditorium:Anner. Er if 

leitung von Joluhi Talami und 
hepaard Kujuhare, 
— aus Tokio, auf dem 
nah New Vork. „Die 
unferes Geſchwaders in amerilaniſchen 
Gewäſſern braucht zu Befürchtungen 
feinen Anlaß zu geben. Es iſt das⸗ 
ee . —* —* gethan ha ⸗ 
n und thun, ein Beſuch frem⸗ 
—* äfen, um unſeren Seeleuien an⸗ 
änder zu zeigen. Das tft Alles. 
Des bie Behauptung betrifft, . 
Regierung unterhalte Spione auf 
ba, den Phtlippinen und an 
Dirten, ‘fo ift bas Unfinn. 
denn? Mir fuchen feine 
por Allem ——*— = 


usdehnung, 
find unfer nächfter und befter Markt.“ 
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% | nur ein paar— dent, wie wir fo glüd- 
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Yard zu nur 
3: biß 748. Band-Ein- 
füge, bei bief. Verkauf, Dp., 39 
3 bis Ayöllige Embroideries, 40 
bis 50 ualitäten, per 25 c 


Putzwaaren 


Unſer ganzer Borrath vom gan % 
nirzten Hüsen, früher. verfauft vom 
4.50 bis zu 20.00, im drei geohen 
Bargain s Partien zu 


1.50, 3.75 und 5.00 


Seidefammt s Bitte, ma u 
* 
—* 


lich wären! 
Der Lehrer wurde ernſt. Verſündige 
Mein nener Fett-Verminderer verringert Ener | 14 vist, Ratten. Man muß der 


Gewicht jhnell anf'3 Normale, keine Hunger: 8 Auf eine og ekonfrabiger 1 
Kur nöthig und fie ift abjolut zuverläflig. | 


muß man es tragen. Man 54 gu 
berficht haben. Und wenn bie Kinder 
Probe: PBadet frei verihhidt. 


groß * werden, dann wirſt du erſt 
recht begreifen, was es für ein Glück 
iſt. Dann wirſt du ſtolz ſein. Weißt 
du, was Stolz iſt? Das iſt ein Strah⸗ 
len. Und das iſt, wie wenn man be— 
* ſtrahlt würde. Daß wir tragen müſ⸗ 
—— fen an unſerem Los, das iſt ja natür— 
* 1 lich, aber das Los, das man hat, er— 


2.50 bis 
habt jekt 
zu 


allen ee Pr = & 
die Auswah 


fpart einem immer ein 2o3, das man 
haben fönnte, und das noch jchwerer 
märe al3 da& eigene. 

Hier geriethb die Philofophie des 
Herrn Kafpar Gutberlett in die 
Sphäre der Möglichkeiten, und in der 
batte fie feinen Mangel an Tröjtungs- 
gründen. 

Er mat fein dummer Mann etma, 
ber Herr Lehrer, er mar nur ein bis- 
chen zu qut, und darum erjchien er 
manchmal dumm. Und er befaß nur 


' Yard, 
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er Werth zu Ddiefem Preis. zelne von regul. Preis herabmarkirt, gang glei wel 
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Herr Jones: Potztauſend, Herr Sulth, was iſt aus Ihrem Fett geworden? 

Herr Smith: Ich hörte auf, Fett aus meinem Magen zu liefeen, indem ich 
Kellogg's Fett-⸗Verminderer gebrauchte, und in kurzer Zeit abſorbirte mein 
Syſtem alles überflüſſige Fett, ſodaß ich ſtark und geſund wurde, mit nichts 
anderem als Muslkeln, Knochen und feſtem Fleiſch. 


Mein neuer Fett-Verminderer, zu den Mahl⸗ 
zeiten genommen, erzwingt verfelte Aſſi— 
milrung der Speifen und jidt vie Nabrkraft 
bin wo fie bingebörr,. ES ift feine Hungerfur 
nöthig, Ihr fönnt effen fo_biel Ihr wollt. Er 
riecht Musfeln, Anoden, Sehnen, Nerven und 
Sebirngewebe aus dem überflüfligen ”ett und 
verringert Euer Gewicht fchnell auf’8 Norınale. 
Er verringert den großen Leib, Imdert den be- 
drüdten Zuftand und febt das Herz in den 
Stand, frei zu fchlanen, ermöglicht den Qungen 
fich natürlich auszudchnen und der Leber und 
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Der große Reichthum. 


Idylle von Wilhelm Holgamer in 
Berlin. 

Herr Kaſpar Gutberlett, der Schul—⸗ 
lehrer von Dorndorf, fjaß mit feiner 
ssrau Katharina,genannt Kathchen, am 
staffeetifh. Sie waren ganz allein. 
Denn e3 war heute der erjte „Herbit“= 
Tag, da waren die Kinder |chon aus— 
geflogen, und das jüngjte, das noch 
nicht ausflieger konnte, ſchlief noch. 
Die Winzer hatten ſich endlich ent⸗ 
ſchloſſen, „den Herbſt beginnen zu laſ⸗ 
ſen“, denn das Wetter war ſo, daß 
auf eine beſſere Reife nicht mehr zu 
rechnen war. Ttocken und ſcharf, und 
kaum richtige Nebel, die „die Trauben 
drückten“. Da hatten ſie geſtern Abend 
die Herbſtglocke geläutet, und gleich 
waren die Schulkinder in Haufen ge⸗ 
ſprungen kommen: Herr Lehrer, 's iſt 
„Herbit“ morgen! Dieſe Ankündigung 
war zugleich eine Frage, und der Leh- 
zer beantwortete fie: Ja, ich weiß jhon. 
hr Habt alfo drei Tage frei. Aber 
hört! — nicht davonlaufen, ehe ich fer- 
tig geredet. habe — hört: vorſichtig 
fein mit Feuer und Pulver! Wem maß 
paffirt, der friegt noch) Strafe dazu! 
Und’ — nicht geraucht! E& gibt uner> 
bittlih Straf! Geht nun! 

Sie [ofen doch alle und tauchten 
auch alle. Das war von jeher fo, und 
das änderte fein Schulverbot und fein 
Lehrer. Am menigiten Herr KRafpar 
Gutberlett, denn der war ein viel zu 
auter Kerl. Er befann fi zehnmal, 
: bis er das Stödelhen nahm, und 
nahm er’s endlich, fo ftrih er nur, 
hieb aber nicht. Und jehr fräftig war 
er überhaupt nicht. Außerdem dachte 
er immer an andere Sachen, und wenn 
er eine Strafe diktirt hatte, fo hatte er 
fie meift auch ſchon vergeſſen. 

Der Lehrer Kafpar Gutberlett hatte 
fieben lebendige Kinder und faum no 
Haare auf dem Kopfe. Sie aßen fie 
ihm alfe'weg, Jagten die Leute, und be- 
dauerten ihn. Aber er blieb heiter. Er 
war ein Philofoph. Cr philofophirte: 
erftena fei er halt einmal dazu ba, viele 
Kinder zu haben; zmeitens feien bie 
vielen Kinder ein Segen Gottes; brit- 
tens müfje man am Leben nicht ver- 
zweifeln; und viertens erhielten bie 
Kinder das Herz jung. Es war keine 
rechte Logikt in ſeiner Philoſophie, aber 
es gibt Menſchen, die kommen ohne 
Logik beſſer aus als andere mit aller 
Haren Logik und Orbnung. Und ſo 
einer war Herr Kafpar Gutberlett. Er 
hatte hochaufgerichtete Augenlider und 
eine helle Stirne, zu furze Hofen und 
einen zu langen Gehrod, deffen hintere 
Tafhen Frau Katharina chon Tängft 
zum Fliden des zerfchliffenen Yutters 
herausgefchnitten hatte, fo daf es oft 

eihah, dak dem Herrn Lehrer ba8 
Zafchentuh auf die Erbe fiel, menn 


er’s in Gebanten in die Rodtafche bin- 


‚ ten fteden wollte. Uber das genirte ihn 
 niht. Er hob dann die Augenliber 
noch höher, und auf feiner Stirn mar 
‚ ein noch hellerer Glanz. Er ließ feinen 
‘Unmutbh auf ihr burchfommen. Denn 
» jeber Unmuth, meinte er, trübe bie 
Seele. Das prebigte er auch immer 
feiner Frau, und e3 war bas einzige, 
was er ihr zu predigen hatte. In 
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Sunftionen in natürlicher 
Hhr befindet Euch beſſer 


den Nieren ihre 
Weife auszuüben. 
pleich am eriten Tage, two Ahr diefe wunderbare 
Hausnahrung verſucht. Laßt mich Euch ein 
freies Probepacket ſchicken. Schreibt nur Euren 
Namen und Adbdreſſe deutlich auf ein Stück Pa— 
bier und jhidt es an %. %. Kelluge, 3994 Kel- 
long Bldg., Battle Greet, Mid. Kein, Brief sit 
nothmwendig, und umgebend per Bot erhaltet 
Ihr ein freies Pucket, welches Euch 
überzeugen wird. 


allem ſonſt war ſie ganz nach ſeinen 
Wünſchen. 

Da die Winzer „Herbſt“ gemacht 
hatten, ſo war natürlich Nebel gekom— 
men. Ein recht dichter ſogar. Er hing 
draußen vor dem Fenſter als ein 
ſchwerer Vorhang und warf einen 
öden, unfreundlichen Schein in die 
Stube. Und gerade eben hatte Herr 
Kaſpar Gutberlett wieder von dem 
Unmuth gepredigt. 

Der Unmuth iſt niemals in unſerm 
Herzen, hatte er gejagt, er fommt im= 
mer nur von außen in das Herz Hin 
ein. So dürfen wir ihn nicht hinein 
laffen. Wir müffen und gegen ihn 
aufrihten. Das ift dann gerade, mie 
wenn man eine Thür verfchließt 
Ueberhaupt, daß wir uns aufrichten — 

Er fuhr nicht fort, der Gedanke 
ſchien ihm zu weit zu gehen. So war 
* ein Weilchen ſtill zwiſchen den bei— 

en. 

Sieben Kinder, denk nur, Kaſpar! 
ſagte auf einmal wehmüthig die Frau 
mitten im Kauen. 

Jedes ein anderes Glück! entgegnete 
er pünktlich und kaute ſein trocken 
Brot weiter. 

Der Große braucht Schuhe, geſtand 
die Frau. 

Kriegt er. 

Die Große hat kein Sonntagskleid 


mehr. 
Wird eins kriegen. 
An den Hemdchen hält bald kein 
Faden mehr. 
Na, na, wird ſo ſchlimm nicht ſein. 
Es iſt nie ſo ſchlimm, wie's auf den 
erſten Blick ausſieht. Es iſt auch da 
ſo, wie meine Mutter geſagt hat: Die 
Supp' wird nit ſo heiß gegeſſen, wie 
gekocht wird. Daran halt ich mich 
mmer, und ich muß ſagen, es iſt gut. 
Die Strümpf — die Hoſen — die 
Röckchen, fuhr die Frau beharrlich fort 
und warf verzweiflungsvolle Blicke 
auf ihn. 

Er legte ihr ſanft die Hand auf den 
Arm, ſtreichelte ſie ein wenig, pfiff 
leiſe, und als die traurige Miene der 
Frau nicht verflog, bat er: Sieh, 
Kathchen, das ändert's nicht. Sei ver— 
gnügt. Wenn wir nur unſere Seele 
heiter halten. Das Leben iſt wie eine 
große Glaskugel, in die man hinein— 
ſieht. Tritt man nahe, iſt alles ver- 
zerrt, tritt man weiter, ſieht man alles 
vereinigt in ſchöner Bewegung. Du 
trittſt leicht zu nahe, Kathchen. Tritt 
etwas weiter entfernt. Und ſieh, die 
Liebe! 

Ach, ſagte ſie, die Liebe, Kaſpar, die 
Liebe iſt ein Unglück! 

Das betonte ſie ſo eigenartig, und 
er verſtand. So ſteht's? Ach, du arm 
Kathchen! Nun hatten wir zwei Jahre 
Ruhe. Aber laß, nicht traurig fein, 
Kathchen. Wil’ Gott, - wirb’3 das 
Nefthätchen merben. Und fieh, viel 
Kinder find doch ein großer Reidh- 
thum. 

Huch wenn man arm iſt? 

Erſt recht, wenn man arm iſt. Denn 
ſieh, dann ſind ſie ja das einzige, was 
man hat. Dann hat man fon 
gar ar und darum bat man d 
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die Welt, die er in ſeinen Augen trug, 
und er bemerkte es nicht, daß es au— 
ßerdem noch eine gab, die dieſer arg 
entgegen ſein konnte. Er war mit zu 
viel Zufriedenheit begabt. Darum hatte 
er ſich auch eines Tages dreingegeben, 
daß er Schullehrer werden ſollte, trotz 
der ſchlechten Bezahlung und des ge— 
ringen Anſehens — denn ſeine Mutter 
war immerhin eine gräfliche Rent— 
amtsmannswittwe geweſen. Er hätte 
auch etwas anderes werden können, ge— 
rade ſo gut, wenn er nur einen rechten 
Willen gehabt hätte, etwas, darin man 
nicht wie der Vogel auf der Leimſtange 
zu ſein brauchte und auch beſſer ſatt 
zu eſſen hatte. Vor zwölf Jahren hatte 
er ſich verheirathet — damals gerade 
dreiundzwanzig Jahre alt — jung 
und unerfahren, weltfremd von Natur 
und vom Seminar her, und mehr 
ſchöne gelernte Zitate auf der Zunge 
als eigentliche Gefühle im Herzen. Er 
blieb immer unerfahren, trotz der Er— 
fahrungen, die er hätte machen kön— 
nen, Er hatte Ideale. Auch in ſei— 
nem Berufe. Aber es ſtörte ihn nicht, 
daß ſie ſich nicht verwirklichten. Er 
behielt ſie deshalb doch. Anfangs hatte 
er beſſere Stellen, nahe dem Verkehr, 
noch ein paar Kollegen im Orte. Als 
die Kinder wie die Orgelpfeifen kamen, 
gerieth er in Schwierigkeiten. Es ha— 
perte an den nöthigen Mitteln, beſon⸗ 
ders als auch noch die paar tauſend 
Märkelchen der Frau — ein Kapitäl— 
chen, das er unerſchöpflich hielt — auf⸗ 
gezehrt waren. Er wurde verſetzt, im— 
mer ein Stückelchen weiter abſeits, bis 
er eines Tages hier in Dorndorf ab- 
ſeits, ganz und gar abſeits ſaß. Sein 
Nacken war nun ein klein wenig ge— 
beugt — er that ja nun auch ſchon ge— 
ſchlagene ſechzehn Jahre Dienſt — 
aber ſeine Lider waren noch ſo hoch, 
ſeine Stirne noch ſo hell. Seine Ho— 
ſen wurden freilich immer kürzer, und 
ſein Gehrock wurde nicht länger, aber 
immer abgeſchabter. Auch in Dorn—⸗ 
dorf kamen noch Kinder; nur die letz⸗ 
fen zwei Jahre war eine Paufe geme- 
en. 

Der Lehrer Kafpar Gutberlett hätte 
feine Erfahrungen machen fünnen, 
aber-er machte feine. Auf den Konfe- 
renzen hätte er an den jungen Lehrern 
ftudiren können, daß neue Forderun- 
gen in ber Welt waren. Er hörte fie 
an, nidte zu, ftinimte für fie, aber fie 
berührten ihn nicht tiefer. Er fah, 
daß die Generation der Lehrer eine an- 
dere geworden war. E38 war vimas 
verloren gegangen. Was es fei, das 
ergrübelte er nicht. Er fand nur, daß 
die jungen Lehrer fich etma8 unge- 
bübrlicher betrugen, und er dachte an 
feine gute Kinderftube, die er bei jei- 
ner Mutter gehabt hatte, und fühlte, 
daß fie bejier war, al& die der neuen 
Generation, gewejen fein mußte. An 
einen allgemeinen Niedergang des Leh— 
rerftandes aus mirthfchaftlichen oder 
andern Gründen, daran hätte er nie 
und nimmer gedacht, im Gegentheil. 
Er glaubte an den großen und fchönen 
Aufgang, von dem fein Gemüth feit 
den exjten pädagogifchen Lehren erfüllt 
war. Und doch jammelte fich auch bei 
ihm mit der Zeit der Neft, der ihn von 
den andern trennte, Er hielt fich aljo 
nur mehr und mehr abjeit3. Denn er 
war zart. Er vertrug Lautheit und 
Ungebühr nit. Er jah auf Beneh- 
men. Das fehlte vielen. Darum fah 
er auch lieber bei den Alten, die grau 
waren. Da mar auch Liebe. Und bei 
ihnen fand er bdiefen Schein und 
Schimmer, der für ihn über den Din- 
gen liegen mußte, wenn fie ihm lieb 
fein follten, und den die Menjchen den 
Dingen erhalten mußten, mwenn ihm 
die Menfchen angenehm fein follten. 

Auch feine Frau Hatte fi fehon 
etmad von ihm angemwöhnt, biejen 
Schein und Schimmer zu fehen, ob- 
gleich fie eigentlich eine nüchterne Na- 
tur war. Uber das war nun qut für 
fie. Denn fie trug nicht leiht an 
ihrem Leben, an dem, mas hart und 
arm darin var, und wenn fie eg auch 
äußerlich beffer hatte als daheim, mo 
fie do nur ein befferes Bauernmäbd: 
chen gewejen war, das zugeiten mie 
eine Dienftmagdb hatte jchaffen müf- 
fen, fo trug fie doch nun innerlich weit 
T&werer. Sie trug alles ziemlich all: 
ein, -AU die Sorgen des Alltags, die 
wenigen Mittel, die vielen Koften, die 
bie Finder verurfachten, die Schulden, 
die zulekt immer an’3 Minifterium be- 
richtet wurden, fo daß erft die Abzüge 
am Gehalt verfügt. murben und dann 
die Verfegung. Heimlih meinte fie 
manchmal. Da fie aber eine gerade und 
fräftige Natur war, faßte fie immer 
wieber frifch zu und nahm’8 immer 
mwieber mutbig mit ben Berhältnifjen 
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Servietten? bis zu 1.15 das Dus 
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ſchottiſche leinene Breakfaſt— 
gute Ränder, dauerhafte Sorte. 
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be Falr’3 Kudden, 
* dt 


i J Rofinen, 

Bd. Bade 

file 1 2 c 
Gereinigte 


Korinth., Pfd. 10€ 

nuanch Cluſter Ro⸗ 
. 

3 2 


T 
3Laher, 
Stück zu 


made Brot, 
per Baib, 
nen, 1 ®fd. 
u 
Fanch 
ſchalen, 
1 Pſfd. 
— a od. 
Orangenſchale, 
Pfund. N 14c 
; eek geastiante Ni: 
e, Pfun D 
nur 3 1 c 
Weichſchalige ie 


nüffe, per 

* eichfchal 
Weichſchal. 

Mandeln, Bid, 2le 

— M in ces 

Meat, 3:Bf. 

Badet 25€ 
t R. PlumPud- 

. 


R. & 
ding, 1-Pfde⸗ 21 ce 
9 


S 8, 
Sitronet- $ En 
Oatmeal ob, 


Co 


Bear! Oyſter 
Crackers, Pf. 
Obſt 
$loriba„ Grape 
Fruit, Stüd, 
Cal. 
ne 
Dub 


m 


ale, 


a tig un 
üß, Dsd. 

Cal. Nabel 
DOrangen,, D#. 


Büchfe für, 
Elgin Kür- 
bis, Büchfe, 


The Fair's Home 
Isc 

Friſch geback. Gin⸗ 
c 


Gra⸗ 
ham Crackers, Nation. 

iscui ber 
c 
Te 


es. 25 


4dc 


Bitronen, bins 
15c 


a — 


19e 


81 b. 90 Pepperell Mills gebl. Betttüchern, 
gemacht dv. Pep'll Betttuchzeug, be= >5c 
fannt wegen der großen Stärfe, r 

81 b. 90 Spoke hohlgeſ. Betttücher, ge— 
macht von breit. Betttuchzeug, feine 68e 
Lual. Muslin, gerifien u. gebügelt, 

8e 


Kiſſen-Bezüge, 45 bei 36 Zoll, feine 
Qualität Muslin, 

Hohlgeſ. Kiſſen-Bezüge, Größe 1 fc 
45 bei 36 Zoll, breiter Saum, 

45 bei 36 Fruit of the zu Kifjen-Bezü- 
e, jed. Bezug mit Frucht:Tidet “ 
Wehr feine Qualität, 2ısc 

Nighzon-tosLinen Deden und Dreifer: 
Scarke, Mertcan Drawn Arbeit rund her: 
um, gemacht von jchmerene Leinen Finiſh 
Stoff, ſo dauerhaft und ſieht aus wie Lei— 


nen. — Speziell für Januar, 25e 


zu 


NeujahrsKorb 
Diefer Rorb enthätt 
Aunge teoden gerupftegühner, 4-5 Pf. 
®. & D. Blum Pudding, 1ePfd. Püchie. 
Armours Mince Meat, 1 Padet. 
Granberries, 1 Quart. 
Eine Büchje String Bohnen. 


Uneeda Bigeutt, 1 Padet. 
3Z:Pfd. Büchfe Pumpfin. 
Sage, 1 Bade. 76 
Jerſey Süß-Kartoffel, 3 Pfund. 
Kalamazoo Gelery, 1 Bündel. 

1.65 


3 Dutend fühe Apfelfinen. 
Ein Korb. 
1.95 
— 
2.75 


Derſelbe Korb, mit 
5 Pfund Ente, 

Derfelbe Korb, mit 
einer Gans, 

Derfelbe Korb, mit 8 
bi 10 Pfd. Turkey, 


für Barnsley Leinen geſäumte Hud = Handtücher, 
ſchwer und dauerhaft: Fabrikanten verlangen mehr als un— 


12e dv. Stüd für geiäumte und hohigei. Hud:Handtüs 
her, ganz reines abj. Fabrikat: deutiches Leinen Yyabrifat. 

140, 16c, 19c, Zl1c und 240 endlojes Sortiment 
von Hd und Tamajt Handtücern, 
prächtige Omalität und zu einer großen Sriparnii; von 
den Preijen, die in kurzer Zeit dafür verlangt werden. 


Bir garantiren, Daf diefe 


aroß, 


— ei Be die 
alle arogfe Sorten, 


Handtuchzeug ten jede ce 000 


NYdS. morgen zum Verkauf — e8 t 
bleichtes — runder Faden Barnsleh 
immer das 58 im Gebrauch. 

fur tauſende Yards von gutem puvertauſſi⸗ 
gem reinleinenem gebleichtem Iriſh —— ach 
zeug, Gla3- uund der bes 
ften abjorbirenden nicht ausfafernden Sorte. 


adtuchzeug iſt 


ee⸗Handtuchzeug, allets von 


TEE Le ————————— 
Beſter Muslin, Betttuchzeug, ete. 
Zweiter Floor. 


Unſer wundervolles Drygoods-Departement, außer wirklich außeror⸗ 
dentlichen Bargains in Seiden- und Kleiderſtoffen, beginnt den Januar⸗ 


Verkauf von Weißwaaren mit außer gewöhnlichen Werthen in Baumwoll⸗ 


ſtoffen und Domeſtics. Ihr ſolltet dieſen Verkauf nicht unbeach⸗ 


tet vorübergehen laſſen — 2. Floor. 


4:4 Muslins, gebleicht od. ungebleicht, 
nicht mehr * 20 Nd. für fed. Käufer, 
foftet itberall 6äc. Yyür den mor= 
gigen Berfauf, per Yard, 4346 

4:4 gebl. Hojpital Gauze, volle © 
Ho. breit, 6c-Werth, Dp., 34e 

5:4 gebl. Kiſſen-Bezugſtoff, volle 45 
Zoll breit, weicher enggewebter Stoff,— 


wertb 15. U is, 
Ya njer Preis, per 10€ 


auft zu 23c, unfer 


Winifh, befte je offertete Werthe in 
gebleicht. 


9:4 Berttuchzeng, estea fi 
ibre, volle Breite, 


, Superior 


er bers 17 c 


teiß, Pp,, 
9:4 voll gebleichtes Betttudhzeng, weicher 


de 


anz. 


tttuchgeng, per Hb., 
Fabrik⸗Enden von 25c import. 


Madras Shirting, Heller Grund, Hübjce 


Mufter, gute Sängen — 
per Yard, 


” 


Reiter: Berlauf von Seiden- und KHleiderftoffen 


Große PBreisherabiesung an tauſenden von Meftern feiner feld. u. wall. — 
Breiſe die durch ihre geldſparenden Verlokungen zu ſofortigem Kanfen 5 ie 


Eimer. 
ahm Brick⸗ 
ze, 
Blue Ribbon Craw— 
ford €o. 
Rüfe, Bid. 


Körbe nur erite Klaffe Waas 
ren enthalten und Dat; dies 
felden in guter Berfaffung 
abgeliefert werden. 


Molfereiwanren 


Butter, Mungerd 
fet te Ereamer — 


Import. Oel⸗Sar di⸗ 


32 *5 

Pſd. Buͤchſe 
1-Bfd. 

Ehinoo! Labs 15c 


Cal. Oliven, 
ver Duart 


Grocery Dept. 
7ter Floor 


Gelländt 
Banch teoden a 
RE TR: 
Sanch ton 
gragie oige 


. Yunge Gübnes ober 
nge nch 


u . ‚Sennen 
ee 12lle 
Banch gerubfte ige 
iBe 
Brima Biubfietie 


Role Mb 
wi  10e 
u MID Ro 6 
Den 1234c 
Sammflei 
ee 12c 


ide 


re Beitel- 


11e 


Pd. 
dc 


9% 
hohe Büchſe 


23c 


hing eine ſchwere Thräne. Sie fiel, 
und eine zweite trat an ihre Stelle. 

Ihr Mann ſtrich ihr über den Schei⸗ 
tel. Du weinſt, Kathchen? Gelt, wein 
nicht, gelt, wein nicht! Es wird ſchon 
gut werden, es wird alles ſchon gut 
werden. Es iſt vielen ſchon gut ge— 
worden, und es wird vielen noch gut 
werden nach uns, denen es erſt zum 
Verzweifeln war. 

Da ſtand er auf und nahm ſie am 
Arm und führte ſie um den Tiſch her— 
um. Seine Lider waren hoch, ihre 
waren tief. Sie ging ſchwer neben 
ihm. Er legte ſeinen Arm ſanft um 
ihre Hüften und zog ſie an ſich. Sieh, 
nun gehen wir unſer Beſitzthum ab. 

Sie machten die zweite Runde, und 
die Frau ging ſchon etwas leichter und 
hob auch zeitweilig auf einen Augen—⸗ 
blick die Lider, die ihr ſchwer waren. 
Siehſt du, ſagte er, dies iſt alles unſer. 

Er meinte zunächſt nur den Tiſch 
und die Stube, das alte Pianino und 
die Geige und den Kaſten, die Stühle 
und das verſchoſſene Sofa und die 


einfachen Bilder an den Wänden. Uber. 


dann padte ihn der Gehanfe, und er 
fuhr fort: Und fiehjt du, Kathchen, da 
oben, da find unfere Weinberge. Sie 
jtehen jchön. Die andern haben den 
Meältyau, unfere find verfchont. Wir 
werden ein jehönes Weinchen machen. 
Ein fchönes Weinen! Und zum Wb- 
ftechen laden wir alle guten Tyreunde 
ein, und der Kollege in Sobernheim, 
weißt bu, der erft am Glas fo riecht, 
ehe er trinkt, der fann mal eins ver= 
fuhen —fo hat er feinen im Keller. 


Sie waren um den halben Tiich 
herum. - Und bier, da unten, jieh, 
Kathihen, das find unfere Wiesen. 
Obhmet und Grummet find troden her= 
ein. Und wie Zuder. Das Vieh glänzt 
ordentlich von der Fütterung. Das 
nährt. Und wie die Wiefen liegen. 
Hier qud nur, der Schatten vom Hü- 
gel füllt jegt Hinein, aber der Bad 
blintt doch heraus. Und die alten 
Weiden! Wie alte Frau Bafen ftehen 
fie nebeneinander und klatſchen über 
die Leute, Laß fie ftehen. Sie werben 

aber fie haben“ jedes 
- grüne Gerten. Und eine 
in! Ja, Kathchen, wo⸗ 


ie ſchönen Gera⸗ 
önen und die 


Sie waren wieder ein Stück weiter 
um den Tiſch herum gekommen, und 
er blieb wieder ſtehen. Nun hielten ſie 
gerade dem Fenſter gegenüber. Drau— 
Ben war die Sonne hinter dem Nebel 
her. Er deutete hinaus. Ganz lang= 
fam murde der Blick frei. Die Frau 
lehnte fi au ihn, Siehft du, Kath- 
chen, wo ber Weg Hinführt, erft den 
tleinen Hügel hinauf, dann verfchmwin. 
det, dann wieder den zmeiten Hügel 
binauffrabbelt, gud, und dann meiter- 
führt auf der Höhe hin, meit, o, jo 
weit, bi8 die Höhe mählich fintt — 
fiehft du, da wo die Pappel fteht, eben 
geht ein bischen Sonnenschein über fie 
bin, flein wie ein Männden — fiehit 
du, das ift all unfer. Das jind unfere 
Telder. Nun find fie leer. Aber im 
Yrühling werden fie grün, im Som- 
mer, rauchen, da merben jie blühen. 
Da gehen wir den Weg hin— ich führe 
dich, wenn er dir fchon fehwer werben 
follte —, und du und die Felder, ihr 
jeid eines mie da3 andere, wie ein Ge- 
dante Gottes, der das lebendig® Leben 
ſchafft. 

Nun war das bischen Sonnenſchein 
von der Pappel bis in das Fenſter ge— 
kommen. Auch die Frau war hinge— 
riſſen, und ſie fielen einander in die 
Arme. 

Und der Himmel, ergänzte er, mit 
der weißen Wolke! Wir werden noch 
ein Dutzend Kinder kriegen, Kathchen, 
und ſie werden wie die Wolken am 
Himmel ſein, leicht und hell, heiter wie 
der Sommer und reich wie der Herbſt. 
Ich habe den Herbſt nie ſo reich ge— 
fühlt, nie ſo glücklich und golden. 

Da löſte ſie ſich von ihm los und 
ſah ihn mit großen Augen an und 
ſagte vorwursvoll: Wir mit unſerer 
großen Armuth, Kaſpar — du hältſt 
dich nur ſelbſt zum Narren. Und es 
kann nie, nie für uns anders werden, 
wenn du dich ſelbſt weiter an der Naſe 
herumführſt. — 

Da klappie er zuſammen. Einen 
Augenblick lang fielen ihm die Lider 
und lagen ſchwer über ſeinen Augen. 
Dann hob er ſie, und hob ſie ſo hoch, 
wie er ſie immer trug. Er ſagte: 
Man Tann doch nichts gegen das 
Schidfal. Arbeiten thu ich, fparen 
thu ich aud. Aber ih will nun bie 
Er Armuth fühlen wie du. Biel- 

icht fommt dann der große Reich» 
ihum. Bis jet hab’ w immer ben 
großen Keichthum gefühlt, ba 


* 


Worte. 
ihm in die Augen. Da ſah ſie, daß es 
nie anders für ſie werden würde. Denn 
ſie verſtand etwas von der Augen⸗ 
ſprache für einen Menſchen. 


Sie löſte ſich los, räumte den 
Kaffeetiſch ab und ging an ihre Haus—⸗ 
arbeit. 

Und doch — mußte ſie dabei beſtän⸗ 
dig denken — es iſt etwas Goldenes in 
der Welt, ſo wie er geſagt hat. Er hat 
wahrhaftig recht. 

Sie arbeitete raſcher und ſeufzte we— 
niger. Und manchmal ging ganz ſtill 
und heimlich ein Leuchten und ein Lä⸗—⸗ 
cheln über ihr Antlitz, ſo daß ſie das 
Geſicht in ſich hineinverſteckte und er⸗ 
röthete. 


Sie hob den Kopf und ſah 


— —— ——— 
QAleraftder und Trage. 


Ueber Aleranvder von Serbien und 
Draga Mafchin entnimmt das „Frem- 
denblatt“ der Biographie, die bie 
Schmeiter der ermordeten Königin in 
der YFortnightly Repierv veröffentlicht, 
folgende Stellen: „An dem Tage, an 
dem Wlerander von Serbien mie 
durch ein Wunder dem Tode durch Er- 
trinfen im Meere entging, gejchah e3, 
daß der junge König zum erften Male 
Draga Mafchin fühte In ihrer Erre- 
gung über die Gefahr, in der ber 
Yüngling gejchwebt hatte, fagte fie 
ihm, daß fie dem Himmel für bie 
glüdlihe Errettung hante. Da flehte 
der König fie an, fie möchte zur eier 
feiner Rüdfehr zum Leben ihm geftat- 
ten, fie zu füffen. Eie gewährte e3 
ihm. 3 mar ihr erfer Auß.“ Um 
ihre Behauptung zu erhärten, daß 
Draga fich lange dem Plane einer Hei- 
rath mit dem Könige widerfegt habe, 
fchilderte fie folgende romantifche 
Szene, die zu der Verlobung führte: 
Eines Tages, im Juli 1900, ftürzten 
plöglich zwei Herren in das Haus in 
Belgrad, in dem Draga mit ihrem 
Bruder Nikodemus wohnte. Es wa⸗ 
ren der Miniſter des Innern Genſitſch 
und der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten Neſitſch. „Sie müſſen ſofort 
Serbien verlaſſen gnädige Fraul So— 
fort von Belgrad abreſſen, über die 
Donau fahren und nech Ungarn ge— 
hen!“ riefen ſie Draga zu, als ſie ihrer 
anſichtig wurden. „Aber warum und 
mit welchem Rechte befiehlt man mir 


Hr 


Zante ginge, unb reifte ab. Wenige 
Augenblide barauf [prengte der König, 
bon einigen Küraffieren begleitet, im 
Galopp vor das Haus. „Wo ijt 
Draga?” fragte er beunruhigt, ala er 
fie nicht erblidte. Der Bruder ber Ge- 
flohenen antwortete, er babe der 
Schweſter geſchworen, dies nicht zu ſa⸗ 
gen. „Zuerſt habt Ihr Eurem König 
Treue und Gehorſam geſchworen. Als 
König befehle ich Euch, ſie ſofort auf— 
zuſuchen und zurückzubringen.“ So 
kehrte Draga zurück und König 
ſteckte ihr den Verlobungsring an den 
Finger. Dann erzählte er, wie dies 
ſo ſchnell gekommen war. Ich hatte 
den Miniſterrath gerade zu dem Zweck 
zuſammengerufen, um ihm anzufünbi- 
gen, daß ich mich morgen mit Draga 
verloben würde. Plötzlich bemerkte 
ich, daß Genſitſch und Neſitſch das 
Zimmer verlaſſen hatten. Da durch— 
zuckte mich der Gedanke, daß ſie ge— 
gangen ſein könnten, um Draga zur 
Abreiſe zu bewegen, während ich mit 
dem Widerſtande der andern Miniſter 
kämpfte. Auf mein kleines Heiligen— 
bild ließ ich die Miniſter ſchwören, 
daß ſie meine Rückkehr erwarten wür- 
den. Ich legte die Generalsuniform 
an, nahm den Ring und ritt im Ga— 
lopp zu Dragas Hauſe. Sie war 
ſchon fort.“ 


— ··— 


Der einftige Rönigsfdak Montegu: 
mas. 


Der fo lange gefudite Stab des 
Kaifer® Montezuma Toll gefunden 
fein. 2 Pueblo, Mexiko, ſoll bei Kel⸗ 
lerarbetten in dem Santo Domingo⸗ 
Theater ein Goldſchatz im Werthe von 
drei Millionen Dollars gefunden wor⸗ 
den ſei. Man vermuthet in ihm ben 
Königſchaz Montezumas. den die 
Mexitaner ſeinerzeit vor den raubgie 
rigen Spaniern verftedien. Oft genug 
baben die fpanifchen Gouberneure ver⸗ 
fucht, von den Eingeborenen burch die 
graufamften Yoltern ben Ort des 
Schates heraus zu befommen, doch 
e3 gelang ihnen niemals, die Wahrheit 
zu erfahren. Einem glüdlicden Zufall 
ift jet die Auffindung biefer t= 
feiten zu danten, die aud) vom archäo⸗ 
logifhen Standpunft auß einen ganz 
bejonder3 hohen Werth bejiken, 


bie Beiden 





(Fir die -„Sonntagpof*.) 
Der Zoaft am Neujahrstage! 


Eıene von Ulbert Weike 


Drt dee Handlung: Ein Meines, aber 
hochfeines Reftaurant in ber Nähe der 
Univerfität. — 


gein2P. M., 1. Banuar 1906. 


Haundelude Perſonen: James Hat⸗ 
tius der Wirth; George Wompſon, der 
Gaſt. 


Der Wirth (ſtzt allein an der 
Kaſſe; ſchaut durch's Fenſter auf das 
Schneegeſtöber). (Für ſich): Gerade 
ein Wetter mie damala — (Auf bie 
Uhr blickend): Noch fünf Minuten und 
pie Zeit iſt um! (Seufzt.) Wahrſchein⸗ 
Yich begrabe ich heute wieder eine Hoff⸗ 
nung! A 

Der Gaft tritt ein, fhüttelt ben 
Schnee von feinem Rod und ftellt den 
Regenſchirm in den Stänber. 

Der Wirth: Profit Neujahr, 
mein Herr! Häßliches Wetter heut’... 

> Der Gaft: Profit Neujahr! (Tteht 
Sich im Zimmer um. Er fcheint Yes 
manben erwartet zu haben. Seufzt.) 
"Der Wirth: Gie münjcen 
Dinner, mein Herr? E3 thut mir un> 
‚ endlich Ietd, daß ich shnen nur wenig 
Hieten kann, ba ich alle meine Leute 
mit Ausnahme des zimeiten Kods 
heute am Neujahrstage beurlaubt 
habe. Zu Weihnachten und Neujahr 
Tann ich meinem jchmer arbeitenben 
PVerforial diefe Vergünftigung gemäh- 
en, ohne mein Gejhäft zu ſchädigen, 
denn meine Kunden, die Studenten 
und unverheiratheten Profeſſoren, 
ſpeiſen faſt ausnahmslos an dieſen 
beiden Tagen bei befreundeten Fami— 
lien... Inbeffen, menn Sie mit ei 
nem Steaf, einem Wiener Schnikel 
oder einer Portion Aehrücen vorlieb 
nehmen mollen, ftehe ich Shnen zu 
Dienften. — 

Der Gaſſt (nähert ſich dem Stän— 
der, als ob er den Regenſchirm nehmen 
und ſich wieder entfernen wollte, läßt 
ſich aber vom Wirthe ſeinen ziemlich 
ſchäbigen Ueberzieher abnehmen, und 
ſeizt fich auf eine einladende Handbe⸗ 
wegung des Wirthes an einem kleinen, 
für zwei Perſonen berechneten, Tiſche 
nieder). (erſtreut): Sie ſagten? Ach 
ſol — Richtig! Steak — Wienerſchni— 
gel — oder Rehrüden!... Well, ich 
weiß nicht. — Es ift mir eigentlich 
ganz gleichgiltig... ich bin gar nicht 
in ber richtigen Stimmung, viel Werth 

- .guf eine gute Mahlzeit zu legen. ch 
Sin niedergefchlagen ... enttäufcht in 
einer Hoffnung, einen Freund hier 
„u finben, mit dem ich einegufammen= 
funft in biefem Lofale auf zwei Uhr 
heute Nachmittag verabrebet hatte!... 
Der Wirth: Wahrfcheinlich hat 
wegen des abſcheulichen Wetters Ihr 
Freund ſich verſpätet! — Wollen Sie 
eine Weile mit Ihrem Dinner warten? 
Der Gaſſt (mehr zu ſich, als zum 
Wirthe): Nein, nein, nein, er wird 
nicht kommen! Wenn Jim ſagte, er 
würbe um 2 Uhr Nachmittag am Neu⸗ 
jahrstage 1906 hier ſein, und er iſt 
nicht hier, ſo wird er auch nicht mehr 
fommen... Dann fann er nicht Toms 
men — denn Sim hat fich niemal3 in 
feinem Leben verfpätet! — Ihre 
Manduhr dort geht doch richtig? 
Der Wirth: Jamohl— auf die 
Sekunde! Es iſt jet 2 Uhr 11 Minus 
ten. Doch verzeihen Sie meine Neu 
gierdel — Folgere ich aus Ihren 
Worten recht, daß dieſe Verabredung 
zwiſchen Ihnen und Ihrem Freunde 
bereits vor längerer Zeit erfolgt iſiẽ 
Der Gaſt: Allerdings! — Es 
ſind heute gerade zehn Jahre her, daß 
wir dieſe Verabredung trafen. — 
Der Wirth: Zehn Jahre! Zehn 
Jahre ſind eine lange Zeit — in der 
auch der gewiſſenhafteſte Worthalter 
ſein Verſprechen, an einem beſtimmten 
Orte und zu einer beſtimmten Stunde 
einen Freund zu treffen, vergeſſen 
mag. — 
Kır Gaft (eifrig): Nicht mein 
Freund Kim; Er fann nicht lommen 
.... (traurig) Wie habe ich mich wäh- 
rend der ganzen zehn Jahre auf biefen 
Tag gefreut, denn obwohl ih mir 
= cgte, daß bie Hoffnung auf ein Wies 
derfehen mit meinem Freunde an taus 
fend Hinbernifjen in einem Degennium 
‘ Iheitern Fönne, habe ich doch mit gans 
zer Seele darauf gehofft... Ich habe 
mich feit unferer Irennung an Nies 
manben angef&loffen und faft immer 
allein gefpeift. Wie der Gefangene, ber 
bie Zeit biß zu feiner Befreiung täglich 
berechnet, babe ich bie Stunden. ge> 
Fühlt, die (yreude mir außgemalt, wenn 
twir und bier träfen... und an eben 
diefen jelben Kleinen Tijh hier niebers 
ließen, und bei einem gemeinfamen 
Mahle, wie wir ed vor Jahren thaten, 
unbefümmert um bie anderen Gäfte, 
unfere Freuden, unfere Sorgen, unfere 
Belümmerniſſe, ** Hoffnungen 
gegenfeitig austaufchten.— Und nun? 
Doch verzeihen Sie, mein Herr, daf 
ich, ein völlig Yyrember, Sie mit mei» 
nen Angelegenheiten beläftigel... Es 
ift ungehörig, aber ‘der Kummer, den 
mir bie bittere, Enttäufchung bereitet, 
läßt mich die Gebote ber Schiefichteit 
re — 
ee Miet (bem Gap bi Hans 
Ken Ich kann mich vollftändig in 
Ihre Lage verſetzen, und drücke Ihnen 
mein herzlichſtes Beileid aus. 
Der Gaſſt: Sie ſind ſehr gütig... 
. Einem Mann een fa im z⸗ 
N mer 


Ich danke Ihnen! 

Der Wirth: Wollen Sie dieſen 
Dank durch die Erweiſung einer Ge— 
fälligkeit bethätigen? — 

Der Gaſt: Wenn ich dazu im Stan⸗ 
de bin, mit Vergnügen! 

Der Wirth: O, Sie ſind dazu ſehr 
wohl im Stande, — vorausgeſetzt, daß 
Sie nicht zu ſtolz ſind! — Ich bin 
nämlich in einer ähnlichen Lage wie 
Ste... Ych habe einen Freund zum 
Dinner eingeladen, aber, mie Sie 
fehen, tft niemand, außer ung Beiden 
bier... Würden Sie daher mohl tie 
Güte haben, an feinen Pla zu treten, 
und mir, der ich niemal3 gewöhnt 
bin, allein zu diniren, ala Tifchgenaffe 
Geſellſchaft leiſten? — Doch muß ich 
Sie, ehe Sie Ihre Zuſage geben, noch 
auf eine Regel meines Geſchäftes auf— 
merkſam machen und Sie bitten, da— 
ran nichts Verletzendes zu finden! — 
Am Weihnachts- und Neujahrstage be— 
anſpruche ich das Recht, alle meine 
Gäſte nicht als Kunden meines Eta— 
bliſſements, ſondern als Freunde mei— 
nes Hauſes zu betrachten, und erwarte 
von Ihnen, daß Sie mich nicht durch 
Bezahlung der genoſſenen Speiſen 
und Getränke in Verlegenheit ſetzen! — 

Der Gaſt: Sie ſind zu gütig, mein 
Herr!— ch afzeptire Ihre Einladung 
in dem Sinne, in bem fie gegeben wor: 
den, —fie zuriidzumeifen, würde eine 
grobe Verlegung der in fo: Tiebens- 
mürbiger Weife angebotenen Gaft- 
freundfchaft fein! — 

Der, Wirth: Nun, entjehuldigen Sie 
mich für einige Minuten. Die beiden 


Dinner für mich und meinen Freund, 
bejjen Vertretung Sie gütigft überneh- 
men merben, ftehen im der Küche auf 
bem Wärmeapparat. — ch werde mir 
das Vergnügen machen, für Sie und 
ai mid, den Kellner zu fpielen. 


Der Gaft (für fi): bin gan 
verwirrt! Hat der Ri Ale 
bern, bei denen alles Buten und Polis 
ren die Schäbigfeit nicht mehr ver- 
beden ann, angemerft, da e8 mein 
finanzieller Ruin fein würde, wenn ich 
in biefem theuren- Plate ein Dinner 
bezahlen müßte?... Gewiß doch! — 
Darum ladet er mich ja ein; aber mit 
welcher Liebenswürdigkeit er es ver— 
ſucht, mir das beſchämende Gefühl 
darüber zu erſparen, daß ich mir eine 
Mahlzeit von ihm ſchenten laffe!! 
Nun, ſie ſoll mir munden, wenn ich 
auch bei jedem Biſſen mit Schmerzen 
daran denken werde, wie ganz anders 
ich mich ihrer erfreuen würde, wenn 
ftatt biefes fremden Mannes mein qu- 
ter, alter Spezi Jim mir gegenüber 
fäße.... 

Der Wirth (bringt mit Hilfe des 
Kochs ein ſchneeweißes Tiſchtuch, ei- 
nen Blumenſtrauß, Silbergeſchirr, 
Teller, Gläſer, kurz Alles, was zu ei— 
nem hochfeinen Gedeck gehört, und 
ſtellt eine Unmaſſe Speiſen und meh— 
rere Flaſchen Wein auf den Tiſch): 
Ich hoffe, Sie werden mit derZuſam— 
menſtellung des Menüs zufrieden ſein 
... Vielleicht werden Sie das Fehlen 
des Fiſches beanſtanden! Indefſen 
habe ich dieſe wirklich nur anſcheinende 
—Unterlaſſungsſünde durch Einſchal⸗ 
tung einer Nieren-Paſtete it Trüffel⸗ 
ſauce gut gemacht. Dieſes iſt eine bei 
wirklichen Feinſchmeckern ſehr beliebte 
Neuerung, die ich einem franzöſiſchen 
Koch, der für mich arbeitete, abgeſehen 
habe. Auch möchte ich Ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit noch auf dieſe Schüſſel mit 
„Teltower Rübchen“ lenken... Dieſel⸗ 
ben werden von meinem Chef nach ei— 
ner, von mir erfundenen, von dem ges 
wöhnlichen Verfahren ganz verſchie— 
denen Zubereitungsmethode behandelt, 
und bürften Ihren Beifall finden... 

Der Gaſt (für ſich: Bei meinem 
Appetit ſollt' mich das gar nicht wun— 
bern; (laut): Ich bin ſprachlos über 
all' die Herrlichkeiten, die Sie hier vor 
mir ausgebreitet haben!... Das iſt 
ein Mahl für die Götter! 

Der Wirth ‚Ti zu dem Gaft 
ſetzend): Beweiſen Sie jetzt durch die 
That, daß Sie in Ihrer Kritik nicht 
zu vorſchnell geweſen ſind. Leere 
Schüſſeln ſind der beſte Applaus, den 
der Gaſtgeber vom Gaſte erwarten 
darf. — Alſo, eſſen wir! 

(Sie eſſen.) 

Der Wirth (eine Weinflaſche öff— 
nend und die Gläſer füllend): Diefer 
Burgunder iſt gut, ohne ſchwer zu 
fein... Lieben Sie bei Tiſche Bur— 
gunder? 

Der Gaſt: Bei näherer Bekannt⸗ 
ſchaft würde ich ihn ſicherlich wohl lie— 
ben lernen!... Bis jebt find wir una 
—* fremd geblieben. — Im letz⸗ 
en Jahre habe ich überhaupt feinen 
Tropfen Wein bei meinem Dinner Zu 
tojten befommen... benn ich bin... 
arm (leife) fehr arm... 


Der Wirth (anfcheinend den Iekten 
Sap überhörend): Erheben wir ung 
und flogen an: Ein Hoch dem neuen 
Jahre und einer glüdlichen Zukunft... 

Der Gaft: Und ein Pereat ber Ber- 
gangenheit, mit ihren Sorgen, ihrem 
Elend und Kummer. 

Der Wirth: Hat Yhnen denn die 
Vergangenheit jo übel mitgefpielt? 

Der Gaft (mehr uf , ala zum 
Mirthe): Das hat fie im überreichen 
Maße bei mir gethan! — JR folches 
Leben des Lebens überhaupt werth?... 

Der Wirth: Wenn wir und auf ber 
Brüde, die Vergangenheit und Zukunft 
berbinbet, der Gegenwart befinden, 


— 


ſollen wir rückwärts ſchauen und uns 
begtlewünfäen, dep wi 
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Gefahren entgangen und Erfolge, fo 
gering fie jein mögen, errungen haben! 
— Mit freudigerem Blide aber jollen 
wir in daz2 Land, das por uns liegt, 
die Zufunft, jehen, denn dort grünen 
no die Bäume der Hoffnuna, auf 
denen unfere Wünfche der Erfüllung 
entgegenreifen mögen... 

Der Gaft: Tie Zukunft ift eine 
Yortfegung der Vergangenheit; — 
(jeufzt) — die ſchwarze Wolfe tes 
Unglüd3 mird diesfeits, mie jenfeits 
der Gegenwart den Horizont nieines 
Lebens verdunfeln. 

Der Wirth: Nicht immer ift Die Dur= 
funft eine Yortfegung der Vergangen- 
heit. Ebenfomenig ivie der Abeno vie 
ertjegung des Morgens jein muB. 
Es mag am Morgen toben und fiiir- 
men, das YFirmament von jehwarzen 
Molten verduntelt fein; kann trotzdem 
die Sonne am Abend nicht bei azır- 
blauem Himmel zur Rüfte gehen? — 
Auch mir hat anfangs das Glücd nicht 
gelächelt, meine mohlbegründeten Hofrf- 
nungen, meine forgfältig aufgebauten 
Pläne, find umgeftürzt, wie die Häu— 
fer, die der Knabe fih aus Karten er- 
baut... und dennoch habe ih mid 
durchgerungen und bin berechtigt van 
der Zufunft einen befriedigenden Ver— 
Tauf meiner erfolgreichen Ihätigfeit zu 
erwarten. 

Der Galt: Wem aber Alles, Alles 
mißlingt, wer bei jedem Schritte fällt, 
mer jchon beinahe am Ziele noch im 
legten Augenblide ftrauchelt, „er ver— 
liert zulegt den Muth, an eine Xenbe- 
rung feines Gefchides zu glauden.... 

Der Wirth: Mer fih von jenem 
Mibgejchie niederdrüden läßt, ift von 
Herzen zu beflagen, — denn: nur dem 
Muthigen gehört die Welt, und dein 
Berzagten wendet Fortuna, die Lauı- 
nige, verächtlih, imie ein Weib von 
Fleifh und Blut dem entnerpten 
Schmwädling, ven Rüden... Was märe 
aus mir geworden, wenn ich verzagt 
wäre als meine hochfliegenden Trrume 
wie Geifenfchaumblafen zerplagten? 
— Nichts; weniger als nichts! -— Ich 
fiel... aber ich jtand mieder auf. Das 
Aufftehen war jchwer und nahm viel 
längere Zeit in Anfpruch ala das Tral- 
len. — ch ließ Alles, ma8 mit mit 
gefallen oder mich zu Fall zebracht 
hatte, liegen ... auch meine Uniberfi- 
tätszeugniffe. .. und wurde Kellner!! 
Der Frühere Befiter diefes Reftau- 
rants, dejjen Sie fi) mohl erinnern 
werden, da fie mit Ihrem Freunde 
ja hier gefpeift haben, murbe mein 
Lehrer! ch war früher ald Student 
fein Kunde gemefen! — Er war ein 
grundgütiger Mann. In allen Yimei- 
gen des Gejchäfts, bejonbers in der 
Kochkunft, bildete er mich mit großer 
Geduld aus. So wurde ich im Laufe 
der Zeit Oberfellner, Koch, Chef, Ste- 
ward, Partner des Gefchäfts. 
Schließlich, als er fich zur Ruhe feßte, 
alleiniger Eigenthümer!... Die Luft- 
Tchlöffer, Die ih in meinen jungen 
SYahren in den Wolfen erbaut, habe ich 
nicht bezogen — doch beflage ich es 
nit. E83 geht mir mohl; ich bin zu= 
frievden — und ich dene, e8 ijt beffer, 
ein Speifehaus gut zu führen, al3 eine 
hohe Staatzftellung einzunehmen — 
da3 war mein Ehrgeiz — und fie 
Tchlecht zu verwalten! 

Der Gaft: Sie haben Recht! — Lei» 
der muß ich zu meiner Beſchämung 
eingejtehen, dat ich weder in niederen, 
noch viel teniger in höheren Gtellen 
jemals Erfolg gehabt habe. 

Der Wirth: Ych bin ficher, Sie 
übertreiben! Wir Männer von heutzus 
tage fallen fo leicht in den Srrthum, 
zu glauben, daß mir ein TFehlichlag 
find, meil und beim erften Auftreten 
auf der Bühne des gejfchäftlichen oder 
profeffionellen Leben? die Taſchen 
nicht fofort mit Gold gefüllt werden. 
Mir beventen nicht, daß’ Taufende und 
Abertaufende ihr ganzes Lebenlang 
fich bei der Arbeit abmühen und nicht 
reich werden, aber dennoch glücklich 
leben, zufrieden im tem Bewußtſein, 
den ihnen bejtimmten ab in ber 
Melt voll und aanz ausgefüllt zu ha— 
ben!! — Bezahlen die paar lumpigen 
Dollar, die der Magazin-Herausge- 
ber dem Dichter zufommen läßt, diefen 
für fein Wert? Nimmer! Die Freude 
und der Stolz über die Schönheit fei- 
ner Schöpfung find ihm jedoch der 
Kobn, der ihn reichlich Iohnet .... 

Der Gaft: Zu meinem Bedauern 
fann ih nicht aus Erfahrung über 
die Freude am Erfolge mitjprechen. 
Meine ganze Karriere ftellt eine end- 
Ioje Kette von Mißerfolgen vor! Wie 
Sie, mein Herr, hatte auch ih Träume 
— — — 6 ftudirte da drüben auf 
der Alma mater Philofophie; — ich 
wollte ein Weltweiſer werden, ein 
Pfadfinder auf noch unerforfchtern Ge- 
bieten des Wiffens — Probleme löfen, 
die für unlöslich galten; den Schleier 
lüften von dem Urfprung der Dinge, 
mit einem Worte, ich mollte meinen 
Namen uniterblid macen..: Mein 
Wiffensdrang, der hier feine BVefriebi- 
gung fand, trieb mich fort. ch mollte 
en größeren Meijtern in Oxford, 
Paris, Berlin und anderen Stätten 
der Gelehrfamteit zu Füßen ſitzen 
und die Weisheit ihres Mundes hören. 
Heute find e8 gerade zehn Jahre ber.... 
da nahm. ich drüben Abfchieb von mei- 
nen Lehrern und bier... ich meine, e3 
war an biefem felben kleinen Tiſ⸗ 

— non meinem 
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drud des Mitgefühl unendlich wohl. | Schwierigkeiten überwunden, fo vielen felfenfeften Glauben an unfere Zu= 


funft, Träume, munderbare Träume 
bon unferer einjtigen Größe... Was 
wollten wir nicht Alles vollbringen ?— 
Keine Schranfe gab’3, die wir mit 
unferer phantaftifchen Hoffnungsfreu- 
digfeit nicht megräumen fonnten! — 
Wir maren Narren, aber glüdliche 
Narren! — Wir toafteten auf Die 
Liebe, die Freundfchaft, auf die Wil- 
fenihaft, furz auf Alles, was und 
Thön und begehrensmwerth erfchien — 
doch wir hatten einen Ioaft, oder bei: 
fer ein Verbindungswort unferer Ber: 
bindung, die nur aus’ zwei Mitglie- 
dern beitand, und diefen Toajt brad- 
ten wir zulegi aus. Mit diefem Toaft 
auf den Lippen jchieden wir. Er lau 
tete: Wuf die (bricht plößlich ab und 
Tchmweigt eine Weile). Sie verzeihen, 
mein Herr... aber... e8 aeht mir 
tiber mein Gefühl... es fommt mir 
mie ein GSafrilegium vor... diefen 
Zoajt zu wiederholen... Er paßt auch 
nicht für die Gegenivart, er gehört zu 
den glüdlichen, überfchwenglich hoff- 
nungsreichen Tagen der Vergangenheit 
... Doch brechen wir davon ab... ih 
langmweile Sie nur mit meinen fenti- 
mentalen Anwandlungen. 

Der Wirth: Ym Gegentheil! Ste in- 
terejfiren mich auf's Höchite... fchüt- 
ten Sie mir hr ganzes Herz aus; e8 
wird Ihnen Erleichterung verjchaffen. 
—Gie fagten, Ihr Freund hieße Kim? 


Der Gaft: Ja, James Hatkinz! In 
den erjten drei Jahren, in denen ich 
meinen philofophiichen Studien in 
Europa oblag,mährend er hier noch die 
„Lam School“ bejuchte und [päter bei 
einem Lawyer als Rechtspraktikant ar— 
beitete, ſtanden wir in ſtetigem Brief— 
wechſel; — aber dann wurde unſer 
ſchriftlicher Verkehr unregelmäßiger 
und jchlieglich hörte er ganz auf... 
Zum größten Theil durch meine eigene 
Schuld. — Unglüd auf Unglüd fehlug 
bei mir ein. Alle meine Verfuche, nad, 
Beendigung meiner Studien eine, mei- 
nen SKenntniffen entjprechende Stel- 
lung auf dem Kontinente, und fpäter 
aud) bier, zu finden, fchlugen fehl!... 
Mein Vermögen mar dahin... Nah: 
tungsforgen traten an mich heran. — 
SH Ihämte mich, Sim mit meinen 
Miperfolgen befannt zu machen... Ich 
wollte mit dem Schreiben warten, bis 
fih mein Glüd zum Befjern gewendet. 
... AUS ich dann fpäter doch, ohne daß 
diefe afüdliche Wendung eingetreten 
mar, an ihn von Nem York aus 
fchrieb, fam ber Brief mit bem Ver— 
merf „Adreffat verzogen“, zuriid. — 
"Erfundigungen, die ich bei «dem Klaf- 
fen-Gefretär einzog, hatten ebenfalls 
feinen Erfolg; der ehemalige Kommili- 
tone fchrieb mir, daß Yim ebenfo me: 
nig mie ih jemals bie ftatutenmäßige 
jährlich zu machende Meldung erftattet 
babe, und daß er zu feinem Bedauern 
Thon viele Anfragen alter Sreunbe 
habe dahin beantworten müffen, daß 
James Hatkins ſo gut wie verſchollen 
ſei. — — Echweigt.) Mach einer 
Weile mit unterdrücktem Seufzer): 
Vielleicht iſt er todt — nein, nicht 
vielleicht — er iſt ſicher todt, — denn 
ſonſt hätte er ſeine Zuſage, heute hier 
zu fein, unbebingt gehalten... Sein 
Mort war fo gut, wie Gold... Urmer 
Jim!! — 

Der Wirth: Aber bedenken 
zehn Jahre, mein Herr... 

Der Gaft (eifrig): Ach meih, mas 
Sie Jagen wollen!... Zehn Jahre find 
eine lange Zeit — aber, menn Jim ba- 
zu im Stande tmäre, noch fünfzig 
Sabre würde er fein Wort halten! Mir 
Ihmuren feierlich und aelobten bei 
Allem, was uns heilta ift, hier ung am 
heutigen Tage zu treffen, und wenn 
der Eine am Nord» und der Andere 
am Siüdpol mohnen follte! — Sie 
wollen mich tröjten... ich danfe Xhnen! 
— aber... mein Jim tft tobt... 

Der Wirth: Die Enttäufchung, die 
Sie erfahren haben, ift Schuld, daß 
Sie den traurigjten Fall, der dag Wie- 
derjehen zur Unmöglichkeit macht, als 
ficher annehmen, während hundert ans 
dere Gründe vorliegen mögen und Ihr 
Freund no im rofigen Licht diesfeitg 
des Styr wandelt. ‘a, es mag fogar 
jein, daß Sie Jim auf der Straße ge- 
troffen, ohne ihn erfannt zu haben!... 
gehn Jahre Arbeit und Sorge berän: 
dern die Züge eines Mannes gewaltig. 

Der Gaft (eifrig): Unter taufend, 
ganz gleich gefleideten Männern im 
Alter meines Freundes würde ih Jim 
auf den erjten Blict heraus erfennen! 

Der Wirth: Sagen Sie das nicht! 
— Eine andere Bartfrifur, das 'eichte 
Ergrauen der Haare an den Schläfen, 
Falten, die fich auf der Stirn heimiich 
gemacht haben, eingefuntene Wangen 
infolge des Berlufts der Badenzähne, 
das Alles und noch vieles Andere ver- 
ändern das Ausfehen bei einzelnen 
Männern dergeftalt, daß fie nach zehn 
Jahren von ihrer eigenen Mutter nicht 
wieder erfannt werden... %ch bin 3. 
3. Einer von diefen menſchlichen Cha⸗ 
mäleon?.... Al3 mir neulich eine Dop- 
pel-Photographie vor Augen fam, bie 
ih vor etwas mehr als zehn Jahren 
‚bon mir und einem Freunde hatte an⸗ 
fertigen laffen, konnte ih gar nicht 
glauben, daß ich der Eine der Abkons 
terfeiten fei, und ich wäre au jept 
noch im Zweifel, wenn id) nicht ben 
Freund erkannt hätte, und mich dann 
befonnen, daß ich mit ihm einmal zu- 
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Trinken Sie!... und laffen Sie uns 
unfere Sorgen und Befümmernifje 
nad) dem Acheron fenden, und märe e3 
au nur für wenige Stunden... 


Der Saft: Auch Sie haben Sorgen 
und Beliimmernifje? — 

Der Wirth: Allerdingg — wenn 
au nur folche, die ein Gejchäft, wie 
dad. meine, unauäbleiblich für den Ei- 
genthuimer mit fich bringen muß. Ich 
hatte jeit drei Jahren einen Kellner, 
einen Mufterfnaben, dem ſelbſt Gany— 
med beim Serviren des Göttermahls 
im Olymp nicht das Waffer reichen 
fünnte. Diefen nun hat mir gejtern 
der Steward vom Auditorium-Hotel 
abgeinöpft und zu einem Oberfellner 
gemacht. Nun, ich wünfche ihm Glüd 
zu diejem Apdancement, doch ich bin in 
arger Verlegenheit! — Kellner fann 
ich beiommen, genug, um mit ihnen 
unfere immer „£urze” Armee zu kom— 
pletiren, aber ich will diefe, mit allen 
Hunden gehegten, jchon beim Serpiren 
de3 eriten Mahls verborbenen, trinf- 
geldlüfternen, arroganten Schlingel 
nicht in meinen Dienften haben, daß 
fie mir die Kundfchaft vertreiben... 
Ich mill einen Menfchen haben, der 
frei von allen typifchen Lajtern des 
Kelinerftandes ift, auch wenn er nichts, 
abfolut nichts vom Gefchäfte veriteht! 
Sa, das märe fogar noch befjer, denn 
dann fönnte ich ihn, mie einjt mein 
Zehrhert mich, nach meinem eigenen 
Gefhmade abriten! Und ehrlich 
müßte er fein — grundehrlich! — 
Doch mo findet man heute einen ehrli- 
hen Menichen? Diogenes fünnte ftatt 
einer alten Oellaterne, eine eleftrifche 
Bogenlampe auf feiner Yorihungs- 
reife nach einem ehrlichen Menjchen in 
Chicago, der Kellner merden mollte, 
benugen, er würde fehwerlich einen fol- 
Ken finden! — 

Der Gaft (hat, während der Wirth 
redete Gabel und Mefjer hingelegt und 
ftarr auf einen Punft an der Wand 
gefehen. Plößlich über und über roth 
merbend, wendet er fich an den Wirth, 
der ihn mit feinem Lächeln beobachtet 
bat.) (Mit zitternder, flehenber 
Stimme): Geben Sie mir den Plab, 
um Gottesmwillen geben Sie mir den 
Plag!— Jh bin am Ende des Strid3 
angelangt!... Vor brei Tagen ber- 
pfändete ich meine goldene Uhr — das 
legte Werthſtück, deſſen ich mich ala 
eines Andentens an meinen Vater troß 
aller Verfuchung nicht entäußert hatte, 
in New York für 25 Dollard, um 
Reifegeld nach hierher zu befommen.— 
SH hoffte Jim Hier zu treffen; — 
ih würde ihn um Hilfe angehen! Jh 
traf ihn nit. Und nun? — Ob, 
menn Sie mir den Plat geben wollten! 
— Dod nein, das hieße die mir armem 
Teufel fo großmüthig bemiene Gaft- 
freundfchaft mit jchnödem Undanf be- 
lohnen, denn ficher mürbe ich, mie in 
allen andern Gejhäften, auch im Re- 
ftaurantgefhäft ein Fehlfchlag fein 
und hnen Xerger und Unannehmlich- 
feiten bereiten... 

Der Wirth: Das ift durhaus nicht 
gejagt! (Mit feinem Lächeln:) Sie ba- 
ben Goethes „Wahlverwandtfchaften“ 
gelefen? — Weldhem Umftande fchreibt 
diefer gründliche Menfchentenner bie 
meiften Mikerfolge zu? Der bebauer- 
lihen Thatfache, daß e3 feinen fichern 
Leitfaden gibt, dem wir bei Ergrei- 
fung eines Berufs folgen können, jon- 
dern, uns auf unfer eigenes, unreifes 
und dag unmahgebliche Urtheil Ande- 
rer verlaffen müjfen. — Jeder Menich 
befigt Fähigkeiten, aber nur menige 
haben das Glüd, zu miffen, wie und 
two fie am beiten diejfe Fähigkeiten an- 
wenden fünnen. — Der alte Derfflin- 
ger war ein gar trauriger Schneiderge- 
felle und eine Schande für das ganze 
Schneidergemerb, ald Soldat und 
Heerführer hat er Gefchichte gemadht; 
Nero würde vielleicht unter die Kory- 
phäen ber Kunit gezählt werden, wenn 
er feiner artiftifchen Veranlagung ge= 
folgt und den römischen Kaiferthron, 
den er auf’3 fcheußlichite ſchändete, 
ausgefäjlagen hätte. — Warum follte 
in Xhnen nicht das Zeug au einem 
tüchtigen Kellner jteden? — Immerhin 
fann. der VBerfuch, ob diefed der Fall 
ift, nichts fchaden. Wenn Sie ihn alfo 
machen wollen, bin ich morgen früh 
um 8 Ubr bereit, Sie mit den erften 
Handariffen der Serpirfunit befannt 
zu mäden! — 

Der Gaft: Und das ift Jhr Ernit? 
... Sie fennen mich gar nidit!... 

Der Wirth (einfallend): Ah muß 
Ihnen geitehen, ich bin bi3 zu einem 
gemwifien Grade Fatalift! — Als Sie 
bor einer Stunde in das Lofal traten, 
faate ih mir: „Hier fommt mein neuer 
Kellner!" Sie fehen, durch Ihre Be- 
werbung um den Plab wird mein 
Glauben, oder nennen Sie. e3 Aber: 
glauben, bejtätiat. Jedenfalls engagire 


} 


fer)... Sie brachen vorher in einem 


bandlungen fanden ftatt, Schftehlih 


Ioafte ab, weil es Ihnen als ein Sa- | flug Herr Ejtivant vor, eine Verfiche- 


frilegium erfchien, diefen Zoaft mit 
einem Fremden auszubringen... 

Der Gaft (fehmeigt verlegen). 

Der Wirth: Wie ich Ahnen vorher 
fagte, ich erwartete ebenfallß heute den 
Beſuch eines alten Freundes, ben ich 
lange nicht gefehen. — Wir hatten 
ähnlich wie Sie auch einen geheimen 


| Toaft, den wir uns in unferer über» 


! 
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| 
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ich Sie — und hoffe, daß ſich mit dem 


Eintritt in mein Geſchäft Ihr Glück 
zum Beſſern wenden werde. (Mit viel 
mehr Feierlichkeit, als es durch die 
Umſtände geboten erſcheint): 


ſchäumenden Hoffnungsfreudigkeit auf 
eine große Zukunft zutranken. — Ich 
habe nicht die Willenskraft, wie Sie, 
meinen Wunſch ihn heute auszubrin⸗ 
gen, niederzukämpfen. — Ergreifen 
Sie das Glas... 

Der Gaft nimmt das Glas und er» 
hebt ſich. 

Wirth und Gaſt ſtehen ſich mit den 
Gläſern in der Hand gegenüber. —Sie 
ſehen ſich einander wie gebannt an. — 
Die Gläſer zittern ein wenig in ihren 
Händen. Kein Ton, außer dem lei— 
ſen Kniſtern, das der, an das Fenſter 
anſchlagende Schnee verurſacht, iſt zu 
hören . . . Jeder ſcheint auf den andern 
zu warten, das Schweigen zu brechen. 

Der Wirth: Mein Toaſt lautet: 
Auf die Unſterblichkeit un— 
ſeres Namens. 

Der Gaſt (läßt ſein Glas zu Boden 
fallen, daß es in Stüde jchellt), - (mit, 
einem Auffchrei): Jim ! 

Der Wirth (dem Gaft um den Hals 
fallend): Ya, George — ih bin im, 
dein Freund, Jim Hatkins. 

(Ende.) 
— 
Bincent uud Bincenette, 


Liebe um Geld ift feine jchöne und 
feine reinliche Sache, und wir fprechen 
nicht gern von derlei Dingen — zumal 
wenn e3 Liebe um wenig Gelb ijt. 
Wenn aber die fraglichen Ziffern eine 
anfehnlichere Stellenzahl erreichen, To 
werden wir doch intereffirt. Wir Dür= 
fen doch zum mindeften annehmen, daß 
die Liebe auh dem Goldgehalt ent- 
fpricht. Und es ift doch Klar, daß Lie- 
besgejchäfte, bei denen e3 fich um piele 
Iaufende handelt, in einer gemifjer- 
maßen £ultivirten Yorm ausgetragen 
werben. 

Der galante PBarifer Lebemann 
Eftivant hat zwar die Gerichte angeru= 
fen gegen eine Dame, die beinahe feine 
Freundin geworden wäre, unb bie 
Zuft der AJuftizpaläfte ift den zarten 
Regungen der Liebe nicht befümmlich, 
aber e3 ift doch wahr, daf diefer Herr 
die Hübfche Tänzerin Lea Piron von 
der Großen Oper wahrhaft .liebte, und 
daß fie beide die privaten Verhand- 
ungen in einer entzüdenden Form 
burchführten. - „Wincenette” mar ber 
reizende Spitname Lea Pirons, und 
fie hatte deshalb die bequeme Gemohn- 
beit angenommen, all ihre Freunde 
Vincent zu nennen — um unliebfamen 
Yrrthümern vorzubeugen. 

Alfo: Vincent liebte Vincenette, und 
Alles wäre qut geivefen, wenn nicht ei= 
gentlich noch ein anderer Vincent mit 
älteren Rechten vorhanden gemefen 
wäre. Gftivant hatte aber den Ehr- 
geiz, DVincenettes einziger Liebiter zu 
fein. Die Eiferfucht war überhaupt 
feine Schwache Seite — fie hatte ihn 
fchon viel Geld aefojtet — und er war 
darauf gefaßt, daß er auch diesmal fd- 
niglich die Treue belohnen müffe. 

Und Bincenette war eine Dame, die 
auf gefchäftliche Formen hielt. Gie 
verlangte etwas mie eine Einfchreibge- 
bühr, und Vincent war gern bereit, 
100,000 Franca für diefen Zmed zu 
opfern. Daf er nebenher und in der 
Zufunft feiner Freundin eine glänzen» 
de Eriftenz aarantirte, war jelbjtver- 
ſtändlich. PBincenette nahm die Wer- 
bung nicht übel auf, das bezeugt ein 
Briefchen: 

„Mein zufünftiges Männchen. ch 
hoffe, daß Sie in treuem Meingeden- 
ten eine auie Nacht verbracht haben, 
daß in Ihren Träumen alles blau und 
rofig mar mie der Himmel, wenn bie 
Sonne untergehbt. ch habe über als 
les nachgedacht: ich ziehe franzöſiſche 
Staatspapiere por, denn mit der Bör- 
fe möchte ich mich nicht beiäftigen, 
da3 würde mir Sorgen bereiten. Und 
ih halte was auf meinen fröhlichen 
Sinn. Machen Sie rafch, mein flei- 
ner Vincent! |hre Vincenette erwar- 
tet ihren Schat, damit fie ihr Verfpre- 
chen halten fann. Bis Montag! Tau= 
ſend Zärtlichkeiten. Vincene e.“ 

Aber Eſtivant war unruhig. 
Eiferſucht plagte ihn allzu arg. 

„Montag. Alſo morgen um 310 
Uhr an der Oper. Haſt Du aber auch 
an all die Forderungen Deines Othel⸗ 
los gedacht, kleine Desdemona? Wir 
ſind keineKinder mehr, wir haben ſchon 
elnige Erfahrungen im Leben geſam— 
melt, und eine Dummheit wäre un— 
verzeihlich. Die leidige Geldſache ſoll 


Die 


ein für allemal geregelt werden. Aber 


Gott 


ſegne Ihren Eingang in mein Haus! | 


(Reicht dem Gafte die Hand.) — 
Der Gaft: Jch danke Zhnen! Alfo 
morgen... 

Der Wirth: Ya, morgen! Doch 
laffen mir buch die Gebanten an 
morgen und an das Verhältniß, in 

dann ala Arbeitgeber und Ar» 
treten feine Uenberung in bem 


ich ftelle harte Bedingungen. Die 
Treue jehe ich auf die Tagesorbnnung, 
und Du verpflichtet Dich dazu. Mit 
den zmanzigtaufend Francz, die ich 
Dir jährlich gebe, wirft Du DeineYus- 
gaben Bejtreiten müflen. Das ift ein 
bäßlicher Brief eines Liebhaber, der 
nur bon Liebe fprechen wollte und von 
bernünftigen Dingen reden mußte. 
Aber wir haben uns immer fo qut ver- 
ftanden, und auch auf finanzie Lem Ge⸗ 
biet ſoll volllommene Harmonie zwi⸗ 
ſchen uns herrſchen, wie Engelsgeſang. 
Eine Million Küffe... Vincent.“ 
Das war wie ein Kontrakt. Aber 


‚ex tam nicht zuftande. Die’erten Of- 


neue Vers 


| 


| 


rung zuaunften Bincenettes aufzuftel- 

len. 100,000 fyrc3,, zahlbar nach vier 
Sahren. Er ging zu einer Gcfell- 

Tchaft, Tteß fich unterfuchen und fanbte 

feiner Freundin einen Sched über 

25,000 Y5rc3. auf die Bank von Frank⸗ 

reih. Hiermit follte fie die erfte DWer- 

fiherungsprämie zahlen. 

Aber Vincenette wollte v nit. 
Sie ſchrieb: 

„Wir müſſen doch endlich die Sache 
in Ordnung bringen. Sie wird jomf 
bis in die Ewigkeit verzögert. Mit 
dem Papier, das Du mir heute chick⸗ 
teſt, konnte ich nichta anfangen. Romm 
morgen und bring mir bie Kor. if» 
fion mit (damit meinte fie daz Gelb), 
dann werde ich Dir das Papier zurüd⸗ 
geben. Ermarte mich nicht: Beute 
Abend. In Eile, Küffe“ s 

Und nun beginnt ba8 Problem, 
Hat Herr Ejftivant bie 25,000 Yrant 
der Dame gebracht? 

Bincent jagt: „Yu. :Yc Habe die 
25,000 Franc von der Bank zurück⸗ 
gezogen unb babe -fie in Baur fyräus 
lein Piron gegeben, bie mir Bierfür 
den Sched aushändtigte., Die Dame 
bat aber das Geld nicht zu bem verab- 
rebeten Zmed verwendet, und id for- 
dere ed von ihr zurüd,” 

„Is habe diefe 25,000 Fres. nie ge- 
ſehen, ſagt Fräulein Piron. — 
habe im Prinzip 100,000 Fres. ange⸗ 
nommen. Das war eine hübſche, runde 
Sache. Er aber wollte das durch eine 
Lebensverſicherung erſetzen. Das ver⸗ 
führte mich aber ganz und gar nicht. 
Ich habe ihm den Scheck alſo zurückge— 
geben, und dabei blieb er. Im Uebri— 
gen habe ich auf eine Verbindung mit 
ihm verzichtet, und wüthend vor Ei— 
ferſucht, macht er mir dieſen Prozeß.“ 


Aber dieſe Ausſage ſcheint doch 
nicht richtig zu ſein. Am 30. Ja⸗ 
nuar will Vincent ſeiner Freundin 
das Geld gegeben haben, und am 19. 
Tebruar fchreibt fie ihm: „Liebfter 
Vincent! ch werde unruhig, warum 
Ihmweigft Du fo lange? Schade, dak 
ih Di morgen nicht fehen Tann. 
Wenn Du immer noch mein Vincent 
bift, jchicfe mir taufend Frank, damit 
ich die Yöcher ftopfen kann, die mein 
fröhliches Leben mir geriffen hat.“ 

Und darauf erhielt fie die Antwort: 
„sh Ichide Dir die 1000 Fred. nicht 
— obgleich biefe Forderung mid) er- 
freut. Denn fie bemweift mir, daß Tu 
die 25,000 Franken noch) nicht berührt 
haft. Wenn Du biejed Gelb an die 
Verfiherung bezahlt haben mirft, wer— 
de ich mir ein Vergnügen daraus ma- 
chen, Dir die 1000 Fr. zu fchiden. \jch 
hoffe, dat dies bald der Fall it, denn 
ich Jehne mich nach Dir.“ 

Aber Vincenette verzichtet. „Unter 
diefen Umftänden halte ich e8 für ber- 
fer, wenn wir bleiben, ma8 mir waren 
— gute Freunde. ch bin eine ein- 
fache Frau, die lieber mit-dem Weni- 
gen fürlieb nimmt, das fie hat, al3 daß 
fie darauf wartet — mas fie vielleicht 
mal haben fönnte... bon einem unbe- 
ſchränkten Herrſcher und Tyrannen, 
der mich zu ſehr liebt.“ 

Alles iſt gebrochen. Aber bie 25,000 
Franken? Er fordert alſo das Geld 
zurück, ſie macht Ausflüchte, Vincent 
droht, ſie mißbrauche ſeine Geduld. 
Vincenette erwidert empört. 

Die Rechtsanwälte ſtreiten ſich. Je— 
der glaubt an die Ehrlichkeit ſeines 
Klienten. Und wieder ſaßen ernſt⸗ 
hafte Männer zu Gericht und ſollten 
urtheilen über die ——— 
Rechte Parifer Demimonbdainenjufttz. 


Nun, die Richter fahen fehr ernft- 
baft und probuzirten in acht Tagen 
ein umfangreiches UrtheilL Das Ge- 
richt konnte nicht ala beiwiefen erachten, 
dat Vincent feiner Freundin wirklich 
die 25,000 Fr. in baar gezahlt Bat. 
Wohl hat fie aber den fraglichen Scheck 
nicht ‚berührt, fondern ihm zuriüdgeges 
ben, und bemwiefer ift aud), baß <r am 
nächiten Tage biefen Schell bei ber 
Bank von Frankreich felbft eingelöft 
bat. Fräulein Piron hat erflärt, daß 
Eftivant ihr diefen Ched nur gefchentt 
babe, um fie zu beftimmen, die Ber- 
fiherung anzunehmen. (Uebrigens ein 
feltener Fall, daß einer in der Annaf- 
me eines Gefchenfes gemiffermaßen tes 
ftochen werden muß und eine folche Be- 
ftehung nit annimmt.) Freilich 
fann man fie auch nicht recht vorftel- 
len, warum Eftivant fonft feinefyreun- 
din mit der Einzahlung der 25,000 
Fr. bei der Verficherungsaefelichaft 
beauftragt hätte und biefe liebreiche 
Beforgung nicht felbft ausführte, 

Kurzum: daß Tribunal ckannie 
an, daß fich fein Bemeiß dafür fünbe, 
daß Fräulein Piron 25,000 Fr. er: 
halten — gefchweige denn unrechtmä— 
Bigermweife zurüdbehalten babe, und 
mies die Klage zurüd. Mber ein u.: 
lanter franzöftfcher Gerichtähof be— 
gnügt fich mit fo etwas nicht. Für all 
die abicheulichen Widermärtigfeiten, 
die Vincent feiner Vincenette vrrut= 
facht hatte, murbe befagter Vincent 
auch noch zu 1000 Fr. Schavenerfah 
verurtbeilt. 

Und fo befommt Bincenette nady- 
— —— — Fr. zum Löcher 

opfen, und Vincent friegt gar nichts, 
aber auch) gar nichts dafür. Das ge- 
fchieht ihm aber ganz recht. Warum 
zahlte er nicht einfach 100,000 Fr.? 
re fie etwa gar nicht Befeffen 





Ingendzunber. ! 


Romeon von 
Agues Gräfin Alinduwfiriu. 
(7. Fortjegung,) 

Er trat zu dem Mandbrett, auf dem 
eine Reihe Amateurphotographien 
stand. Die hatte fie für ihn aufgenom- 
men, fie, die er heimlich anbetete, jeit er 
fie zuerft erblidte. Bisher war er ja 
faum in Betracht gelommen, aber jekt, 
too er die Veberzeuaung heate, Daß fein 
Name vielleicht bald neben den beiten 
genannt wurde, erhob‘ fih auch eine 
Hoffnumg,- die beftimmte Geftalt an- 
nehmen fonnte, fobald’ die Anholt’fche 
Ehe thatfächlich aelöft: war. Er hatte 
Freda einmal gefchrieben - un: höflich 
für die Bildchen gedanft. Und fie hatte 
liebenswürdig geantwortet, daß e3 fie 
freue, wenn fie ihm habe nützen kön⸗ 
nen. Er trug das flüchtige Briefchen 
ſeitdem ſtets bei ſich. 

So verſchloſſen er war, konnte er 
doch nicht umhin, Frau Fanny einmal 
aufzuſuchen, um mit ihr über das Un— 
recht zu ſprechen, das Anholt ihm ge— 
than. Sie konnte es nicht glauben 
und ſchwieg bekümmert, nahm ſich aber 
vor, mit dem alten Freund darüber zu 
reden. 

Anholt wollte Frau von Doom zu— 
erſt nicht empfangen, wie fie am näch— 
ſten Tage zu ihm fuhr. Der Diener 
hatte ſtrengen Befehl, Niemand vorzu⸗ 
laſſen. 

„Melden Sie, daß ich ihn ſprechen 
muß,“ ſagte ſie dringlich und folgte 
dem Mann, der wieder in's Atelier 
ging, auf dem Fuße. Sie ließ dem 
Profeſſor auch gar keine Zeit zu einer 
zweiten Abweiſung, ſondern rief 
gleich: „Laſſen Sie ſich nur nicht ver- 
leugnen, lieber Freund. Ich muß 
mit Ihnen reden.“ 

Anholt war ſehr ungehalten über 
den Beſuch und ſah Frau Fanny mit 
gerunzelter Stirn entgegen, als würde 
er bei der Arbeit geſtört. Aber Frau 
von Doom erkannte auf den erſten 
Blick, daß alles Handwerkszeug in 
voller Ordnung dalag, mithin nicht 
benutzt worden war. 

Diplomatiſche Umwege kannte ſie 
nicht und platzte daher ſofort heraus: 
„Hören Sie, Profeſſor, was iſt denn 
das mit Boyen? Sie haben ſein Mo— 
dell abgelehnt? Sind gegen ihn aufs 
getreten, obgleich feine Arbeit mit zu 
den beiten gehörte?“ 

„Wer jagt das?“ 

Boyen ſelbſt. Profeſſor! Kann das 
möglich ſein? Ich habe es beſtritten, 
aber er blieb dabei. Und da komme 
ich denn direkt zu Ihnen, um Sie zu 
bitten, dieſes Mißverſtändniß mit ei— 
nem Wort zu beſeitigen. Man wei 
ja, wie die Dinge immer aufgebauſcht 
werden. Ihnen glaube ich unbedingt. 
Nicht wahr, Sie haben nicht abſicht— 
lich Stimmung gegen den armen 
Burſchen gemacht? Sie fanden wirk⸗ 
lich Fehler an der Arbeit?“ 

Ein dunkles Roth ſtieg in Anholts 
Geſicht auf, aber noch beherrſchte er 
ſich und fragte nur barſch: „Was 
geht Sie das eigentlich an?“ 

„Wir ſind ſeit vielen Jahren be— 
freundet, und ich ſchätze Sie als 
Menſch ebenſo ſehr, wie als Künſtler. 
Darum geht es mich etwas an, wenn 
von Ihnen in einer Weiſe geſprochen 
wird, die ich nicht ruhig mit anhören 
kann. Lieber Freund“ — ſie faßte 
bittend ſeine Hände — „ſagen Sie 
nur, daß es nicht wahr iſt, und ich 
will froh ſein.“ 


Er befteite mit einem Ruck feine | fe 


Hände aus den ihren und brauſte zor—⸗ 
nig auf: „Ich habe nicht nöthig, mich 
vor Ihnen zu rechtfertigen. Kein 
Wort mehr davon! Ich habe wahrhaf— 
tig nachgerade Ungelegenheiten genug 
mit dieſem Herrn von Boyen gehabt. 
Das fehlte mir noch, daß man mich 
über Dinge zur Rede ſtellt, die keinen 
etwas angehen. Frau Fanny, Sie 
pochen zu ſtark auf unſere Freund— 


ſchaft. 

Sie ſtand auf und ſah ihn traurig 
an. &n diefem ganzen Wortfchwall 
tvar. nichts, mas die gegen ihn erhos 
bene Beichuldigung miderlegt hätte, 
Sie fühlte nur heraus, mie ſehr er 
darunter leiden mußte, fih nicht ver— 
therbigen zu fünnen. 

„Sie dauern mich fo!"  faate ſie 
ſanft. „Ich ſehe wohl, daß ich nicht 
zu quter Stunde herfam. Wenn Sie 
fih im ‚einer befferen . Stimmung . be= 
finden, fo fommen Sie mal zu mit, 
nicht wahr? E83 muß -[chredlich fein, 
zu miffen, daß man Semand ein 
ſchreiendes Unrecht gethan hat! Und 
deshalb trauere ich um. Sie noch mehr 
als um Boyen. Jedenfalls kommt in 
dieſer Angelegenheit kein Wort mehr 
über meine Lippen.“ 


Er ſah ihr mit erloſchenen Augen 


nach, wie ſie davonging. Sein Herz 
war ſchwer. Würde er nun auch den 
Verkehr mit dieſer Frau aufgeben 
müſſen, deren liebenswürdiges Weſen 
ihn ſo oft erheitert, an deren innerer 
Güte er ſich geſonnt hatte? Sie würde 
ihm ſeine Heftigkeit nicht nachtragen, 
das wußte er. Aber er konnte es 
nicht über ſich gewinnen, zu ihr zu 
ehen. Was hätte er ihr auch ſagen 
— 

Um dieſe Zeit trat etwas ein, was 
ſeine Gedanken von ihrem ewig glei⸗ 

n Kreislauf ablenkte und ihn in die 

efite Beftürzumg verfeste: Heffenborf 
fünbdigte die große HHpothel. 

Andolt bielt das zuerft für eine 
reine Formfache und bat ben Baron 
fchriftlih, das Geld: noch ftehen zu 
laffen. Zugleich beauftragte er feine 
Ban, die Zinfen der Heſſendorf'ſchen 
DVermögensverwaltung umgehend zu 
überfenden. Bon der Bant erhielt er 
jeboch bald die Benachrichtigung, daß 

ie Sinfen gezahlt, aber fein Gutha- 
ben damit au erfhöpft fe. Die Bes 
rechnung laq bem Briefe bei. e 
Tage danad) fam ein Schreiben, in 
dem Hellendorf fein VBebauern aus⸗ 
ni ve —“ —* — 
nicht Folge gehen zu lönnen da eꝛ 
anbermweitine Verwendung “für - das 


Kapital | 
| Hnha eidte nad Claubia, bie in 


ſeinen geſchäftlichen Ungelegenheiten 
beſſer Beſcheid wußte als er ſelbſt. 

Sie hörte ihm mit gerunzelter 
Stirn zu, nahm die Berechnung aus 
dem Papierkorb und ſah ſie durch 

„Es ſtimmt. Du haſt dein Gutha— 
ben in der That aufgebraucht 
mußt nun zuſehen, die 160,000 Mark 
aufzutreiben, um die Hypothek aus⸗ 
zahlen zu können.“ 

Anholt ging zunächſt nach ſeiner 
Bank. Die Herren trugen Bedenken, 
die Hypothek zu übernehmen, da ſie 
an dritter Stelle ſtard. An anderen 
Stellen ging es ihm nicht beſſer. Nur 
ron einer Seite kam eine Zuſage, aber 
die Prozentforderungen ſchienen ihm 
fo hoch, daß er nicht ohne Weiteres 
darauf eingehen wollie und erſt Clau⸗ 
dia fragen mußte: „Was thun?“ 

„Annehmen!“ gab ſie zurück. 

„Aber bedenke doch, daß ich nahezu 
das Doppelte an Zinſen zahlen muß 
wie bisher.“ 

„So arbeite.“ 

„Mach mich nicht wild! Wie kann 
ich arbeiten ohne Stimmung!“ Er 
jah finſter vor ſich Hin. 

Zunächſt mußt du deinen Hau 
halt entlaſten,“ fuhr ſie unerbittlich 
fort. „Den Leuten muß gekündigt 


werden. Ein Diener und ein Mäd⸗ 


chen genügen.“ 


„Meinetwegen. The, was nicht zu 


umgehen ift. Kündige ihnen in mei» 
nem Namen. ‘ch bringe ed nicht über 
Die Lippen. — Ober halt! Laß mir 
noch eine furze Frift.” 

Anholt fann” hin und ber, wie er 
die Einfhräntungen in feinem Haus 
halt vermeiden könne, biß er eines 
Tages eine Nachricht erhielt, die ihn 
völlig überrajchte, 

Der Rechtsanwalt feiner Schiwie- 
germutter theilte ihm mit, e8 fei zur 
Kenntnig der Baromin gelangt, daß 
ver Herr Profeffor fich augenblicklich 
in Zahlungsſchwierigkeiten befinbe 
und einer Summe bon 150,000 Mart 
benöthige. Die Frau Baronin fei bes 
zeit, diefe Summe berzugeben und 
ohne Zinfen für zehn Jahre auf bie 
Billa eintragen zu lafien, wenn ber 
Herr Profeflor in eine gerichtliche 
Scheidung von feiner Gemahlin mil» 
lige. 

Anholt am der Gedanke, daß feine 
Schiviegermutter und Baron Helfen: 
dorf gemeinfame Sahe gemacht hät- 
ten. Gr war auch überzeugt, daß 
Freba ihre Zuftimmung gegeben habe. 
Und nun wandte er fih nit an 
Claudia, die eine fo unrbequeme Rath⸗ 
geberin war, fondern an Yrau Yyanny. 
Gr vergaß, mas ziifchen ihnen lag, er 
dachte nur daran, daß er no ſtets 
bei ihr Iiebenolle Viheilnahme gefunden 
hatte. Sie zeigte auch jegt feine Em- 


& | pfindfichteit, Tomdern hörte ihm ruhig 


an. 

„Das glaub ich nit,” fagte fie ent- 
Tchiebden, ala er die Vermuthung aus 
ſprach, Freda habe ein geſchicktes Ma⸗ 
növer unternommen. „Deſſen iſt ſie 
gar nit fähig. Aber wenn die Mutter 
nun einmal im Intereſſe der Tochter 
dieſe Bedingung ſtellt — ſagen Sie, 
Profeſſor — warum gehen Sie denn 
nicht darauf ein, wo Sie doch ſchon 
—V 
leben —?” ö 

„Ich Taffe mich nicht auf diefe Weile 
ziwingen. Unter allen Umftänden muß 
ich das Geld für Heffendorf auftrei- 
ben.“ 

„Wir mollen jehen, mad fi) tun 

läßt!“ rief fie ihm freundlich nad, ala 
er mit kurzem Abſchied davonging. 
„Seien Sie nur nit ſo arq verzwei⸗ 
It.“ 
‘hr that das Herz meh, ihn fo ab» 
gehegt und forgenbelaftet zu fehen, 
und no am aleihen Tage fchrieb fie 
an Freda einen langen Brief. 

„Ih fann mir nicht denten, mein 
liebes Herz, daß Sie mit allevem ein» 
veritanden find. Wenn Sie Anbholt 
jet fähen, würden Sie Bebenfen tra= 
gen, ihn in eine foldde Zmangslage zu 
bringen. Er ift müde und gebeugt, 
Schon feit einem Aabr hat er mich 
mehr geichaffen. Als Sie ihn ner=- 
ließen, » gingen feine Jugend, fein 
Feuer mit Ahnen davon. Er ift ie 
ein Verftörter. Mer hätte ihm frlis 
ber eine folche Ungerechtigkeit zuges 
traut, wie er fie gegen Boyen began- 
gen hat! Wer hätte ihn jemald müßig 
gefehen! Die peen ftrömten ihm zu 
und damit die aroßen Einnahmen, 
die jet zu verfiegen drohen, menn er 
fich nicht zu neuer Ihatkraft aufraffen 
fann. Mein Tiebes Traule, Sie mwür- 
den eine zu große Verantioortung auf 
fih laben, wollten Sie diefem Mann, 
der der Welt gehört, die Quellen ber 
Lebenzfraft unterbinden. Ach will ja 
nicht von Yhnen verlangen, daß Sie 
zurücdtehren, aber foraen Sie menig- 
ftend dafür, daß fein zmingenber 
Drud auf Anholt ausgeht mirb, 
Das macht ihn befchperat.“ 


Freda war mit ihrer Mutter in 
Norddeutſchland, als Yannya Brief 
fie erreichte, Während ber heißen 
Sommermonate hatten beide das 
Landgut in MWeftpreußen wieder auf: 
gejucht, das fie feit einer Reihe von 
Jahren mieben, mweil fih Erinnerun- 
gen an ben Tod des Barons Freyſing 
damit verfnüpften, vielleicht auch, meil 
e8 zu einfam in dem großen, alten 
Haufe war, Aber im Augendlid mar 
ren fie reifemüde, und bie Stille that 
ihnen wohl. 

Jenſeits des großen Parks dehnte 
ſich die endloſe Ebene, das Stronige⸗ 
biet der Weichſel, und redete mit 


ſchwermüthigem Pathos zu dem, der 


ihre Sprache verſtand. 

Freda ſaß gern am Ende des 
Parks unter den Kaſtanien und 
in die endloſe Weite hinaus. Auf 
anderen Seite des hochliegenden Ge⸗ 
——— —* * — 

rt; da m t weite g 
im warmen Sommerwind wie ein 


bb Meer, und den 
Boggento abe Pi (dan die So unf 
mobile. dem 


Uber es zog 
Ausblick auf das PER imo eß 


fo au und einfam war, 


de | pa 


e 


bie Zafche, teil bie Augen ber Muts 
ter forjchend auf, ihr ruhten, und ging 
damit nach ihrem Lieblingsplap, um 
ihn bier ungeftört zu lefen. 

Sie begriff zuerft gar nicht, maüßte 
die Feilen mehrmals überfliegen, um 
—— um es ſich handle. 

nn fam ein Ausrüf der Empörung 
über ihre Lippen. — Das alled war 
hinter ihrem Rüden gefchehen? 

D ja, Yanny hatte ganz recht, ihr 
einen Bormurf zu machen. E3 mußte 
ja ben Anfchein ermeden, ala habe fie 
die Hand ‚mit im Spiele gehabt. 

Die junge Frau ftand auf, nahın 
den Brief und eilte dem Haufe zu. 
Die Baronin faß mit der Handarbeit 
auf der Veranda und fah ihr mit un- 
fiherem Lächeln entgegen. 

„Bitte, Mama, lies bo, mas 
Fanny Doom ſchreibt.“ 

Die Baronin las den Brief und 
brauchte längere Zeit, ſich für die un— 
ausbleiblichen Erklärungen zu rüſten. 

„Iſt das wahr, Mama?“ 

„Ja, mein Kind,“ ſagte ſie und 
wich dem Blicke ihrer Tochter aus. 
„Es war Heſſendorfs Idee.“ 
— Intereſſe hatte Heſſendorf 
ran?“ 


„Du mußt blind ſein, Freda, wenn 
du nicht gemerkt haſt, daß — daß er 
deine Scheidung durchſetzen möchte, 
um ſelbſt um dich werben zu können.“ 

„Das wußte ich nicht; denn ich habe 
ihm nie Veranlaſſung gegeben. Er 
war für mich nur manchmal recht un—⸗ 
terhaltend. — Das iſt alles. Um 
leinen Preis würde ich ihn heirathen, 
— wenn ich frei wäre. Aber 

u mit ihm gemeinſchaftliche Sache 
machen konnteſt —“ 

„Es geſchah zu deinem Beſten. Du 
mußt dir doch ſelbſt ſagen, daß dieſer 
Zuſtand auf die Dauer unmöglich iſt, 
daß ſchließlich ein Ende gemacht mwer- 
den muß; und freiwillig gibt dein 
Mann ja nicht ſeine Zuſtimmung.“ 

„Das mag ſein, wie es will. Je— 
denfalls bitte ich dich herzlich: thue 
nichts mehr hinter meinem Rücken, 
und vor allen Dingen laß uns gleich 
den unglücklichen Schritt rückgaängig 
machen! Wir werden das Kapital von 
meinem Vermögen an Heſſendorf aus⸗ 
zahlen und damit die Hypothek über—⸗ 
nehmen — das iſt ja eigentlich ganz 
ſelbſtverſtändlich, da es ſich um mei— 
nen Mann und mein Haus handelt.“ 

„Freda! Liegt dir denn ſo viel 
daran, in dieſem Zuſtande weiterzu— 
leben? Eine ſolche Gelegenheit, von 
ihm ein Zugeſtändniß zu erreichen, 
kommt vielleicht nie wieder; und du 
willſt doch gewiß nicht für alle Zeiten 
an einen ungeliebten Mann gebunden 
bleiben.“ 

Und da kam das große Geheimniß 
ihrer Seele über die Lippen der jun— 
gen Frau. 

„Mutter, ich liebe meinen Mann.“ 

Die Baronin blieb einen Augenblick 
ſtarr vor Ueberraſchung. Der Schreck 
über dieſes ſchlichte und ganz uner—⸗ 
wartete Bekenntniß lähmte ſie. 

„Du liebſt ihn? Den Menſchen, 
der dir das gethan — der dich ſo be— 
handelt hat —? 

„Mutter, ich habe in dieſem letzten 
Jahr ſo viel über uns Frauen nachge⸗ 
dacht, und es kommt mir vor, als 
hätten wir und troß aller Beitrebun- 
gen nicht fonderlih geändert. Ein 
Schlag fettet und manchmal fefter als 
ein Liebeswort. Ach liebe das Unbe- 
zähmbare in Anholt. Wl3 er mir fo 
weh that, hätte die beleibigte Arifto- 
fratin in mir ihn am liebiten tödten 
mögen, aber da3 Weib in mir märe 
ihm am liebften um den Hals gefallen. 
Und jebt, mo ich hören muß, daß ihn 
bie urmwüchfige Kraft und das heiße 
Temperament verlafien haben, bie ihn 
fonft fo ungeftüm zum Handeln und 
Schaffen trieben, ift um ihn ein Jam= 
mer in mit — ih fage dir, ein Jam» 
mer —“ 

treda brach in Thränen aus, 

„Du miürbeit alfo zu ihm zurüd- 
lehren?” 

„Wenn er es wünfht — ja! Aber 
er bat mich nie gerufen, umb ungerus 
fen fann ich nicht fommen. Nun, wir 
mollen darüber noch nicht reden. Laf- 


‚fen wir das! — Vor allen Dingen 


muß ein Theil meines Vermögens 
flüffig gemadt und Heflendaorf aus: 
gezahlt werben.“ 

Und dabei blieb fie. — 

-Als Frevda allein war, beeilte. fie 
fih, Fanny Doom Brief zu beant- 
worten. 

„Sie Liebe, Gute! Sie werden mir 
glauben, wenn ich Ihnen ſage, daß 
ih all dem gänzlich fernſtehe und nichts 
davon gewußt habe, ebe ich hren 
Brief erhielt. Meine Mutter glaubte 
in meinem Intereſſe zu handeln, aber 
ih bin foeben mit ihr überein gefom= 
men, ba® Kapital von meinem Per: 
mögen Helfendorf auszuzahlen und 
die Hppothef damit zu löjchen (fo 
beißt e3 ja mohl?), Ach Bitte Sie 
berzlih, Anholt davon in Kenntniß 
zu fegen. Bitte, betonen Sie ihm ge— 
genüber, daß ich feinerlei Bedingun- 
gen daran fnüpfe, und daß ich nicht 
nur die ganze Angelegenheit lebhaft 
bebaure, fondern ihn jelbft au be— 
tage." — 

Diefe Zeilen fanden rau von 
Doom auf dem Lande, wo fie mit» 
fammt ihren Buben ein fröhliches, 
ungebunbenes Malerfeben führte. Sie 
mar bon Herzen froh, dab die Sache 
diefe Wendung genommen hatte, 


‚Tonnte ich jeboch nicht entjchließen, in 


die heiße Stadt zurückzukehren, um 
Anholt perfünlih die gute Nachricht 
u bringen, fonbern fanbte ihm nur 
redas Brief ein. 
Unbolt ftieg das Blut in’3 Geficht, 
wie er. die Hanbfchrift feiner Frau fah. 
Er laß das Schreiben wieder und 
Und was Claudias ſchmei⸗ 
chelnde und ſtachlige Worte. was 
ſeine ganze Noth und Sorgen i 
und hatten, das bewirt 
Brief: er riß ihn auß der flumpfen 
Untbätigleit empor, bie ihn zu 
Sie bel ihn? Er mollte Fein 
Mitleid von ihr, bie ihn verlaſſen. Er 


, Derember 1906. Ä 


arbeiten! Das Teidenf: Ders | wmerbe, ber ihm einft- trieb, fich 'gegen 
ngen bamach burchriefelte wie | fie zu vergeffen. Ä 
ein feutiger Strom. Zeigen wollte er, | fm biefem ſeeliſchen Zuſtande, in 
et noch. auf der Höhe fand umb | ben ihn ze Zeilen verfegt hatten, 
Ichaffen vermochte, daß er micht auf | mar e& ihm 
mbe Hilfe angewieſen war. gehen. 
Auf ſeinem Tiſche lag unter ande⸗ 
ren zahlreichen Aufforderungen auch 
die zur Betheiligung an der Konkur⸗ 
renz für das von Staats wegen zu 
errichtende Grabdenkmal eines Großen treffe. 
im Reiche des Geiſtes. Er hatte ſich Dieſer Brief verſetzte den jungen 
bisher nicht darum bekümmert. Jetzt Bildhauer in die größte Beſtürzung. 
nahm er das Schreiben zur | Er lebte ſehr abgejchloffen für fich. 
und fing an, zu überlegen, Stunden- | Seine Mittel geftatteten ihm feinen 
lang ging er auf und nieder, bis ein | großen DVertehr, reichten eben nur 
Gedanke Form -und Geftalt annahm. 
Er fing an zu zeichnen, und eine 
frohe, fiegesgewifle Stimmung tam 
über ti Eriftenz zu bezahlen... Er empfing ba- 


über thn. 

Als Claudia nach langer Zeit wie» | ber Niemand bet fich, felbit die Kolle- 
der einmal-an feine Thür Elopfte, be» | gen nicht, weil er ciferfüchtig feinen 
fand er fich aerabe in vollfter Thätig- Entwurf für die Konkurrenz geheim 
feit. &r mollte ihr daher ben Ein» | 
tritt mehren und fie an ber Schwelle 


er fi, einige Zeilen zu fehreiben und 
anzufragen, ob Boyen eine Stunde 
nennen wolle, in der er’ihn zu Haufe 


zimmer und das tojtbare Arbeitämas 
terial außer einer ganz befcheidenen 


Nah längerem Befinnen entjchlof | 


bin, Das Atelier nebit Tleinem Schlaf: | 


hielt, und jo war e& ihm auch volle ; 
Händig unmöglich, ben Profeffor um | Teife und allmäslich da oben Sieger | Noch zügert er mit feiner 


abfertigen. 
„Was millft du?“ fragte er Furz. 
„Abichied nehmen,“ 
lakoniſch zurück. 
„Du gehſt fort? Für lange?“ 
„Für immer. Ich gehe heim nach 
Italien. Man hat mtr unter guten 
Bedingungen eine Anſtellung als Leh— 
rerin an einer Kunſtſchule angebo— 


gab ſie ebenſo 


ſeinen Beſuch zu bitten. 

Für den jungen Bildhauer wäre es 
wohl das Einfachſte geweſen, gleich zu | 
antworten, daß er jelbft Anholt auf: 
fuchen mwerbe, aber nach der Art, in 
ber ihn der Profeflor — um die Sadıe 
nur beim richtigen Namen zu nennen 
— aus dem Haufe hinausgemworfen, 
und nach dem, maß jener in feiner 


Liebe 


Stige von Gerkud Gteinded. 
Das Meer Hlaut — weit — meit. 


unmöglich, zu-Bopen zu | — Wie eine allumfaflende Unendlich: | 
ı teit Iiegt e& ba: ruhig und einfam:. 
fintt. Glühendroth 


Die Sonne 
hängt fie über dem Wafler, und ihr 
Spiegelbild baut eine mächtige feurige 
Brücde darüber, — fhier endlos mie 


| einen Wea zur Emigteit. 


Ein mwinziger, dunfler Fled — ein 
Segelboot — gleitet über die Licht- 
bahn. Irgendwo kommt es her, fährt 
laugſam weiter und geht irgendwo 

in. 
e Steil ragt die hohe Sandbbüne aus 
dem Wafler auf, Ste it mächtig em- 
' porgethürmt, aid märe fie mit jäher 
Gewalt plöglich herauf au& bem Mee- 
resgrunde geſchleudert worden. — 
Jahraus, jahrein kämpft ſie hier mit 
dem Sturme, der auf ihrem Sand— 
rücken ſpielt und tobt, bis er endlich 


wird. — Von unten hilft ihm die 
rollende Fluth. 

Es ſtehen zwei Menſchen auf der 
Höhe. Sie ſchauen beide auf das weite 
Blau, der Mann nachdenklich ie 
überlegenb. 

Seine Sefährlin, ein blondes Weib 


aus. Sie 


B | in feinen Angelegenheiten eine zmeifel- | * 


Eigenſchaft als Preisrichter ihm ans 

getban hatte, alaubte er e3 fich fchul- 

dig zu fein, nicht allau viel Entgegen» 
fommen zu zeiaen. 

Da er nicht recht mußte, maß er 

| tun follte, fuhr er fchliehlich gu 

anny. Doom. Unterwegs fam ihm 


ten.“ 

Darum mollte fie fort? Verlieh fie | 
ihn, meil hier für fie nicht® mehr zu 
erwarten ſchien? Mochte fie geben! 
Ohnehin empfand er dunkel, daß fie 


bafte Rolle geipielt haben mochte. 


„Dann münjche ich glüdliche Reife! 
Das ijt wirklich aut für dich.“ 

„a, bier fann man bod feine 
Seide fpinnen; und die, denen man 
feine Zeit geopfert bat, erfennen das 
nicht einmal an.“ 

Das zielte auf ihn. 

„Sie erfennen bad mohl an, bie 
Menfchen, denen du Opfer gebracht 
baft,“ fagte er ernit, „aber vielleicht 
fönnen fie nicht alle Forderungen ers 
füllen, die zu hoch gejpannt find.“ 

Er mar fi) bewußt, ihr ftets, wenn 
fie zu ihm fam, mit Rath und That 
geholfen zuhaben. 

Sie rümpfte die Nafe. 

„Run alfo, leb wohl! Möchteft bu 
bich noch einmal wieder auf dich felbft 
befinnen.”“ 

„Leb wohl, Claudia.” 

Mie fie fortging, überfam ihn bod 
eine Art Wehmuth. Das Iehte Me 
Ten, mit dem ihn Familienbande ver⸗ 
fnüpften, hatte ihn verlaffen. Nun 
blieb er ganz allein. An feiner Weife 
mar er ihr herzlich zugethan gemefen, 
aber mar e3 nicht doch gut, daß fie 
ging? Er mußte allein und frei fein, 
um ſich zu ſich ſelbſt zurückzufinden. 

Im Laufe des Herbſtes ſchritt auch 
ſeine Arbeit vorwärts. Der Thon 
gewann Leben unter ſeinen Händen, 
und die Geſtalt des Verewigten, den 
er ſo gut gekannt, erſtand in wunder⸗ 
barer Treue. (b 
Die Konkurrenz follte erfl’im No» 
vember entſchieden werden. Anholt 
zog unter der Hand Erkundigungen 
ein, wer ſich außer ihm noch zu be⸗ 
theiligen gedachte, um zu wiſſen, mit 
welchen Kräften er es aufzunehmen 
hatte. Man nannte ihm manchen 
Namen von Klang, unter andern auch 
Boyen;: 

Andolt fuhr zufammen. Wie eine 
ſchwere LZaft legte e3 fich ihm plöglich 
auf die Seele. Das Unrecht, das er 
dem jungen Manne angethan, brannte 
fo Ichmergbaft, ala fei die unbe 
noh frifhd mie am erften. Tage. 
Sollte er denn nie zur Ruhe fommen? 
‘in der verziweifelten Zeit, die hinter 
ihm lag, in der er bon allen guien 
Geiftern verlaffen war, Hatte er fi 
mohl erniedrigen fünnen, aber jeßt, 
mo er jich wieder aufrichtete, fam mit 
der künſtleriſchen Schaffensfähigfeit 
auch die großzügige Lebensauffaffung 
zurück. Es 30q ihn zu feinem ehema- 
ligen Schüler hin; e& drängte ihn, ein 
Belenntniß feiner Schuld abzulegen. 
Was Boyen ala Menich getban haben 
mochte, durfte für ihn nicht in Be- 
tracht fommen, nein, nur Das, maß er 
dem Künftler fchuldig war, 

Anholt rang noch einige Zeit Hin» 
dur mit ih, Sein Modell ging der 
Vollendung entgegen. Er meinte, er 
fönne. e8 nicht herausbringen, ehe er 
feine Seele entlaftet hatte. So ent» 
Thloß er fich denn, den fohiweren Weg 
anzutreten. Als er Tich aber angellei> 
bet hatte, fam ein Billet von Fanny 
bon Doom, 

Seine Frau fei in der Stadt, 
fchrieb fie, und wohne bei ihr. Ob er 
fie nicht jehen wolle? Eine guie Aus- 
fprade auf neutralem Boden märe 
vielleicht für beide Theile erwünfcht. 
Freda habe die Hupothel übrigens in 
feinem Namen gaelöfcht, und SHeflen- 
dorf fei ausgezahlt. Er folle fih nur 
feine Sorgen darum machen. 

Nein, nein, nein — er mollte fie 
nicht fehen. Die von ihr vorgeitredte 
Summe hoffe er er in Raten zurüd- 
zahlen zu können. Es ſei ſehr gütig 
von ihr, ſich ſeiner anzunehmen; ſie 
möge ſich indeſſen nicht weiler für ihn 
bemühen. Dies ſchrieb er. 

Und während er dieſe kühlen Worte 
abſchickte, hütte er aufſchreien mögen 
vor Sehnſucht nach iht und vor Zorn 
gegen ſich ſelbſt. Wenn ſie ihn m 
wollte, warum fam fie nicht zu ihm 
in fein Haus? Was follte biefe = 
fammenfunft an frembem Dri, bie 
doch beiden nur peinlichen rg Ki 
erlegen mußte? Gedachten die beiden 
frauen vielleicht, ihm mit Tiebenswür- 


‚biger- Heberrebung gemeinfam bie Ein- 


willi ur Scheid abzuliften? 

Den ———— den eb —* 
ngsloſe Großmuth auf ihn gemacht 

—— —— 

iq am 

[de feiner gemgen Dent- und 

ungẽweiſe in den Sinn. 


ber Gedanke, daß ja ihr Haus der 
gegebene Ort für dieſes Zuſammen⸗ 
treffen ſei. 

„Gnädige Frau ſind ausgegangen,“ 
ſagte das Hausmädchen, als er 
klingelte. 

„Unſinn!“ gab er ungeduldig zu⸗ 
rück. „Ich höre doch, daß im Wohn⸗ 
zimmer geſprochen wird. Sagen 


Sie, ich ließe nur um einen Augenblick 


bitten.“ 

„Die Frau Profeſſor ſind allein da 
und ſprechen mit den Kindern.“ 

„Welche Frau Profeſſor?“ 

„Frau Profeſſor Anholt.“ 

Boyens Herz begann zu klopfen. 
Er hatte nicht geahnt, daß ſie in der 
Stadt ſei, und zögerte unſchlüſſig auf 
der Schwelle. Schließlich trat er 
raſch ein: „So will ich Frau Profeſ⸗ 
ſor wenigſtens begrüßen. 

„Bitte ſehr!“ Das Mädchen öffnete 
die Thür zum Wohnzimmer. 

Freda ſaß auf dem grünen Empire— 
Sofa inmitten der Doom'ſchen Buben 
und erzählte Geſchichten. Bei Boyens 
Eintritt ſchrien die Jungen vor Ent— 
rüſtung über die Unterbrechung auf, 
aber ſie erhob ſich lächelnd und kam 
ihm unbefangen, mit ausgeſtreckten 


Fe entgegen. Schöner no ala 
rüber jchten fie ihm geworben, mit | 


dem Thmaleren Geficht und der heim- 
lichen Sehnfucht in den Augen. 

„Wir haben uns fo lange nicht ge- 
fehen,“ fagte fie freundlich. „Und 
Sie find ja wohl inzmwifchen auf dem 
Mege, ein beriiimter Mann zu imer- 
den. Fanny erzählt mir, dah Gie 
fih an einer Konfturrenz betheiligen 
mollen, an der auch bie erften fünft- 
lerifden Größen theilnehmen.“ 

Er hätte ihr ermwibern mögen, baf 
der Gedanke an fie feinem Ehrgeiz 

lügel verliehen und ihn unaufbalt- 
am vorwärts getrieben habe, fait bis 
zur Grenze der Möglichkeit. Er hätte 
the taufend Drnge jagen mögen, aus | 
überbollem Herzen heraus. aber die, 
Gegenwart der Buben verichloß ihm 
die Lippen. 

„Sa, gnädige Frau,” gab er feher- 
zend zurüd. „Sie glaubten gewiß 
nicht, daß ich ed zu eimas bringen | 
würde, ebt möchte ich Yhnen ben 
Gegenbeweis liefern, Wenn ih nun 
einen Yehlichlag zu verzeichnen habe, 
fo jchiebe ich Yhnen die Schuld in die 
Schuhe.“ 


„Rein, nein!“ mehrte fie lachend. 
„sch will nicht der Sündenbod fein. 
Welchen Vorwurf haben Sie denn ge- 
wählt? Das darf man wohl nicht fra- 
gen? Yanny meint, Sie jeien jehr ge- 
heimnißvoll mit Nhrer Arbeit.“ 

„Wollen Sie fie jehen?“ 

„sch denke, Sie laflen Niemand 
in’3. Atelier.“ 

„Mit Ahnen mürde ich eine Aus- 
nahme maden. Na, ich möchte Ihnen 
meine legtentjtandenen Werte jogar 
fehr gern zeiaen — nur $hnen, wenn 
Sie mir die Ehre Nhres DBejuches 
ſchenken wollen. Vielleicht jchon mor- 
gen Nachmittag?“ 

„sa gewih. Sehr gern.“ 

Er beugte fih ftumm über ihre 
Hand, führte fie an feine Lippen und 
empfahl fih. Vom Flur ber hörte er 
nod einen der Buben jagen: „Gut, 
Daß er geht! Jetzt kannſt du wieder 
weiter erzählen.“ Und während er 
den Mantel anzog, ſetzte die helle, 
junge Stimme wieder ein. 

Das machte ihn einen Augenblick 
ſtutzig. Hatte das Wiederſehen ſie ſo 
wenig bewegt, daß fie gleich Hinterher 
rubig weiter erzählen konnte? Aber fie 
hatte e8 ja immer verjtanden, fich mei- 
fterlich zu beberrichen. Hätte fie fich 
nicht bie und ba burch Eleine Zeichen 
derrathen, fo würde er geglaubt ha- 
ben, daß fie kein nterefie an. ihm 
nahm, ene wenigen Zeichen inbef- 
fen hatten. ihn hoffnungsftob gemacht, 
und morgen würde fie ibm allein .ge- 
bören. 

Der Gebante beraufchte ihn. Er 

in feinem Atelier umber wie ein 


Dee deter Und dazmwifchen fiel ihm Tage 


ein, daß ja die Angelegenheit > mit 

it noch gar leine Erledigung ge⸗ 

n hatte. Er mußte doc eine 
ntwort geben. ; 


(Säluß folty 


ar Sonberbäte, . 


— 


ſieht ſehnſüchtig und traurig 
ſtarrt auf die Lichtfluth, die 
und glühend vor ihr liegt. 


glitzernd 


Eine große 


Über fie. Seine Berührung bünkt ihr 


jetzt in dieſem Augenblick zu T 
ſchnell, denn fie verfteht — 
nicht mehr, und zitternd flieht mw 


banger Ermartung. 
Liebt ſie ihn? — Liebt fie ihn 


wirklich? — Sie weiß, daß er das 
ſagen wird und mit Ungft wartet fie 


darauf. 

Sie hat den Kopf geſenlt und 
rührt fich nicht, felbft ihren Arm wagt‘ 
fie nit von dem feinen zu befreien.‘ 
Dabei bört fie den Wind, der oben 
durch die MWipfel geht, und fieht, wie 
drüben an bem hoben Ufer Iangfam 
alle Farben fehininden. Der Mann » 
blidt noch :immer finnend und: fors 
Ihend auf fie herab. Er fpürt die 
Märme ibres Armes, und eine Ietfe,® 
zitternde Bewegung verräth ihm ihre- 
ängitliche Scheu. 

"Aber er weiß, daß ſie ihn wieder⸗ 


liebt, daß ihre Liebe Pr. wird, 


rage. — 
Dieſe Momente des halben Wiſſens 
dieſes Vorgefühl des nahen Glücks, 
find ihm etwas Ganzes und Grofes, 
Ein Wort von ihm genügt und diefeg> 
tief erfehnte Weib ift fein! 
Ihre Nähe durchſtrömt ihn warm. 
Sie beraufcht ifn, Er gibt fi gang 


ı mit meißem Geftcht und tiefen Augen diefem Gefühl bin. — Ct toftet es. 


aus. Er meiß, bald mwirb er ihr Haar 
und ihre Hände füflen. 
Bon feiner jeht übermächtigen Lei: 


Sie finh Beid: verftummt, benn Die | penfahaft geht” eitons au suf bas 


Erhabenheit der Höhe und 


ite | 


Weib an feiner Seite über. Sie fängt 


ringsum erfüllt fie tief und läßt die | an, ihre Zweifel. die Sonne, — alles 


eigene Kleinheit doppelt fühlen. Ym 
Meibe quillt ein mächtige Sehnen. 
Wie immer, wenn fie dad Meer fo 
flammen fieht, überlommt fie, ein 
ziwingender Drang, der Lichtbahn 
nachzueilen und fi mit ihr in ber 
Unendlichleit zu verlieren. — Sie 
möchte fliegen — weit — immer mei- 
er! — Wohin? — — Das meiß fie 
felbft faum. YHr ift nur, ala winke 
da brüben, in der fehimmernden Tyer- 
e eimad Grohes, Befreiendes. Ei: 
mas, das ihr unerreichbar düntt, nad 
dem fie fic; fehnt! — Dort würde fie 
e3 finden. 

„Slauben Sie?" fragte fie plößlich 
ihren Begleiter und deutet mit ber 
Hand auf den vrennenden Wafferfpie- 
gel. „Slauben Sie, daß ich darauf ges 
ben könnte?” 

Der Mann ift von ihren Worten 
ungeheuer befremdet. Er dreht fi 
erftaunt zu dem jungen Weibe herum. 

„Welch ein Einfall! — Sie können 
das doch nicht im Ernfte jagen?” — 
jagt er tabelnd, Eeinahe unmillig. ©o 
— ala ob er zu einem Kinde Tpräce. 

„Doh“ — beharrt fie. — „Ad 
wünſchte, ich könnte es.“ — Die Grö— 
ße ihres Wunſches zittert in ihrer 
Stimme, und die heiße Sehnſucht 
glüht in ihrem Auge. — Aber er ver⸗ 
ſteht ſie nicht. — Seiner klaren, kühl⸗ 
wägenden Natur iſt eine ſolche Re— 
gung fremd, Sie dünft ihm unmög- 
ih und unertiärlid. Er fühlt aber, 
daß fih mit ıbr etwas Srennenbes 


zwiſchen ihm und dies Weib ſchiebt. 


Ein Gefühl der Eiferſucht glimmt in 


ihm auf gegen dieſes Fremde, ihm 
Unnatürliche, was plötzlich über ſie 


gekommen iſt. 
Er lieht dies Weib und fühlt, daß 
ſie ihm enigleitet. 


Tief verſtimmt tritt er dichter zu 


ihr heran. um fie zu zimingen, ihre | 


Augen von der Sonne abzumenden. 

„Was haben Sie?“ fragt er dabei 
laut, — Sein Ton verlegt fie, denn 
ihr Empfinden ift auf das Aeußerfie 
gefpannt, Sie fieht ihn an mie eine, 
deren Gebanter aus weiter ferne 
fommen. Dann wird ihr Blid Flarer, 
nur ganz verftohlen glänzt barinnen 
nod) das jehnfüchtige Verlangen. 

Der Mann beobachtet fie Iharf. — 
Stolz ftebt fie ihm gegenüber und 
doch iſt etwas Silfabebürttiges in ibr, 
das ihn ergreift. — Das fchmeichelt 
feiner Kroft und zeigt ihm, daß er 
der Stärtere ift. In ihm fteigt Mits 
leid auf. — — 

„Kommen Sie," — fagt er bil- 
tend, — dringend, ald er fieht, daß 
fie noch gögert. Er fühlt auf einmal, 
daß die Natur fie von ihm fernhält, 
— Er mill fie von bier forthaben, als 
lein möchte er mit ihr fein, ganz uns 
geitört! 

Sie reiht fih fchwer von biejem 
Plage 108 unn folgt ihm ungern. 
Dann geht fie, auf dem Fleinen, zer- 
Hüfteten Pfad, binter ihm her. Der 
Wind faht fie tabei, er fpielt mit ih» 
rem Kleive. — Sie fieht auf ben 
Mann, der mit feften Schritten über 
den unebernen Boden nach dem Walde 
zufchreitet. der hier oben fich hart bis 
an das fteile U’er drängt. Auf feinem 
weißen Anzug liegt der Abendfchein 
warm und röthlih und biefes Roth 
glänzt aud oben auf feinem Haar 
und auf tem Stüdden Wange, was 
fie von Zeit zu Zeit erbliden kann. 

Wie Sehr hatte fie fich doch auf bie- 
fes Beifammenjein mit ihm gefreut! 
Diefe Iurzen Stunden waren ihr fo 
toftbar- erfhienen! — Da tam plöß- 
lich mwieber bie alte Wehmuth, die alte 
Sehnfucht über fie, — jet — ba fie 
glaubte frei Davon zu fein! Und mie- 
der blidt fie nach der Sonne zurüd, 
— einen Moment nur! Er muß ihr 
ae aber bemerft haben, denn er 
jeibt fteben: und ſieht ihr vorwurfs⸗ 
voll entgegen. Sie tommt nun zag- 


haft, mit einem leifen Schulbgefüh: | 
u 
And bie Ihränen nahe “ 


auf ihn 
;hr 
fie fürchtet fi) vor dem, mas er nun 
agen mirb. 
Die Welbestiefe umbüllt die beiben 
jegt, til und duntel ftehen bie Bäu- 
me, bom Winde gebrüdt unb verbos 
gen. Dur ihre vorberften Reihen 


brennt ber roihe Glanz des Abend: | 


bimmel?. Die Sonne ift entflohen, — 
verfunfen in ber blauen Yrıth. Das 
junge Weib will an bem ſtill 
borübergeben, aber ber Wind nimmt 
und weht e# leicht nn ihn 


* DE 


— 


das, was ſie vorher ſo ſtark ergriffen 
hatte, zu vergeſſen und fühlt nur noch 
die Nähe des geliebten Mannes. Ihr 


| Herz pocht heftg. ſo laut, daß ſie deſ 
fen einzelne Schläge hören fann und 


| der Mann fpürt fie am Pulsfchlag‘ 
ihre Armed. Das mwedt ihn aus feis, 
nen mwägenden Sinnen. Sein Gefühl, 
für fie flammt jäh auf. Er faßt end». 
Kb ganz nah ihr. — — — Gier 
fträubt fih nun nicht mehr. Still und 
ergeben läßt fie fih von ihm. umfan- 
gen. — Geine ungeftümen Zärtlidh- 
feiten machen fie millenlod. Geine, 

| Lieblofunaen jluthen heiß über fie 

ı bin. Sie tft verwirrt und beraufät. 

Der Mann ift ganz beiaubt von 
feinem Glück. Es macht ihn trunken. 
Der Beſit dieſes Weibes, ihre Erge—⸗ 
benbeit entfeffelt in ihm mächtige Ges 
fühle. Sie brechen fiegbaft dur, mie 
Ströme, die ein. Hinderniß beziwuns 

en, und laffen alles fühle Wägen in 
Sluth erfterben. Die beiden flehen in 
ihrem Glüd verjunten und fie bemer- 
fen nicht die Nacht, die jegt langfam 
bernieberichleiht. Sie hüllt ſchon al» 

le3 in ein metches, Iindes Dammern 
ein, E&3 leuchtet ein Gtern an bem 
jegt. mat!farbenen Himmel_auf, ber 
ji endlos, biß hinüber zu bem blafs 
fen Horizonte jpannt. > 

Da überfällt das Weib, als fie die 
plöglich gewahrt, noch einmal die alte 
Sehnſucht. — 

„Komm.“ ruft ſie ſchnell und läuft 
zurüd bie bireft an ben. Rand. dei; 
fteilen Hanges, Dort fieht: fie. jegt.-bie 
erfterberde Gluth, fie alimmt nun = 
noch fhmwah röihli, —.tief, — tif 
unten, da, wo das Waffer..unb biek > 
blaffe Quft zufammentreffen. . — 
Meer ſtrömt in kleinen, grünen Wel-⸗ 
len gegen das Land. Ein leiſer 
Schimmer liegt noch darüber, wie ein 
tiefinnerliches Leuchten. Es ſieht aus 
als wäre aller Sonnenglanz in ihm 
ertrunken. 

„Laß das! Komm!“ bitiet der 
Mann, der ihr unwillig gefolgt iſt. 
— „Komm,.“ bittet er nochmals. — 
Sie hört ihn jetzt. 

Die verheißende Gluth da drüben 
iſt ganz erloſchen. Ein kaltes Däm⸗ 
mern tritt an ihre Stelle. 

Aber dem Weib iſt auf einmal, als 
wäre aller Glanz nun tief in ihre 
Seele gedrungen, als wäre es drinnen 
licht und hell geworden. — Ihr Seh⸗ 
nen iſt geſtillt, denn ſie hat einen 
weiten, weiten Flug gethan. Sie hat 
das Ziel ihrer Träume gefunden. 

Freudia und ſtark leuchten ihre 
Augen jetzt dem Manne enigegen. 
Strahlend ſchreitet ſie nun auf ihn 


zu. 

Der athmet glücklich und befrei 
auf, denn nun fühlt er, daß ſie ihm 
ganz gehört. — — 

So ſtehen ſie eng umſchlungen und 
eins in ihrer Liebe. 

— Friſch verheirathek' 
Nun, wie iſt dir?“ — „Großartig 
weißt du, wenn ich meine Frau blo 

anfehe, bin ich jchon mie beraufcht.” 
— „Ya ja, — du haft nie viel’ver- 
tragen fönrien.“ — 
Statiſch widerlegt 
Bettler: Lieber Herr ſchenken 
mir. bitte etimaß, ich ſtehe ganz allein 
auf dei. Welt, Herr (Profeffor): 
Das ift nicht richtig, lieber Mann, 
nach der'neueften Statiftit Ießen Ein- 
taufendoierhundert Millionen Men: 
hen auf ber Welt! Be 

— San;.unmöglid. Baln: 


— 


Lieb: Helene, diefen Irog mußt iu 


dir abgemwöhnen. Deine tier _ — 
früher gerade ſo. Den Eigenſinn HR — 
du mit der Muttermilch eingeſegen 
Helene: Aber Papa, ih habe ja eine 
Umme. gebabi! 
— Ein. Fortfäriit, dan 
er * it benn ‚hrs —* — 
ter ſchon im Flavi —— = 
Lehmann: Mein Mann hat 
die Watte aus den Ohren genom _ 
men. war — — 

——33 
ich denl' immer: Was id weiß, 
macht. mich nicht heiß! 8.:. Ra, ba 
müffen- ‚Sie - aber ba permanent 
frieren. 
nung. 
Sohn): ..Sepp, 
den 


2 no) Rubiten, biß bu eine Bei 
tragen barfp 





Zwei Wunder. 
— Humoreſtke. Von W. . AU den. 


In ganz Venedig lebte kein ehrliche⸗ 
res Maädchen als Catina. Jeder ver⸗ 
nünftige Menſch weiß aber, daß alles, 
was iſt, recht iſt. So zum Beiſpiel 
tann es doch unmöglich unrecht fein, 
wenn ich, bei einem reichen Ausländer 
al3 Gondoliere in Dienften ftehend, 
hin und mieder einige Gteden feines 
Brennholzes mit nach Haufe nehme. 
Meshalb fonjt hätte der liebe Gott 
Ausländer überhaupt gefchaffen? 
Gleihermaßen thöricht wäre e3, jagen 
zu wollen, daß ein Dienftmäbchen nicht 
auch gelegentlich ein wenig Poudre de 
Rig von ihrer Padrona borgen fann. 
Niemand aufer Vater Biagio, ber jo 
ftreng tft, daß er immer arm iie eine 
Kirchenmaus bleibt, mürbe bad unehr- 
lich heißen. 

Dies mar mohl der Gebantengang 
Gatinas, als fie eines Tages zufällig 
im Laboratorium eines beutfchen Pro- 
feffors, der die Wintermonate in Ve— 
nebig zubrachte, und in beffen Yamilie 
fie angeftellt war, eine Schachtel ent- 
bedtie, mit der Aufſchrift „Poudre de 
Riz“ Es kam ihr ſonderbar vor, daß 
ein Mann ſich des Puders bediente; 
aber die Wege dieſer Fremden ſind ja 
unerforſchlich. Vielleicht benützte er es, 
um die Flecken zu verbergen, die be⸗ 
ſtändig ſeine Hände verunzierten. Auf 
alle Fälle wußte Catina, daß ſie den 
Pudet vortheilhaft gebrauchen könnte, 
und job ihn aljo in die Zafche. * 

Das geichah eines Morgens früh. 
Gegen Mittag hatte der Profeffor be- 
reits den Verluft der Puberfchachtel 
entdedt und Gatina furzmeg beſchul⸗ 
digt, ſie geſtohlen zu haben. Auslän⸗ 
der haben eben kein Zartgefühl, einmal 
ſind ſie nur halb ziviliſirt und dann 
ganz ketzeriſch. Catina leugnete natür— 
Yich, die Schachtel auch nur berührt zu 
haben; ihrer Meinung nad waren e3 
Ratten, die fie fortgefhhleppt hatten. 
Aber ber Profefior, ein heißblütiger 
Mann, war fo jehr von Gatinas 
Schuld überzeugt, daß er fie furger- 
hand entließ und ihr befahl, auf ber 
Stelle fein Haus zu berlaffen. Ihre 
Eltern wohnten ganz in der, Nähe ıyı= 
weit: der Kirhe Santa Maria del 
Giglio, und Catina mar längft zu 
Haufe eingetroffen und hatte fich feuf- 
zend und Ichluchzend in die Arme ihrer 
Mutter geworfen, noch ehe der Profel- 
for Zeit aefunden hatte, feine Frau 
dabon zu benachrichtigen, daß er das 
Mädchen megen Nügen und Diebftahls 
fortgejagt hätte. 

Catinas Mutter war empört über 
bie ungerechte und entehrende Anklage, 
die gegen ihre Tochter erhoben morben 
tar, fand aber außerorbentliches Ge- 
fallen an der Puderfchachtel, die, mie 
fie anbeutete, vielleiht auch ihrem 
Teint zuträglich fein möchte. Indefien 
paßte es Catina durdhaus nicht, den 
Puder mit ihrer Mutter oder mit fonft 
Semand theilen zu.müffen, und als die 
Stunde de3 „Ave Maria” heranrüdte, 
trodnete Tie ihre Ihränen, hüllte fich 
in ihren keiten Shamwl, und nahdem 
fte ihr hübfches Geficht mit dem theuer 
Lerfangten Puder, vielleicht etwas zu 
en betupft hatte, eilte fie 

bh der nahen Kirche zum Gebet. |n 
der Beobedhtung ihrer religiöfen 
Pflichten mar fie jo Fromm und eifrig 
wie ihre Mutter; und bezüglid) ber 
Puderfchachtel beunruhigte fie nur der 
eine Gedante, dat fie, fo lange ber 
Puder anhalte, unmöglid zur Beichte 
gehen fünne. Don Biagio mar bie 
PVerle eines Prieitert, ebenfo gut= 
müthig und mitleidig wie fromm, uns 
beitritten ber beite Mann in ganz Be: 
nedig, natürlih nad dem Pariarch⸗ 
Erzbiſchof. Beichtete Catina, ſie hätte 
den Puder mit der vollen Abſicht, ihn 
dem rechtmäßigen Beſitzer wieder zu⸗ 
rückzugeben, nur auf kurze Zeit ent— 
lehnt, ſo würde ihr Don Biagio ſofort 
befehlen, ihn dem Profeſſor zurückzu—⸗ 
bringen, würde ihr ſogar die Abſolu—⸗ 
tion verweigern, bis ſie gehorcht hätte. 
&o blieb ihr nichts Anderes übrig, als 
von der Beichte fortzubleiben, bis aller 
Puder aufgebraucht war; und wenn 
ſie dann zur Beichte ginge, konnte ſie 
ja dem Prieſter triumphirend mitthei⸗— 
len, daß von dem weißen Stoff nichts 
übrig fei, ma8 der NRüdgabe merih 
wäre. 

Beim Eintreten in bie von ben 
Schatten der Akenddämmerung ums 
hüllte Kirche blichte Catina um fich, ob 
bier nicht vielleicht der hübfche und 
fpigbübifche junge Gonboliere a 
auf fie wartete. Er war nicht da. Zorzi 
mar, obgleich religiös bis zu einem ges 
wiffen PBuntt, doch fein fleikiger 
Kirchgänger. Dad mar au ber 
Hauptgrund, weshalb Catinad Vater, 
ein feiner Frömmigkeit megen befanns 
ter Mann, fich fo entfchieven meigerte, 
ihm feine Tochter Satina zur Yyrau zu 
geben. Zorzis jugendliche Thorheiten— 
feine gelegentliche Betruntenbeit, feine 
Neigung zum Spiel, feine unbefonnene 
Art, von Ausländern die zehnfache 
Tare des Fahrgeldes zu verlangen, 
anftatt fih mit ber dreifachen Per 
ben zu geben, das Alles hätte Catinas 
Vater am Ende verziehen. Aber baf 
Zorzi böchft felten, vielleicht nur an 
Dftern und Weihnachten, zur Kirche 
ging, daß er im Auf ftand, nicht viel 
bejfer ala ein SFreibenter zu fein, 
machte den alten Mann zum uner» 
bittlichen Gegner der Heirath, die feine 
Tochter von ganzem ‚Herzen wünfchte. 

Satina Iniete in der Nebentapelle, 
too fich die bezaubernde Statue ber 
Yungfrau Maria im fharlahrothen 
Rod und ber. Kopfbebedung aus echten 
Murano-Spigen befindet. Mechaniſch 
betete fie ihren Rojentranz; denn ihre 
Herz weilte bei Zorzi; ihm por Allem 
mußte fie mitth:ilen, mie abfcheulich 
fie der deutſche Profeſſor behandeli 
hatte, und ſeine Sympathie nur konnie 
ſie tröſten. Als ſie mit dem Roſen⸗ 
franz zu Ende war und ſich eh, 
"war e8 in der Kicche bunfel geworben, 
außer dort, wo auf dem Altar bie 
Kerzen brannten. Wie fie fich dem 
chiff der Kirche, den andern Betern 


d ber Bes 


‚ ywanbte, begrüßte fie plößlih ein | hat, al8 zubeichten und 
hei bed Erftaunend und erlangen. | 
.' Tilgung aus bem Munde ber Anbädh- 


A — 


auch 


tigen. Im nächſten Augenblick rief Je⸗ 
dermann: „Ein Wunder, ein Wun— 
der!“ und um Catina drängte ſich die 
aufgeregte Menge. Auch Don Biagio, 
der eben die Veſper beendigt hatte, 
kam heran, um zu ſehen, was es gab; 
und als er gewahrte, daß Catinas Ge⸗ 
ſicht in glänzend phosphoreszirendem 
Schein erſtrahlte, rief auch er voll in⸗ 
niger Dankbarkeit, daß ſeine Kirche 
durch ein Wunder ausgezeichnet wor⸗ 
den wäre. Catina wurde bald begreif⸗ 
lich gemacht, was ſich ereignet hatte, 
und obgleich ſie anfänglich ſelbſt ein 
wenig beſtürzt war bei der Entdeckung, 
daß ihr Antlitz glänzend ſtrahlte, war 
ſie doch zugleich ſtolz darauf, von der 
Mutter Gottes für eine ſo wunderbare 
Manifeſtation ihrer Macht und Güte 
auserwählt worden zu ſein. „Es iſt 
klar,“ ſagte Don Biagio, „daß Cati— 
nas Geſicht, während ſie in ihr Gebet 
verſunken geweſen, auf ſo wunderbare 
Weiſe zu glänzen angefangen hat; 
ohne Zweifel bedeutet das Wunder, 
daß die Mutter Gottes, durch Catinas 
Frömmigteit gerührt, uns auf unver—⸗ 
kennbare Weiſe zeigen will, daß Cati— 
na den Beruf zum religiöſen Leben 
hat. Ihr alle wißt,“ fuhr der Prieſter 
eifrig fort, „daß Catina eines der be— 
ſten Mädchen unſerer Gemeinde iſt, 
und es war immer mein Wunſch, ſie 
einmal unter die heiligen Nonnen 
zu zählen, die ihr Leben im Gebet ver— 
bringen. Hier kann gar kein Zweifel 
mehr obwalten über ihren Beruf, und 
die ganze Welt ſoll wiſſen, daß dieſes 
Wunder uns in unſerer geliebten Kir— 
che zutheil geworden iſt, um die ſchön— 
ſte unſerer Töchter der Herde der Er— 
wählten zuzugeſellen.“ 
Eine Menge begeiſterter Freunde 
war ſofort bereit, Catina im Triumph 
nach Hauſe zu begleiten; doch auf die 
Bitten und Ermahnungen des Prie— 
ſters hin ließen ſie das Mädchen al— 
lein heimgehen. Catina zog ihren 
Shawl dicht über das Geſicht bis zu 
den Augen empor, damit ihr Antlitz 
nicht auf ein freches, zudringliches 
Publikum ſtrahle. Und als ihr Vater 
vor ihr auf die Knie ſank, aus Dank— 
barkeit, daß ein ſo glorreiches Wun— 
der ſeinem eigenen Kinde widerfahren, 
kannte ihr Stolz keine Grenzen mehr. 
Nur der Vorſchlag Don Biagios, ſie 
ſolle eine Nonne werden, fiel wie ein 
Mißklang in ihre Seele. Zweifellos 
war ſie fromm, aber ſie war auch jung 
und geſund. Sie liebte den Sonnen— 
ſchein und die guten Dinge dieſer 
Welt. Und vor Allem liebte ſie Zorzi. 
Ihn aufgeben und der Welt entſagen, 
um ihre Tage im düſteren Kloſter zu— 
zubringen, entſprach keineswegs ihren 
innerſten Wünſchen. Im Gegentheil 
erwog ſie ſtillſchweigend bereits den 
Gedanken, trotz ihres Vaters, trotz 
Don Biagios nicht in's Kloſter gehen 
zu wollen. So lange ihr Antlitz weiter 
glänzte, wollte ſie gerne und fröhlichen 
Herzens allen Ruhm auf ſich nehmen, 


den eine ſolch wunderbare Bezeugung 


göttlicher Gnade mit ſich brachte, in— 
deſſen aber auch mit Zorzi darüber 
Rückſprache halten, wie ſie am beſten 
dem gefürchteten Kloſter entrinnen 
könne, ohne dabei ihren Ruf als eines 
Mädchens von ſo ſeltener Frömmigkeit 
einzubüßen, daß die Madonna ihr Ge— 
ſicht erglänzen ließ, genau ſo, wie 
einſt das Antlitz Moſes', als er vom 
Berg Sinai herabſtieg. 

Am nächſten Morgen glänzten Cati— 
nas Wangen nicht mehr, und ſie fühlte 
ſich ermuthigt und enttäuſcht zugleich. 
Es gab doch noch viele ihrer Freundin— 
nen, die das Wunder noch nicht mit ei— 
genen Augen geſehen hatten; und man— 
che der Freundinnen ſind ja oft nei— 
diſch und boshaft und leicht geneigt, 
zu behaupten, es ſei Alles nur eine 
Täuſchung geweſen. Andererſeits 
konnte man die Thatſache, daß ihr 
Geſicht nicht mehr glänzte, auch als 
Beweis dafür anſehen, daß die Mut— 
ter Gottes von ihrem Wunſch, Catina 
ſolle Nonne werden, abgekommen ſei. 
Den ganzen Tag über ſaß ſie beſchei— 
den in einer Ecke des Zimmers und 
empfing die Schaaren der Männer und 
Frauen, die von dem Wunder gehört 
hatten und nun kamen, ſie zu beglück— 
wünſchen. In dieſem Augenblick ſtand 
ſie wahrlich der Königin von Italien 
nicht nach! Catina kam ſich vor, als 
wäre ſie die wichtigſte Perſönlichkeit 
in Venedig, und daß, was immer auch 
geſchehen mochte, die unverkennbare 
Gunſt, die ihr die Madonna erwieſen, 
fie für immer von allen anderen ge: 
wöhnlichen Mädchen fchiede. Wie fie fo 
dafaß mit niedergefhlagenen Augen, 
mit auf dem Schooß gefalteten Hän- 
den, hatte fie das Gefühl, als märe fie 
faft den Heiligen glei. Ach! warum 
fonnte man feine reine und heilige 
Nonne im hübſch paſſenden, weißen 
Kleide ſein und daneben doch auch 
Zorzi heirathen und bei jeder fich bie— 
tenden Gelegenheit nach Herzensluſt 
tanzen? Wie gerne wollte fie dann fo» 
fort beichten, daß fie den Auf zum 
Nonnenleben in fich fühle. 

An jenem Abend begab fi Gatina 
zur Vefper in Begleitung ihrer Mut- 


‚ter, bie fi Felt vorgenommen’ hatte, 


die Madonna darüber aufzuklären, 


daß fie Catinas Mutter jet und als 


folhe einen Theil an jedem Segen 
verbiene, ter dem Mädchen zufallen 


ı möchte. Catinas Geficht glänzte nicht, 
als fie in die Kirche eintrat. 


Darauf 
fonnten Dußende von Leuten, die auf 
den Kirchenftufen warteten, einen Eid 
ſchwören. Aber ald Catina por dem 
Altar Iniete und die Schatten des 
Abends herniederjanten, erjtrahlie jes 
nes mopjfteriöfe Licht noch einmal von 
ihrem Antlig, und die Erregung der 
Beter Tannte Teine Grenzen meht. 
Hunderte von Männern, rauen und 
Kindern begleiteten fie diesmal . ad 
Haufe, und die Polizei mußte that» 
fählih Gewalt anivenden, ‘um ber 


 Vrogeffion einen Weg dutch Die. enge 


Straße zu bahnen. 

Run verfteht es fich von felbit, baf, 
wenn ein Mädchen zum Gegenftand ei- 
nes glorreichen Wunder außerwählt 
tworben, 3 nichid a 
zu erlangen. Suftinktio fühlte dies 
ud Gattno; ar fie fürei fi, 


t 
uojalutten 


au: Cacln m ar 


SHonniagpoft, Chicago, Sonittag, den 30; Dezember 1906. 


Beichte zu: gehen, megen. jener" &e- 
ſchichte mit der Puderſchachtel. Auch 
wagte ſie es nicht, Don Biagio den 
Gehorſam zu verſegen, als er in ihrem 
Vaterhaus erſchien und ihr aufgab, 
noch am gleichen Morgen zu beichten. 
Womöglich noch ſchlimmer als der da⸗ 
mit drohende Verluſt der Puderſchach⸗ 
tel war die ſich ihr aufdrängende Ge⸗ 
wißheit, ſie hätte ganz ſicher in ein 
Kloſter zu gehen, wollte ſie nicht ihrem 
Vater und dem Prieſter zugleich Trotz 
bieten und ſich der Gefahr ausſetzen, 
mit Schmach und Schande aus dem 
Vaterhaus vertrieben zu werden. Mit 
aller Ausführlichleit beſprachen die 
beiden Männer ſchon bie Frage ihres 
Eintritts in's Kloſter, und die Bemer— 
kung des Prieſters, daß er bereits An— 
or dnungen getroffen haͤtte für ihr No— 
biziat im Klofter Santa Chiara, er- 
ſchreckte ſie tief. Als fie fchüchtern ein- 
wendete, daß ſie keinen Beruf, Nonne 
zu werden, in ſich fühle, befahl ihr der 
Vater zornig, ſtille zu ſein und der 
Prieſter winkte abwehrend mit ber 
Hand und ſagte, daß ſie ein viel zu be— 
ſcheidenes Mädchen ſei, um ihren eige- 
nen Werth richtig einſchätzen zu kön— 
nen. Es war eine furchtbare Lage für 
das junge Mädchen, das nicht den lei— 
ſeſten Wunſch hegte, die Welt zit ver- 
lafjen. Was Wurder, daß Catitta, als 
fie die ihr drohende Gefahr in ihrem 
ganzen Umfang erkannte, gegen bie 
Madonna jelbit unmillig und böfe 
wurde Warum Tieß fie die Madonna 
nicht in Ruhe? Warum follte ein®un- 
ber berfchtmendet werden an die, die nie 
darum gebeten? Natürlich wußte fie ja 
wohl, daß die Madonna Alles mohl 
meine. Uber wie viel beffer würe es, 
wenn fie junge Mädchen zuerft zu fic) 
tiefe und befragtc, was fie münfchen, 
ehe fie ihnen ihr Leben borzeichne! 
Früh am nädhften Morgen ging Cati- 
na mit der Puderfchachtel in derQTafche 
zur Beichte. Sie erzählte Don Biagio, 
fie hätte diefe Schachtel entlehnt mit 
der Abficht, fie zurüdzugeben, nachdem 
fie den allerfleinften Theil daraus ent= 
nommen hätte, unglüdlichermeife aber 
hätte fie jie verjehentlich in der Tafche 
behalten und mit nach Haufe genom= 
men. 

„Wußte der Herr davon?“ 
der Beichtpater. 

„Er wußte nit3 davon,” eriwiderte 
Catina. „Es ift wahr, er fagte, ich 
hätte die Schachtel geitohlen; denn er 
ift ein Deutfcher. Aber er wußte über: 
haupt nicht, daß ich fie Hatte, fonft 
hätte er fie mir einfach au8 der Tafche 
genommen.“ 

„Alfo leugneteit Du, dab Du fie 
ee haft?“ fuhr der Priefter 
ort. 

„Durchaus nicht,“ verfehte das 
Mädchen. „Wie fich’3 von felbft ver- 
fteht, Jagte ich, ich hätte fie nicht ge= 
ftohlen, ma3 aucy abfolut wahr war; 
denn. etma® Kleines, Unmichtiges- ent- 
lehnen, heißt noch) nicht, e3 ftehlen. 
Ueberdies ift der Herr bloß ein Aus- 
länder. Hätte er mich gefragt, ob bie 
Schachtel in meiner Zafche fei, und ich 
hätte darauf nein gefagt, fo wäre e3 
unmahr gewefen; aber ich war, fehr 
— nicht zu lügen, denn ich 
weiß ganz gut, daß eine Lüge im AL- 
gemeinen nicht vecht ift.“ 

„Meine Tochter,“ jagte Don Bia- 
gio, „Du haft gefüindigt. Du haft das 
Eigenthum Deines Patrons geftohlen 
und Du Haft ihn belogen. Umfonft 
berfuchit Du, Dich felbft zu beruhigen. 
So trägt Du run -diefe Schachtel 
dem Deutfchen zurüd und Hüteft Dich, 
auch nur ein Stäubchen mehr daraus 
zu entwenden. Die Abfolution fann ich 
Dir nicht ertheilen, e8 fei denn, baf 
Du mir verfpriöft, thun zu mollen, 
mas ich Dir fage, und. ed wäre uner- 
hört und ewig ftrafbar, wenn einMäbd- 
chen, an dem Wunder gejchehen, im 
Zuftand der Sünde verharren follte.” 

Catina gab d«3 verlangte Verfpre= 
chen; Jte ionnte nicht anders. Hat man 
einmal gebeichtet, jo muß man auch bie 
Folgen ver Beichte auf fich nehmen. 
Als fie die Kirche verließ, fam ihr ein 
rettender Gedanke. Sie wollte Zorzi 
auffuchen und durch ihn We Schachtel 
ihrem Befiter zurüdfenden. Das wir: 
de ihr die Demüthigung der perfünli» 
hen Rüdgabe erfparen und ihr zugleich 
Gelegenheit bieten, ihren Schaf zu be= 
fragen, ob feine Möglichkeit vorhanden 
fei, nem drohenden Klofter zu entwi⸗—⸗ 
[hen So eilte fie nah dem 
„Zraghetto”, wo YJorzi zu finden mar, 
ernstlich hoffend, er möchte vollfommen 
nüchtern und vernünftiger als fonft 
fein. 

Zorzi war entzücdt über ihr Erfchei- 
nen. Soeben hatte er einem englifchen 
Zouriften für die Ueberfahrt über den 
Kanal zwei Lire anftatt der gejeglichen 
fünf Centefimi abverlangt. Er war 
alfo in beiter Zaune. Auch hatte er be- 


fragte 


‚reits bon dem Wunder gehört; denn e3 


fann ja in Venedig nichts gejchehen, 
das nicht jeder Gondpliere in der näd)- 
ften Stunde fon erführe. Zorzi hatte 
fih fofort gedacht, daß das Wunder 
entweder eine Täufchung der Gläubi- 
gen oder rin Gefihäftstniff von Seiten 
Don Biagios fein müffe. Da er Cati- 
nad Wahrheitsitebe tannte, wollte er 
bor ihr feibft die Echtheit des Wun- 
ber3 nicht in Zweifel ziehen und zeigte 
fich alfo dei der Mittheilung, fie folle 
Nonne werden, nementjprechend beun= 
tuhigt. Er verlicherte Eatina, es fei 
für junge Leute nicht? gefährlicher, ala 
der Gegenftand einesWunders zu mer- 
ben. Er zögerte auch nicht, ihr zu ra= 
then, daß fie fchleunigft die Seine mwer- 
den fole.e Katina mar anderer 


Meinung: indem er nicht einmal ‚Geld 


genug befaß, um eine eigene Gonbel zu 
faufen, er alfo noch viel weniger für 
fie Wohnung und Nahrung beftreiten 
fönnte, jo mieß fie feinen Vorſchlag 
mit der natürlichen Entrüftung eines 
ebenfo guten wie borfihtigen Mäd- 
end zurüd. Inveffen verzieh fie ihm 
ben Borfchlag und fand e# nicht fehmer, 
bon ihm das Verſprechen zu erlans 
gen, die Pulverfihachtel, bie fie ihm 
überließ, nad) dem Haufe des bei 

Profeffors zu tragen. unb ihm 

theilen, fie würbe Et oe 


hen. Ei 


hätte, Sobald Catina weggegangen 
war, öffnete Zorzi die Schachtel, begab 
ſich unter das Tuchdach ſeiner Gondel 
und ſchickte ſich an, den Inhalt zu 
prüfen. Die Vorhänge des ‚Felze“ wa⸗ 
ren geſchloſſen, die Kajüte alſo ziem— 
lich dunkel. Beim Oeffnen der Schach⸗ 
tel bemerkte Zorzi voll Erſtaunen, daß 
die ſie noch faſt füllende Maſſe glänzte. 
Er nahm ein wenig zwiſchen Zeigefin⸗ 
ger und Daumen, und im Augenblick 
leuchteten dieſe dunklen Glieder ſeiner 
Hand wie Phosphor. Ein noch größe— 
res Licht ging jetzt Zorzi ſelbſt auf, 
denn er begann auf einmal die Natur 
jenes Wunders auf Catinas glänzen— 
den Backen zu verſtehen. 

Wie ſchon geſagt, ſtand Zorzi, ob 
mit Recht, ob mit Unrecht, im Auf, ein 
Treiventer zu fein, und mar alfo bei 
Prieftern und allen religiöfen Leuten 
nicht in Bunjt. Wenn er die wahre 
Natur des Wunders verriethe, würde 
er dadurch nur jeine eigene Unbeliebt- 
beit vergrößern. Das fah er ein, und 
dazu fühlte er im Augenblick feine 
Luft. Wäre es nicht viel einfacher, fein 
Geheimnif forgjem zu wahren und 
auf Mittel und Wege zu denfen, diefen 
wundervollen Puder für feine Zmede 
dienſtbar zu machen? Plötzich ſchoß 
ihm eine Idee durch den Kopf. Warum 
ſollte er nicht ſelbſt ein Gegenſtand 
des Wunders werden? Wärum ſollte 
ihm kein Wunder widerfahren, das 
Catinas Vater veranlaßte, ihm ſeine 
Tochter ſammt der erwarteten Mitgift 
von tauſend Lire zu geben? Raſch legte 
er ſich ſeinen Plan zurecht. Als die 
Stunde der Veſper kam, war die 
Menge, die ſich in der Kirche mit der 
Hoffnung verfarımelt Hatte, Zeuge ei- 
ner. Wiederholuna des jebt berühmten 
Wunder? zu werben, bhöchlich über- 
rafcht, ven Sünper Zorzi in allernädh- 
fter Nähe des Witars, in tiefes Gebet 
verfunfen, knien zu jehen. 

Gatina fam an diefem Abend nicht 
in die Kirche. Nach der Beiprechung 
mit Zorzt war fie nad) Haufe geeilt 
und hatte fich vorgenommen, während 
der übrigen Stunden des Tages über 
ihre verlorene Schachtel und über ihre 
traurige Zage zu meinen. Zwei Stun- 
ben ließ fie ihren Thränen freien 
Lauf. Nachdem fie ihrer Mutter er: 
flärt hatte, daß fie Kopfmeh habe, das 
wahrſcheinlich vom Teufel herrühre, 
begab ſie ſich zu Bett und verzichtete 
darauf, in der Kirche zu erſcheinen. 
Die Andachtsübungen der frommen 
Menge in der Kerche wurden vielfach 
geſtört, indem jeder neugierig den 
Kopf umwendete, ſo oft der große 
Vorhang an der Kirchenthüre beiſeite 
geſchoben wurde und ein Beter ein— 
trat, aber alies Warten war umſonſt, 
Catina erſchien nicht. Indeſſen ſollten 
die Frommen doch auch nicht ganz ent— 
täuſcht werden; ols der Gottesdienſt 
vorüber war und Zorzi ſich zum Fort— 
gehen erhob, entdeckte man, daß ſein 
ſonnverbranntes Geſicht noch glänzen— 
der ſtrahlte als das Catinas am Abend 
zuvor. 

Gewiß war es über alle Maßen er— 
ſtaunlich, daß dieſer ungläubige Sün— 
der dieſes auffallende Zeichen der Gna⸗ 
de von Seiten der Madonna erhalten 
ſollte, und einen Augenblick begann 
ſelbſt der gute Don Biagio in ſeinem 
Glauben zu wanlken. Glücklicherweiſe 
erinnerte er ſich aber ſofort, daß es 
ihm nicht zuſtehe, die Wunderthätig— 
keit der Jungfrau Maria zu kritiſiren. 
War er denn ſo ſicher, ob ſie durch die— 
ſes neue Wunder nicht einen noch grö— 
Beren Zweck im Auge habe, ein noch 
höheres Ziel verfolge? Dem erſtaunten 
Prieſter und der fragenden Menge er— 
klärte Zorzi, daß er zur Kirche gekom— 
men ſei, um die Madonna um Catinas 
Hand zu bitten, daß er um ein Zeichen 
gefleht, woraus er erkennen möchte, ob 
ſein Gebet erhört würde oder nicht. 

„Das iſt Alles. was ich darüber 
weiß,“ ſprach Zorzi demüthig. „Unſere 
Freunde hier ſagen mir, mein Geſicht 
leuchte genau wie das Catinas. Wenn 
dem ſo iſt, ſo iſt das ſicherlich das Zei— 
chen, um das ich gebeten. Und es iſt 
der Wille der Madonna, daß Catina 
mein ſein ſoll.“ 

Gegen dieſes Argument war nichts 
einzuwenden, und obgleich Don Bia— 
gio nur ungern auf die Idee verzich— 
tete, Catina dem Kloſter zuzuführen, 
ſah er ſich doch genöthigt, ſich vor der 
Ueberzeugungskraft ſeiner Sinne zu 
beugen. In Zorzie Fall war das Wun— 
der geſchehen als Antwort auf eine 
Bitte um ein Zeichen; und die That— 
ſache, daß es das gleiche Wunder war, 
das auch Catina widerfahren, bezeugte 
unabweislich den Willen des Himmels, 
der den Bund der zwei Liebenden be— 
günſtigte. So begleitete der Prieſter 
Zorzi ſofort nach Catinas Haus und 
ſprach bei ihrem Vater zu ſeinen Gun— 
ſten. Und ſo ſtreng auch der letztere 
war, ſo ſehr ihm Zorzi mißfiel, war 
er doch vor Allem ein religiöſer Mann, 
und keinen Augenblick wäre es ihm 
eingefallen, den ſo deutlich ausgedrück— 
ten Wunſch der Madonna zu mißach— 
ten. So verſprach er Zorzi, daß Cati— 
na mit ſeiner Mitgift von tauſend 
Lire ſein Weib werden ſolle. Hierauf 
begab ſich Zorzi nach ſeiner Wohnung, 


das Geſicht tief in ſeinen Mantel ge— 


hüllt, und nachdem er den Puder mit— 
tels Seife und Waſſer entfernt hatte, 
eilte er zu ſeinen Kameraden und ver— 
brachte mit ihnen, mäßig trinkend, ei- 
nen vergnügten Abend, während deſſen 
er nicht einen Augenblick aus der Rolle 
des ernſtgeſinnten Verlobten fiel, wie 
es dem geziemt, der eben der Gegen⸗ 
ſtand eines Wunders geweſen iſt. 
Zorzi und Catina heiratheten, ſo— 
bald ſie verkündet waren. Zorzi wur⸗ 
de Beſitzen einer eigenen Gondel und 
erhielt die Stellung des Privatgonde⸗ 
liere bei einem reichen Amerilaner. 
Fortan war er ein Muſter der Nüch— 
ternheit und des Fleißes. Weder ſei⸗ 
nem Weibe oder noch ſonſt Jemand 
veriraute er die wahre Natur des 


Wunders an, das in der Kirche Santa 


Maria del Giglio zu ſeinen Gunſten 
aber nie gab er —* 
— ——— — — 


— 


höchſte Thorheit, ſich des Mittels, ein 
eindrucksbolles Wunder zu wirken, zu 
begeben! Zorzi hält die Schachtel auf 
dem Boden ſeiner Gondel verborgen, 
und es iſt wohl möglich, daß das 
Wunder des glänzenden Antlitzes ei⸗ 
nes Tages wiederholt wird, und zwar 
zu Nutz und Frommen Zorzis ſelbſt 
oder eines Mitgliedes ſeiner raſch wach⸗ 
ſenden Familie. Denn es iſt nicht an— 
zunehmen, daß der deutſche Profeſſor 
Bater Biagio und dem Volt von Vene- 
dig von den hemifch-phyfitalifchen Ei- 
genichaften feines phosphoreszirenden 
Pulvers erzählen wird. 


Die Terz. 


Novede von H. Othmar, Berlin. 


... Sie meinen alfo wieder einmal, 
lieber Freund, dak ich doch noch Bei- 
rathen jollte, und Ichonen fein der lie= 

‘ ben, unbemährten alten Argumente, 
| biß auf das einzige, das vielleicht 
; wirffam fein fünnte — die Propagan- 
| da der Ihat. Wie? Eben darum, 
| weil Sie allein geblieben find, möge 
; man e& beherzigen, menn Sie davon 
' abrathen? Alfo der feite Glaube an 
: das große Unbefannte, an ein Jenfeits 
nur weil das Diesjeit3 zu wünſchen 
übrig läht. Mir das und Ihnen 
‚ jelbft — ? Ei, ei! Sind wir fchon 
| jo alt, mein Freund? — Denn fo jung 
| find wir doch nicht mehr! — — — 

Noch einmal — aber zum leßten 
Mal! — mill ich verfuchen, Sie zu 
überzeugen. Sehen Sie, ich habe eine 

ı ganze Reihe tleiner einjfamer Ange: 
mwohnheiten. Um nur eine herauszus 
greifen: wenn ich fpazierengehe, finge 

; ich fo vor mich hin; von jeher. Aber 

| in früheren Jahren — in dem, mas 
| wir der Abtürzung halber gern unfer 
gemeinfames Plusquamperfectum nen= 
nen — da ging mir irgend ein Xieb- 
| hen über bie Lippen — ein Uebermuth 

; und Meberfluß, von dem die Gebanten 
garniht3 mußten. AInzwifchen Tiegt 

; mir fohmerere Mufit im Sinn, von 
der die leicht fließende Melodie nur 
mehr ein Theil ift; und meil ed mich 
ftört, daß deren finnliches Vorhanden- 
fein fi) vor die angebetete Harmonie 
drängt, die dag innere Ohr nur ſehr 
viel Schmwächer empfinden kann, fo habe 
ich mir angewöhnt, eine Art von Be- 
aleitung mitzufingen. Der harmonie- 
führende Bah erfcheint als eine Art 
von Vorichlag, hleibt aber in meinem 
Bemwußtfein liegen, modurd) mein in= 
neres Ohr beruhigt wird. Dem äuße- 
ren müßte e3 freilich abjcheulich Elin- 
gen. Nun denten Sie fich eine muft- 

| talifhe Frau dazu—eine unmuſi— 
talifche könnte ich nicht brauchen — 
| der müßte das doch unerträglich fein! 

....Mie? Eine fanfte Natur, bie 
mich liebte, würde fich leicht an jolche 
Kleinigkeiten gewöhnen? Aber das 
würde mir ja nicht genügen! Gie 
müßte die Melodie fühlen, die ich fin- 
gen mill; fie, ofne daß mir darüber 
fpreden — denn Worte zerftören al- 
le8 — fingen, jo daß ih nur bie 


mwunderfamen mechfelnden Mobdulatios | 


nen unterzulegen hätte. Unb dazu 
müßte fie einen reinen weichen Mez3o- 
fopran haben — voll und fein — nicht 
etwa ftarf — um Gottesmillen nicht zu 
Start, 

„or. „Das verftehen Sie? Nun 

aber mwiffen Sie mohl, daß mein gan 
3e3 Leben Modulation ift. Die alten 
Gefehe der Harmonit bedeuten mir 
nichts mehr. Ach fehmelge oft gerade 
in dem, ma3 man Disharmonie zu 
nennen gewohnt ift — ich mühle mich 
hinein, gerade megen ber Trage, mes 
gen der Unlösbarkeit darin. — Un 
lösbarkeit? Leicht — ah mie leicht 
müßte e3 fich faft immer auflöfen laj- 
fen in einen ber braven fo beruhigend 
poſitiv ſtrahlenden Schlußakkorde! 
Aber anſtatt in die Kadenz gerathe ich 
in immer neue, immer komplizirtere 
Kombinationen — oft iſt es nur ein 
Ton des vielgliederigen Akkordes, der 
ſich verſchiebt: leidenſchaftliche Sprün— 
ge widerſtreben meinem Naturell, wie 
Sie wiſſen. Ich ſehe auf keinen zu— 
rück, ſeitdem ich mich herübermodu— 
lirt habe vom Volkslied zur modernen 
Seele, und doch iſt der Zwiſchenraum 
ſo weit, er könnte unüberbrückbar 
ſcheinen, wenn ich es nicht ſo gewiß 
wüßte, daß keine Trittſtufe fehlt. — 
Wohin ich nun noch komme? Ob der 
Kreis fih einmar fchließt oder eine 
| enblofe Spirale immer in die Nähe 
führt, um ftet3 meiter zu entfernen? 
Ich weiß e3 nidt. Das Schneden- 
haus freilich hat mehr von der Spi- 
tale. — — — 

Ah! Ach Hatte Sie ganz vergej- 
fen. Und nun fragen Sie mid, Sie 

; fchredlicher Menich, ob denn das alüd- 
| Tich machen fann. Das ift auch) jo ein 
' Mort, um das herum wir Nachdent- 
| Tichen lieber einen Bogen machen. Das 
ı Bofitivfte, mas mir fennen, find. ei- 
ı gentlich die Negationen deifen, mas 
| wir fuchen: das Unmahre, Unjchöne 
und andere Unglüd fennen wir aus 
| täglihem Kampf qut genug; find aber 
| daburdh der Wahrheit, dem Schönen, 
| dem Glüd. nicht fo viel näher gerüdt. 
Mir Schlagen den Dracen, die Prin= 
zeffin erlöfen mir nicht. 
ich Ihre Frage nur auf einem Ummeg 
beantworten: jedenfalls würde e3 mich 
ſehr glüdlih machen, mit jemanden 
zufammen zu leben, der für meine 
Modulationen Nachficht hätte oder den 
quten Willen mitzufommen,. der mie 
meine groteöfen Grundbaßporfchläge 
den Zufammenflang doch nur in ber 
Einbildung erjegen fann. 

.... Sie find heute hartnädig, mein 
Lieber. Mit der liebevoll aufbringen 
den Indiskretion vergemaltigenber 
Freundſchaft werfen Sie mir die Epo— 
che vor, in der ich Ihrer Meinung nach 
mein Glück vorübergleiten ließ. Jene 
kleine Eliſabeth ſei bildungsfähig und 
⸗willig geweſen, willenlos vor Liebe, 
warm ohne zuckende Leidenſchaftlich⸗ 
leit. Aber ich habe ja doch meine Ter⸗ 
rier, die ich züchte und dreſſirte. Was 
ich brauchte, war ein Volkslied — 

mein Anfang — mein Kanon, der aus 
ſich ſelbſt heraus in meinen Spuren 
wandeln reflektirte das al⸗ 
ice damais in 


Alſo kann 


Ich 
fie. Sinein, au einer 


Zeit,-in=der-ich eine dauernde. Zivei- 


amfeit noch für möglich Hielt, meil 
5 fie wünfchte. Ych mei ed noch gut, 
tie ich mich von ihr weg mobulirte, 
Auch hier war fein Sprung, fein plöß- 
liches Entdeden und Erwachen, kein 
Knalleffett mit bengalifcher Beleud)- 
tung der eigenen Geele; alle® Tam 
fchrittweife, und wenn ich dran bente, 
fehlt mir, fein Zwiſchenglied. Der 
Einfamteitsinftintt bemachte mißtraus 
ifch alle Wallungen des erregien Blu- 
te3. SInftinft war edeben nur; denn 
ih wußte damals noch nicht? von mir; 
fuchte noch nach dem Beruf, den ich 
nie. gefunden habe, und fonnte alfo 
auh an die MWeltflucht nicht benten, 
welche die Gefahr des Ehe = Erperi> 
ments verzehnfacht: im Getöfe bleibt 
| die Möglichkeit, den eigenen Ton leife 
fortzufpinnen; in der Stille fann man 

' zu Seien nur lügen oder biffoniten, 

wenn man nicht eben aus einer und 
derjelben Laune des Schöpfers ftammt 

|— aber er bat bei jever Schöpfung 
eine andere — er mobulirt auch bes 

‚ fändig — — 

Indeſſen, da mir einmal dabei find, 
| Dinge bi8 auf den Grund auszufpre- 

hen, die, einmal zu Ende gelebt, aud) 
die Ruhe ihres Grabes haben jollten— 
Nein! E3 ift ein beleidigender Jrr- 
thum von Xhnen, daß ich fie nicht hei⸗ 
tathe, meil ich fie bejeflen habe. Ym 

ı Gegentheil: die Schlichtheit, mit der 

| fie fih mir gab, war fo fehr ihr Be- 

'ftes, daß ich gerade daburch verlodt 
mwurbe, mich mit ihr allein in meiner 

' Melt zu fühlen, jo ganz, ald wäre fie 

| zu mir Adam die Eva vor dem Sün- 

| denfall -- wie ich ihn verftehe. Daß 
es ein Irrthum mar, daran hab’ ich 
nachträglich nie gezmeifelt. Aber, als 
ob e8 noch eines Beweifes beburft 
| hätte — bober Sericht&hof, ich habe Tie 
| wiedergefehen — voriges Jahr. 

Haha! Die Augen! — — 

.... Warum hätte ich Yhnen das 
erzählen follen? %h bin ja nicht 
techthaberifch; und es gibt nicht3 tie- 
fer Peinliches, als in gemwiffen Dingen 
allaufehr Recht zu behalten. Bis heute 
ift’3 mir nachgegangen; vielleicht ver= 
läßt e8 mich, wenn ich davon Tpredhe. 

| Sch habe mich fo aefhämt! 

Sch jah fie, irgendwo in Tirol 
| war’, und fannte fie fofort, und bie 
| Gefpenjter geftorbener Gedanten und 
‚ Gefühle umringten mic in rafchem 
ı Reigen. ‘ch lächelte fie an, fie hatten 
| feine Macht über mich und verblaßten. 
| Und wie fie fehmwanden, fam mir ein 
ı Verlangen, fie wieder heraufzurufen. 
Ich Ätand und fchaute von fern. Auch 
| fie fah mic) an, und in mir war eine 
| Gemwißheit, daß mir das Gleiche mol- 
len müßten in diefem Augenblid; eine 

jener Gemwißheiten, die nicht aus der 
Ueberlegung ftammen, fondern Tebte 
Ausftrahlungen eines verzmeifelt fe- 
ften Willens find, von dem ich einft 
| glaubte, daß man ihn fuggeftiv über 
| alle Entfernungen weg auf anbere 
| Übertragen fönne. Bor Jahren; wär’ 
ich nicht längft von jenem Wahn be- 
| freit gewefen, jo hätte dies Wieberfe- 
ben e3 unjanft gethban. Denn nie 

* eine zweifelreinere Sicherheit in 
mir als die, daß wir beide jenen Ge— 

| fpenftern ihre furze Geifterftunde 

hnicht stören fonnten durch plumpe neu= 
| gierige Annäherung. Uber indem ich 

ı ftill über diefe eine Einheit, die Recht: 
fertigung de3 einftmaligen Irrthums 
bor mir felbit, triumphirte, begann e3 

| plöglich in ihren Augen zu erwachen; 

ı und wenige Sekunden darauf ftand fie 
bor mir. 

Verjuchen Sie nicht, ihr Motive un 
terzujchieben! Sie Guter, Sie find 
: viel zu ehrlich, ala daß fie ein fcharfer 

; Piychologe fein fünnten. Auch hätten 

' ©ie dabei fein müffen. 3 ließ fie 

ı nicht, fie mußte mir ihren Mann und 
ihre Kinder aufzeigen — triumphis 

: rende Ihatfachen eines über Yugend- 
fünden und Weberfchmwänglichkeiten 
fieghaften Alltagsleben2. 

Reichliche Einzelheiten werben Sie 
mir mohl erlaffen. Ein bejchäftigter 
Rechtsanwalt, Berufmenfh durch 

' und durch, aber beileibe nicht einfeitig: 

| „modernen“ ‘been an Sonntagsaben: 
den zugänglihd und vier Wochen im 
Jahre Naturfreund. Die Kinder, 
fleine Männer und Weiber, wie bie 

. Großjtadt fie züchtet — denen fchon 
im zehnten Jahre nicht? Menfchliches 
mehr ganz fremd if. Und auf das 
alles ein niedriger Stolz, der mich mit 
herabzog. 

Ob ich nicht einen in meiner Anwe— 
ſenheit gefliſſentlich gedämpften Miß— 

klang, den das alles zu ihr ergeben 
haben müſſe, überhört haben könne? 
O nein! Ich habe gute Ohren. Auch 
ſtimmte alles. Die Melodie war ganz 
dieſelbe wie ehedem; nur hatte ſie jetzt 
den Grundbaß, der ihrer natürlichen 
Banalität zukam. 

Vor einigen Tagen hatte ich einen 
merkwürdigen Traum. Ich ſchien aus 
tiefſtem Schlaf geweckt zu werden 
durch einen herrlichen Zweiklang; und 
bald wurde mir klar, daß ich ſelbſt ꝛs 

war, der plötzlich zwei Töne auf ein— 

mal hervorzubringen vermochte. Ich 
ſang ohne Mühe, ohne zu wiſſen, wie 
ich das machte, eine Terz von, wie mir 
ſchien, übernatürlicher Reinheit. Sie 
können ſich nicht vorſtellen, wie ſchön 
das war. Ich probirte es immer wie⸗ 
der und dachte dabei an meine grotes—⸗ 
ken Verſuche der Harmoniedarſtellung. 

Nun hab” ich’3 doch erreicht, was mir 

fo jehr fehlt, mußte ich fortwährend 

‚ denen. ch ermachte nicht, Jondern 


l’unter immerwährendem Erproben ber 


‚herrlichen Errungenschaft fant ich wie- 
‚der in bie frühere Traumlofigteit zu= 
|rüd, Am Morgen war alles vergef- 
! fen. ‘Aber als ich zu fingen begann, 
auf meine gewohnte Art, hielt ich plötz⸗ 
lich erfchroden inne Der Kontrajt 
i bradite das Phantom zurüd, das in 
meinem Bemwußtfein geichlafen hatte, 
| und er fcheint mir nun meine Singe- 
rei, bie ich früher überhaupt nicht hörs 
te, verleiden zu wollen. Wie Sie ba3 
finden, mwill ic gar nicht wiffen. Sie 
| machten fi da8 Leben leicht: Sie un» 
terfcheiben zimijchen Realitäten und 
Träumen. nicht. Was einmal 
ar in mein Bemußtfein trat, gilt mir 


als erlebt, und der Wunfd nad Mie- 
berholung des Erlebten wird nicht nur 
duch deren Wahricheinlichteit _ be- 
ftimmt. „Nunguam reirorfum” — ber 
Traum bat meinem Wollen ja nicht 
bie Richtung aufgebrängt; nur den 
eigenen Wunjch entfchleiert. Unb da- 
tum ift er auch mehr ala bas, maß, 
Sie im ftolgen Vollgefühl Yhrer auf- 
geflärten realen Menfchlichkeit „nur 
ein Traum“ nennen. Ein boller ftol- 
* Verzicht mit offenen Augen iſt in 
einer Art auch ein Sieg über das Le— 
ben; kläglichſte Reſignalion heißt mir, 
mit tagweis friſtender, artverſchlech⸗ 
ternder Gewohnheit vor die unan 
nehm blendende Erkenntniß Schl 
auf Schleier ſchieben und ſo im Däm⸗ 
mer vegetiren. — 

Aber es iſt ſpät geworden. Laſſen 
Sie ung zu Bett gehen und meine Ber- 
traulichteiten chlafen! Und mor⸗ 
gen wollen wir uns nicht von Träu—⸗ 
men erzählen wie alternde Jung⸗ 
fräulein, ſondern meinen Haſen tlich⸗ 
tig zufegen an bem fchönen Herbittag, 
auf den tmir rechnen bürfen. Nicht 
wahr? — Nun denn — quite Nacht! 


„Brauenregiment,‘ 


‚Na einer englifChen Quelle gibt 
die Norbdeutfche Allgemeine Zeitung 
folgende IuftigeZufammenftellung üer 
Frauentegiment: Frl. Emma Shep- 
pard folgte vor einiger Zeit einer 
Schaar magemüthiger „Hinterwälb- 
ler“ nach Florence, einem tleinen Orte 
in Süddafota. Als fie anfam, fah fe 
fih als das eınzige weibliche Wefen am 
Plate. Ihren ſchönen Plan, eine 
Säule zu errichten, mußte fie wohl 
oder übel aufgeben, weil feine Kinder 
da waren. Fräulein Shepparb aber 
hatte neben ihren päbagogijchen In= 
ftintten au eine gute Anlage zur 
Kochkünftlerin. Sie zauberte nicht 
lange, und ftatt der Schule gründete 
fie furz entichloffen ein Reitau:.ant. 
Das Unternehmen gelang aufs Befte. 
Kaum daß fich die Thüren des Lokales 
geöffnet hatten, drängten fich die Män- 
ner berbei, und Frl. Shepparbs Fuli- 
narifches Können ftieß bei den unver» 
mwöhnten Männern auf ungetheilte Be- 
munderung. Fortan galt fie als eine 
Art höheren Wefend. E3 dauerte nicht 
lange, und fie ward zur einflußreih- 
ten Perfönlichkeit des Ortes: die 
Stadtverwaltung legte man ber» 
trauensvoll in ihre Hände, fie leitete 
die öffentlichen Arbeiten, erlieh Ge- 
fee, erhob Steuern, furzum fie war 
Magiftrat, Bürgermeifter und Koms 
mandant in einer Perfon. Einige Wo- 
hen fpäter nahm fie einen Mechaniker 
zum Satten, aber ob fie ihm eine 
Stimme in der Verwaltung des Ortes 
gewähren mwird, fteht einftweilen noch 
dahin 


Uebrigens findet man aud) in Eu» 
ropa Antlange meiblicher Herrjchaft, 
u. a. in der helvetifchen Republik. Hier 
freilich handelt e8 fi nur um den 
fpmbolifchen Austlang alter Sitten, 
und die Herrfchaft der Frau währt im 
Sabre nur einen Tag. Das ijt noch 
heute fo im Aargauer Stanton, in zwei 
Heinen Gemeinden, in Meifterfchman- 
den und Fahrwangen. Cinmal im 
Jahre ſchwingen hier bie Frauen öf— 
fentlich das Szepter, und alle, Manns— 
leute“ ſind ihnen unterthan. Der Tag 
wird durch ein Feſtmahl gefeiert, zu 
dem die Frauen die auf 24 Stunden 
unterjochten Männer entbieten. Dann 
werden die Männer mit Bier und Ku— 
chen traktirt, und ſpäter veranſtalten 
die Frauen einen Tanz, bei dem ſie al— 
lein das Wahlrecht beſitzen und böſe 
Männer bisweilen traurig als Mauer— 
blümchen umſonſt der Aufforderung 
einer Tänzerin harren. Spät in der 
Nacht begleiten dann die Frauen ihre 
Gäſte ritterlich nachhHauſe, auf daß ih— 
nen in den dunkeln Straßen kein Un— 
glück und keine Beläſtigung widecfah— 
re. Dieſe vergnügliche Sitte iſt ge— 
ſchichtlichen Urſprungs und geht auf 
das Jahr 1712 zurück. Damals hat— 
ten die Frauen einmal mit Ruhm 
kriegeriſche Waffen geſchwungen; ein 
Regiment Amazonen zog unter dem 
Befehl des edeln Herrn v. Hallwye 
aus, die Berner im Kampf wider die 
fatholifhen Kantone zu unterftügen. 
Diefe Iriegerifche Gefinnung fand üb- 
rigens auch bei ruffifchen Fruuen ihre 
Nahahmung. und zwar in Blago- 
weſchtſchensk, im ſibiriſchen Amurge⸗ 
biet. Als die Männer zum Kampf ge— 
gen die Boxer aufbrachen, unternah⸗ 
men räuberiſche Tataren, die dieſtadt 
unbeſchützt wußten, einen Ueberfall. 
Die gelben Herren hatten aber wicht 
mit den Blagomwejchtfchenster Damen 


| gerechnet. Diefe thaten fi zufammen, 


bewaffneten fih und zogen thatenbur> 
ftig den Angreifern entgegen, und e3 
gelang ihnen auch, in einer Reihe von 
Scharmüßeln die Räuber zu Paaren 
zu treiben. Doch auch im Frieden füh— 
ren in Rußland bisweilen Frauen bie 
Zügel der Gemeinberegierung. In 
ven fieben Dörfern des Besjuloi.tht- 
fchiner Gebietes führen jieben Frauen 
da3 Bürgermeifteramt, die ihrerfeits 
einem gemeinfamen weiblichen Präfi- 
denten unterftefen. Kein Mann hat 
in dieſer idylliſchen Gegend das Recht, 
ein Amt zu bekleiden. Die Frauen 
wirken als Advokaten, Aerzte, Geiſt⸗ 
liche und Schutzleute. Sie legen Stra⸗ 
Ben an, bauen Häuſer, tragen Briefe 
aus und erfüllen alle Aufgaben einer 
geregelten Landesverwaltung. Zum 
Schluß mag ein Gegenftüd ermändt 
fein. Maimatjchin, an der hineftichen 
Grenze, wird ausfhlieglich von Män- 
nern bewohnt, und jeber Frau. tit bas 
Betreten des ftäbtifchen Weichbilbes 
ftreng verboten. 


— Seppel, ma3 machft denn af bera 
Phatagraphie für a bungriged Ge 
fit? — Der Herr Phatagraph Hob 
hold gjogt: „Shaun ©’ nur feft bie 


Linjen an!“ 
furze Beine, 


——— 





Kepital.. ... ..$2,000,000 
Neberihufß. .... ..8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
ben. 


@in Dollar eröffnet ein 
®par: Konto. 
1imsi, 


FOREMAN BROS. 


BANKING CO. 


Eüdoft-Ede La Salle und Madilsn Str. 
CHIOACGO. 


Kapital ........... S500,000 
Aeberſchuß. .......S600,000 
Anvertheilte Proſite 8100,000 


Ebwin G. Foreman, ident, 


Oscar G. Yoreman, 
George R. Neiſe, Kaſſirer 
Allgemeines Bank· Geſchäft 


Kontos mit Firmen und 
Brivatperisnen erwäünfcht. 


Geld anf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


GREENEBAUM SONS 
Bank 


83 und 85 Dearborn Str. 
Gen su veteien } FESTE ge 
ſicherſte. beſte Hypotheken und 
Zu verkaufen — Mertbpapiere, 


Weihfeln. Kreditbriefe allen Melttpeiien 
Erbſchafts· u. 


Angele —— prompt gere⸗ 
Teſtaments· elt und eingezogen 
in allen européͤiſchen Staaten. 
Kollektionen und Geldwechſel beſorgt. 


Internationatue = 


ALLIS-CHALMERS 5% 


Grite Mortgage Gold Bonds, 


6% Geldanlage, 


— Ab ſolut — * Obligationen. — 


Mitglieber— _ 
{ IM: 2 


Chicago Steok 
WER | 2Sallost. 


VOR FRANTZIUS & CO. 


Chicaga 
rn v — 
Zirkular und Preis auf Wunſch. 
270X,fafonmi® 


Krause Savınas BANK, 


997 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 
Aünemeines Vank-Geſchäft. 
3% Zit ven auf Spargelder vierteljährlich zahl⸗ 

bar Wechfel und Geidſendungen nach veunch⸗ 

land und anderen Sändern.—Geld zu berleihen 
auf GSrundeigentbum zum riedrigften Zinsfuk. 

Erfte fihere Hupothbelen zum Verlauf borrätbig. 

Siche rheitsgewölbe⸗Boxes 83.00 per Jahr. 

Prompte Aufmerkſamkeit wird geſchenlt. Offen 

AÄbends bis d Uhr an Montag und Samſtag 

16ana, dofafonbtit 6mo 


Schiffskarten 


Extra billig für Dezember. 


530 Ozeanfahrt 


Extra feine Einrichtung 8. Mlaffe, 
Zimmer mit 2, 4 und 6 Betten, Pränftie, 
Mittag- und Mbendbrot fervirt im Speiſeſaal. 
Durdibiliete nad und von Hamburg, Brenen 
Mstterdam, Antwerpen. Havre, Par ss Luze eut- 


burg. Baiel, Berlin, Stettin, Lihau, R 


kau, Oberberg, Dien, On dapeit, Stiche 


und aller Hauptplägen in_ Europa. Gepäd bom 

Haufe abgebolt und auf Dampfer befördert, 
Wechſel und Poſtaukzahlungen, Vollmachten 

und Erbiäniten prompt beiornt. Näheres bei 


Anton Boenert, rat, In"&iezoo 
218 $. Clark Str.. ea. u 


Sonutoad wetten Ki3 12 
10de3, it 1 im 


H.Llaussenius & Lo. 


gesrünbet 1864 burdh 
H CLAUSSENIU=S. 


Eröfihaften, Vollmadten, 


Wechfel, Boltzahlungen, Militär. n. Ben- 


fionsfachen, Netariatd- u. Mechtähurenn. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Dflen 5iB 6 Ur Ubendd. Eonntag un 12 ubr. 


Kohlen $ 83.50 50 


Indiana — „..„..„.„..... en 
Indiana Lump....ore nenn. 390 
Indiana Egg.............. 8.00 
Hocking Valley 


Reine Kohlen und volles Gewicht garantirt. 
Beſtellungen p. VoR od. Teleyhun: Main 2668, 


E. PUTTKAMMER, 


506-509 Atwood Bidg., 


N. Wide Mabiion und Glart Str, 


‚Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


| 


(109 Webfter Ave.) 


SUPERB’ 


bier, fbeziel_ für_Privatfamilten, über 
al en geliefert. Telepyhon North 4 —3* 


Eiſenbahn⸗Fahrplãne. 


:  Ghicage, Great 
; Beaf Route. Gran 


(Br die „Sonntagpeft,) 
Sunterbuntes aus auß der Großfladt, 


Eintruglicher Gemäfebau, — — Bam Boot betreibt 
ibn in einem bumtien Kellerlodh. — Die In» 
baber ber „Ebop Sueh*-Lchale feine Abneb- 
mer, — Geine Freunde, bie Ratten, — Ein 
philofophifher Kebriätfahrer. — Gein Talent 
für Beihenbeutung. — Lieft Im Abfalltaften 
wie in einem aufgefchlanenen Bud). 

Zu den charakteriſtiſchen Merkmalen 
des Lebens und Treibens in Chicago 
gehören ſeit einigen Jahren chineſiſche 
Speiſewirthſchaften, ſogenannte „Chop 
Suey“⸗Lolale, deren Zahl ſich ſtetig 
vermehrt, und deren Ausſtattung im⸗ 
mer glänzender wird, ein Beweis, daß 
es ihnen an Kundfchafi und vbefonders 
an zahlungsfähiger Kundſchaft nicht 
fehlt. Dem Vernehmen nach befinden 
ſich indeſſen nur wenige von dieſen 
Plätzen in den Händen chineſiſcher Ei⸗ 
—— Zumeiſt ſollen ſich hinter 

en mongoliſchen Aushängeſchildern 
als Unternehmer anſchlägige Kauka— 
ier verbergen, und zwar Leute, die 
über genügenden Einfluß verfügen, 
um ziemlich ſicher ſein zu können, daß 
die Polizei ſich nicht zu genau mit der 

Erforſchung aller Einzelheiten des Ge⸗ 

ſchäftsbetriebes befaſſen wird. 

„Chop Suey“ iſt der Name eines 
Gerichtes, welches auf dem chineſiſchen 
Küchenzettel ungefähr die gleiche Rolle 
ſpielt, wie vor Alters die „ſchwarze 
Suppe“ auf dem ſpartaniſchen, oder 
in neuerer Zeit die „Olla Potrida“ auf 
dem ſpaniſchen, der „Pot Bouille“ auf 
dem franzöſiſchen, „Sauerkraut mit 
Erbſen und Speck“ auf dem polniſchen. 
Es werden den Beſuchern der chineſi— 
ſchen Reſtaurants auf Wunſch auch 
andere Speiſen verabfolgt, Gäſte aber, 
welche dieſe Plätze nur gelegentlich und 
lediglich „der Wiffenfchaft halber“ auf- 
fuchen, werben faft ausnahmslos nad) 
„Shop Suey“ verlangen. Es iſt das 
ein Gemengfel au3 allerlei vegetabili- 
ſchen Beſtandtheilen und einem Kleinen 
Zuſatz von animaliſchen Stoffen, über 
deren Art und Herkunft man ſich ver⸗ 
geblich bemühen wird, Näheres zu er- 
funden. Die Hauptmürze mirb inbei= 
fen dem Gericht durch mohlfchmedende 
Pflanzenfafern verliehen, und von 

| diefen foll hier die Rebe fein. 

Zur Serftreuung ber hier und da 

auffeimenden Furcht, e8 könnte fich die 

Gtbe einft überpölfert erweifen und bie | 

auf ihrer Oberfläche fich ee 

Völkerſchaaren nicht mehr zu ernähren 

bermögen, it an borliegender Stelle 


fhon mieberholt auf die Fortjchritte | 


bingemwiefen worden, melche mit Hilfe 
ber Wiflenfchaft neuerdings im Ader- 
bau gemacht merben. E& ilt dar= 
gethan worden, eine mie geringfügige 
Bodenfläche bei miffenfchaftlicher Aus- 
nußung zur Beichaffung der Nah: 
rung3mittel für große Menfchenmen- 
gen genügt. Daß aber die der abend- 
ländifchen Welt neuerdingd von ber 
Wiffenfhaft gemiefenen Wege nicht fo 
neu find, wie man vielfach zu glauben 
geneigt find, dafür dient al3 außrei- 
chender Beleg das Beifpiel eined dhi- 
nefifchen Zeitgenoffen, der die hiefigen 
„Ehop Suey“ - Lokale mit den porer= 
mähnten Pflanzenfafern für ihrHaupt- 
gericht verjorgt. Gegen diejen Zopf- 
träger find die reinen Waifenfnaben 
jener Chicagoer Haugmeifter, der auf 
dem Dache einer Miethsfaferne eine 
Molkerei betrieb, bez. eine erjey- 
Kuh hielt, und jener andere Unterneh: 
mer, ber e3 fertig brachte, in einer Elei- 
nen Miethawohnung eine Bullenbet> 
Ber-Zühterei zu betreiben. 

Auch die geichäftsfluge Frau, mel- 
che im Keller ihres Wohnhaufes Trüf- 
feln zieht, fommt gegen den dhinefi- 
fchen Gemüfegärtner nicht auf. Dies 
fem fteht für feinen landwirthſchaftli— 
chen Betrieb nur ein enger, jtoddunfs 
ler Verfchlag in dem Kellerraum eines 
verfallenen Haufe an der Clark Str. 
zur Verfügung. Als „Beete” dienen 
ihm ein paar Waffertonnen. In diefen 
Behältern bringt Zam %oof, fo nennt 
ber Gärtner fich, eine gemilfe Art 
bon Erben, indem er Sorge trägt, 
baf das Maffer, in welches er fie legt, 
ftet3 eine gleichmäßige Temperatur be= 
bält, die zur Herborbringung und Bes 
ſchleunigung des Prozeffes erforderlich 
ift, zum Keimen, denn Erbfenteime 
find’3, die zur Herftellung der „Chop 
Suey” am meiften benöthigt merben, 
und frifch müffen fie fein. 

Lam Foot macht ein glänzendes Ges 
Thäft, und mit der trübfeligen Umges 
bung in ber er feinem Gefchäfte ob» 
liegt, hat er fich als der Naturphilos 
joph, ber er ift, auf’3 befte abgefunden, 
Seine einzigen Gefährten in bem 
bunflen Kellerloh Find Ratten, mit 
biefen aber hat er ich angefreunbet, 
Er fürchtet fie nicht und verfichert, ihre 
Gejelichaft fei ihm angenehm. Ob der 
Viebere nicht mit der Mäjftung feiner 
Ratten felbitfüchtige Nebenzwecke ver⸗ 
— ob er nicht gelegentlich einen von 
einen guten Freunden und Geſell⸗ 
ſchaftern hinterrücks erwiſcht, um ihn 
zu ſchlachten und zu verſpeiſen, ſoll 
nicht näher unterſucht werden. 

Ganz ſo einfach, wie es nach Vor- 
ſtehendem den Anſchein haben möchte, 
iſt übrigens der Gemüſebau des Lam 
Fook doch nicht. Die keimenden Erb— 
ſen müſſen, damit die Keimſproſſen 
ſich gut entwickeln, häufig umgefüllt 
werben, balb in biefen, bald in jenen 
Behälter, und e3 ift ein vierzehntägiges 
MWahsthum unter faft beftändiger 
forgfamer Auffiht und Wartung ers 
forberlich, um ihnen die für den Zweck, 
welchem ſie dienen follen, nothivendige 
Entmidlung zu fihern. Dann aber 
bat jich unter den Händen des Gärt- 
ner3 ein Quart Erbjen zu einer Par- 
tie Suppenfraut im Gemichte bon 
etwa 50 Pfund entwidelt, und Lam 
Br erhält 10 Eent3 für das Pfund. 

a er ftet3 weit mehr ala zehn Quart 
Erbfen „unter Kultur” hat, fo fteht 
der Gärtner fich bei feinem Unterneh- 
men nicht fohleht. AL vorfichtiger 
Mann behauptet aber Lam Fook, daß 
er leineswegs Reichthümer zurücklege, 
benn er jei „ein —— Sporismann 
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ausgezeichnet hat, der „nichts gefiien 
hatte“, und ba3 jenes übertrifft,melches 
der Ritter Doyle feinem Sherlod Hol« 
med anbichtet, ift ein Chicagoer Keh⸗ 
richtfahrer Namens Michael Coo⸗ 
naught. [Das Thätigkeitsfeld dieſes 
Maderen liegt im modernen Mieth3- 
fafernenbezirf auf der Sübfeite. Mi» 
chael kennt Niemanden von den Leuten 
perfönlich, deren Kehricht und Küchen: 
abfälle er mit feinem Yuhrmerk fort- 
zufchaffen hat, aber ala finnreicher 


Kopf weiß er auß der Art des Kehrichts | 


und der Beichaffenheit ver Abfälle fich 
Vorftelungen von ben Karaktereigen- 
ſchaften faſt ſämmtlicher Infaffen der 
Häuſer zu machen, nach denen ſein an- 
ſcheinend ſo proſaiſcher und zum Nach— 
—— wenig anregender Dienſt ihn 
r 
Perſonen, denen der nachdenkliche 
Michael hie und da die Ergebniſſe ſei— 
ner Folgerungsmethoden mittheilt, 
ſind geneigt, ihn für ein wenig über— 
geichnappt zu halten, ändern aber in 
der Regel ihre Meinung, menn ber 
Mann ihnen feine Methode veran= 
Thaulicht, und müffen feinen Scharf: 
finn und feine Beobachtungsgabe be— 
munbdern. Und e3 ift wirklich nicht un= 
intereffant, den Michael Connaught 
eine Strede weit auf einer feiner 
Fahrten zu begleiten und fich von ihm 
aus dem inhalt der Kehricht- und Ab- 
fallbehälter deuten zu lafjen, wer bie 
Leute find, die in den Häufern moh- 
nen, bei denen er fich an den Abfall» 
füften zu betbhätigen bat. 
„Fleißige und fparfame Leute,” 
ſagt Michael, „während er den Inhalt 
eines Kehrichtkaſtens auf ſeinen Wa— 
gen ſchaufelt. Sie gehen wenig ins 
Theater, aber häufig zu Vorträgen; 
die Frau fertigt ihre Kleider ſelber an 
und gehört zur Sekte der Kongre— 
gationaliſten. Der Mann iſt ein in 
der Wolle gefärbter Republikaner. — 
Ich kenne ſie weiter nicht, aber daß die 
Frau ſparſam iſt, zeigt der Umſtand, 
daß der Knochen vom Roſtbraten, der 
am Sonntag auf dem Tiſch war, nicht 
mit Fleiſchreſten in den Abfalleimer 
gewandert, ſondern ſorgfältig abge— 
ſchabt und ausgekocht worden iſt. Die 
Zeugabfälle beweiſen, daß die Frau 
ihre Kleider ſelber verfertigt. Das 
Kirchenorgan der Kongregationaliſten: 
„The Advance“, wandert erſt in den 
Kehricht, nachdem e3 forafältig gele= 
fen worden ift. Daß der Mann tor» 
fichtig in feinen Geldanlagen tft, zeigt 
der Umftand, daß alle Zirkulare von 
Minen-Gefellichaften und ähnlichen 
Konzernen, ungeöffnet hierher gelan- 
gen; daß er ein Republikaner ift, und 
zwar einer, der fich nicht durch Argu= 
mente umftimmen laffen will, wirb ba= 
durch bemiefen, daß er politifche Zir- 
fulare aller anderen Partei-Organis 
fationen ungelefen fortmwirft.” 

„Hier geht’3 Luftig zu,“ philofophirs 
te Michael an einem anderen Kehricht- 
behälter. „Zmei, drei Mal in jeder 
Moche ein Theaterbefud, und immer 
werben, mie bie hier abgelagerten Pro» 
gremme zeigen, luftige Stüde und 
Baudenille = Aufführungen mitge— 
macht. Nachher gibt’3 im Haufe no 
ein fröhliches Gelage. Sardinenbüd- 
fen, Korfen von Bierflafchen dienen 
dafür al3 unmiderlegliche Bemeife.“ 

Und an einem britten Plat: 

„Der Mann ein Literat, die Yrau 
darauf angemiefen, ihre Hausarbeit 
felber zu beforgen, obgleich fie Meder 
bom Kochen no vom Haushalt das 
Mindeite verjtept. — Woran das Alles 
zu erkennen ift? — Hier im Kehricht 
bandfchriftlide Aufzeichnungen des 
Mannes, Fortgemorfene Anfänge bon 
Erzählungen, die er fich erjt verfchie- 
dentlich zurechtlegen muß, ehe er damit 
in Fluß fommt, Daß die Frau nicht 
tochen fann, bemeifen bie vielen leeren 
Präfervebüichfen, die fich hier anfams 
meln, Sogar den Spinat fauft fie 
eingemacht. mas einer richtigen Haus 
frau nicht einfallen wird. Daß fie au 
fonft vom Haushalt wenig verjteht, 
fann man daran erfennen, daß fie ih» 
ten Arminfter-Teppich ruinirt, indem 
fie ihn mit einem Befen bearbeitet, ans 
ſtatt dazu einen Teppichkehrer anzu⸗ 
ſchaffen.“ — 

Vor einem vierten Abfallkaſten läßt 
der Zeichendeuter ſich vernehmen wie 
folgt: 
„Hier mohnt eine Frau, bie einen 
großen Theil ihrer Zeit mit dem Lefen 
bon Schundromanen verbringt. Sie 
fräufelt ihr Haar, und zwar behält fie 
die Rodtenzmidlel über Naht in ben 
Haaren. Kochen kann aud) fie nicht. 
Sr Mann ift Gefchäftsreifenber, 
macht fich aber ebenfo wenig aus ihr, 
mie fie aus ihm. Aus einer früheren 
Ehe hat fie einen fünfzehnjährigen 
Sohn, der jegt in einer Erziehungdan- 
talt untergebracht ift. 

„a3 fie lieft, erfennt man aus ben 
abgeriffenen Dedeln von Schundro- 
manen, die bier herumliegen; daß fie 
mit den Lodenzwideln im Haar Tchläft, 
laßt fih daran erfennen, daß zu den 
Bmideln Papier von einem gejtrigen 
Abendblatt verwendet worden tft. Wie 
fchlecht Tie fodhen kann, zeigen die an= 
gebrannten Stüde Fleifch, das fat 
zu Kohle gebrannte Brod, das hier im 
Abdfallkaften Tiegt. Daß der Mann 
Geſchäftsreiſender iſt, läßt ſich da— 
raus ſchließen. daß ſeine Briefe bald 
aus biefer, bald aus jener Stabt da- 
tirt find. Er macht fich wenig aus ber 
Frau, denn er fchreibt nur felten und 
fehr fühl; fie hat aber für ihn 7 
nicht viel übrig, denn fonjt fümen ? 
Briefe nicht hierher. Daß fie —J 
Wittwe war und einen Sohn hatte, ehe 
ſie ihren jetzigen Mann heirathete, läßt 
ſich aus Briefen in einer Knabenhand 
ſchließen, die aus einer Erziehungsan⸗ 
ſtalt im Oſten kommen, und deren Un⸗ 
terſchrift einen andren Familienna⸗ 
men zeigt, als den des Mannes.“ 

Und hier die Anzeichen eines bevor⸗ 
ſtehenden Scheidungsprozeſſes: 

Die Küchenabfälle laſſen oft dar⸗ 
auf ſchließen, daß der nicht 
mitgeſpeiſt hat, alſo ſeine 53 
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bentlich in ben Sehricht gemanbert. 
Die Frau ift demnach) auf den Mann 
erboft, benn fonit würde fie feine Sa= 
Ken nicht fortwerfen. Bon fol 
bauernber Erboftheit bi3 zur Einlei- 
tung ber Gcheidungdflage ift ber 
Schritt nicht groß.“ —38. 


=— —— — — 
Das Dreizehnte. 


Von Hedwig af Veterſen. Autoriſirte 
Ueberſetzung aus dem Schwediſchen von S. C. 
v. Sell. 


Es war einmal eine Frau, die durch 
ein unglückliches Mißverſtändniß zu 
dreizehn Nachthemden kam. Durchaus 
nicht aus Aberglauben — nein — da— 
von fühlte ſie ſich ganz frei — aber 
mit der inſtinktiven Ehrerbietung, die | 5 
jeder wahre Dronungsmenfch für die 
heilige Zmölfzahl heat, leate jie das 
dreizehnte in ein Fach, tvo fie noch an= 
dere Dinge aufhob, die ungerade mas 
ren, und die fie aus diefem Grunde 
nicht benußen mochte. | 

Da lag das Nachthemd, bis defjen | 
Eigenthümerin auf® Land ;0g, io 
man fo viel freigebiger wird als in der 
Stadt, weil man einander näber | 
fommt. Und bier, wo man auch meht | | 
Zeit zum Nachdenken hat, erinnerte fie 
ji, daß fie in ihrem ont | 
einen Haufen Sachen hatte, der nur 
Pla megnahm und ihr feit langem | 
ein Dorn im Auge war. 

Sie widelte alfo das Nachthemd in 
Zeitungspapier und ging damit in den 
Garten. Dort fuchte fie das alte Yraus 
chen auf, da3 mit Unfrautjäten be= 
fhäftigt wurde und fo klein war, daß 
e3 zmwijchen den Himbeerbüfchen ganz | 
berichwand, und fragte, ob e& wohl ein 
Nachthemd brauchen könne. Denn in 
diefem Falle wolle fie ihr eins von ihs | 
ren fchenten. 

Die Eleine Alte wurde ganz blaß vor | 
Gemüthsbemegung. Anfangs verjtand 
fie nicht recht, um maß e3 fich handelte. | 
Die Frau [prach fo rajch, und fie war | 
an viel mehr Umftändlichkeiten ge- | 
möhnt. — Aber, als fie erjt das Padet | 
in der Hand hielt und fah, mas e3 ent= 
hielt, verbeugte fie fich bi zur Erde; 
ihr ganzes Geficht ftrahlte, und fie be> 
fam Freudenthränen in die Augen. 

„Ach, mie gütig — mie gütig,“ fagte 
fie mit erftidter Stimme, „das gibt ein 
feines Leichenhemb für mich.“ 

"Was?" fragte die Dame. 

Und die Alte erhob ihre Stimme, in 
der Meinung, jene fei taub. „Ich dante 
auch vielmals für das jchöne Leichen 
bemd, gnädige Frau!” 

Die Dame verftand, und e3 lief ein 
Schauer über ihren Rüden. „I 
meinte, daß Anna Karna e3 brauden 
follte, folange fie lebte,” fagte fie. 

Aber Anna Karna machte ein fo bes 
benfliches und bebrüdtes Geficht bei 
dem Gedanten, fi allnähtli in ein 
Leichenhemd zu Kleiden,- daß die Dame 
re Worte bereute. Die Greifin war 
fo glüdli in dem Gedanfen an das 
Sterbehemd, denn fie mar fiebzig 
Yahre alt geworden mit den mangel- 
haften hngienifchen Einrichtungen, mel- 
che die Unbefanntfchaft mit Nachthem= 
den andeutet... 

Die Dame hatte gelefen, daß man 
jeden Menfchen auf feine eigene Art 
glücklich fein Laffen muß. Sie felbit 
hatte ja nun im Leinenfchranf den ge- 
münjchten Plaß für ihre geraden Dus 
bende.. Und mit fehr milder Stimme 
fagte fie, daß Anna Karna mit dem 
a ganz machen fünne, waä fie 
wollte. 

Anna Karna fühlte fich fehr erleich- 
tert. hr Geficht fing nochmals an zu 
trahlen. 

„Dante, danke,” fagte fie gerührt 
und fügte, gleihfam um bie Geberin 
zufriedenzuftellen, Hinzu: „ch merbe 
eö oft herausnehmen und anjehen und 
mich darüber freuen. Aber anziehen 
—* ich es nicht, eh' mich der Herr 
ru 

Dis ed Abend wurde, ging fie heim 
mit leichten Schritten und mit einem 
neuen Ölanz in ihren alten Augen. 
Wenn ihr zwanzig Nahre früher je= 
mand gejagt thäte, fie jolle in ihren 
alten Tagen feinen Mangel leiden, jo 
hätte e3 ihr nicht leichter ums Herz fein 
fönnen. Denn je weniger prunfooll 
ba8 Leben eines Menjchen gemefen ijt 
— und Unna Karna hatte niemals 
mehr al3 zwei Hemden bejeffen — um 
fo mehr liegt ihm daran, e3 anftändig 
zu verlaffen. Außerdem würde fie nun 
ihren Kindern feine großen Koften ver= 
urſachen. Ihre Schwiegertochter war 
etwas genau, ſo daß ſie faſt ebenſo 
froh derentwegen als um ihrer ſelbſt 
willen war. Aber da ſie von ihrer 
Mutter gelernt hatte, daß man nicht 
immer gleich mit allem, was man weiß, 
herauspoltern ſoll, ſprach ſie nicht dar— 
über, bevor zwei Tage um waren, und 
dann feierlich und mit gedämpfter 
Stimme, wie man von einer Gnade 
Gottes ſpricht. 

Das Nachthemd wurde betrachtet 
und ſehr bewundert. Es war neu und 
fein, mit Falten über der Bruſt. Sie 
freuten ſich alle, daß Großmutter ſo 
hübſch in ihrem Sarge ausſehen wür— 
de. „Aber es iſt doch gar zu lang,“ 
bemerkte Bengta, die Schwiegertochter, 
die ſtets ihre eigene Anſicht über alles 
herausſagen mußte. 

Anna Karna ſah auf. „Ja,“ ant—⸗ 
wortete ſie verdrießlich, „Du haſt doch 
auch immer etwas auszuſetzen. Als ob 
man es nicht um die Füße wickeln 
könnte!“ 

Bengta ſchwieg. Aber je mehr ſie 
über die Sache nächdachte, deſto über— 
flüſſiger ſchien es ihr, daß man ein ſo 
ausnehmend ſchönes Stück Leinen un—⸗ 
benutzt liegen laſſen ſollte. Denn un⸗ 
benutzt war es doch, wenn es nur um 
die Füße gewickelt wurde. Indeſſen 
wurde nichts mehr über die Sache ge— 
ſprochen, denn Anna Karna legte das 
Hemd in ihre Truhe und ſchloß ſie mit 
vielem Geräuſch ab. Sie war nicht 
mehr ſo — wie * 

* 

Anna — — war 
eine treffliche Frau, orbentli und ar- 
—** Ihr Mann war ein Thu⸗alles 
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aber Bengta mußte es einzurichten, 
daß das Geld ftet3 reichte. Sie machte 
alles nett für ihn und die Kinber und 
—* freundlich gegen ſeine alte Mut⸗ 


Vor zwei Jahren war Anna Karna 
zu ihnen gezogen, meil fie träntlich 
mar und die Kinder nicht wollten, daß 
fie allein wohnte. Ahr Häuschen lag 
ziemlich entfernt und einlam. Bengta 
pflegte fie orbentli. Sie fonnte mit 
der Zunge etwas fcharf fein, aber im 
Orunde war fie ein braves Weib. So 
oft Anna Karna mit Yäten oder an= 
derer leichter Arbeit ein paar Grofchen 
verdiente, gab fie fie gleich an Benata. 
Aber fie hatten e3 doch fo fnapp, daß 
Bengta jeden Pfennig zweimal umdre: 
ben mußte, und da der Mann nicht ver= 
ftändig mar, galt e3 auch aufpajfen, 
daß er nicht3 Ihörichted unternahm 
und das bißchen, wa3 jie hatten, ver- 
that. Ging er einmal nach der Stabt, 
fo fonnte fie e8 ordentlih mit ber 
Ungft kriegen. Sie meinte auch mand)> 
mal heimlich, daß fie ihre Kinder nicht 
jo ordentlich und rein halten fonnte, 
wie ſie wollte. Sah ſie etwas Unbe— 
nutztes, ſo überlegte und grübelte ſie 
gleich, ob ſich daraus nicht etwas für 
die Kleinen zurechtmachen ließe. 

Darum konnte ſie ſich richtig grä— 
men, wenn ſie daran dachte, daß jenes 
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Sarg liegen, um ihre Füße gemidelt 
werden und niemand nuten follte. 

Sie fühlte jehr wohl, dak e3 der Al: 
ten nicht angenehm war, aber ſie 
fonnte e3 doch nicht laffen, nah acht 
oder vierzehn Tagen ganz freundlich 
und borfihtig Davon anzufangen, daß 
fie das Leichenhemd abjchneiven und 
er bübfch wieder umfäumen fünnte, 
fo daß es gerade für Mutter Größe 
| paßte. Und fo ganz beiläufig fette fie 
hinzu, daß aus dem lebrigbleibenden 
beitimmt ein ganzes Hemd herausgin= 
oe. — Unna Karna fniff die Lippen 
zufammen. 

„sch vente, das läßt bu bleiben,“ 
fagte fie ehr ftreng. Und dann mil» 
der, denn fie hatte Refpeft vor Bengta: 
„Sch hatte mich jchon gefreut, e3 fo zu 
brauchen, mie ich e3 befam.“ 

Benata mochte nicht zu dringend 
werden; man muß alten Leuten Zeit 
geben, jich zu befinnen. Aber nad)- 
laffen wollte fie noch weniger. Das 
mar doch nur eine Eigenheit der Groß- 
mutter. Birger mußte durchaus ein 
neue? Hemb haben. Und babei ging 
Großmutter hin und verftedte das 
Sterbehemd anderdwo, damit Bengta 
nicht miffe, mo e8 märe. Bengta ber» 
ftand diefe Handlungsmweife recht gut 
und fniff nun ihrerfeit3 die Lippen ein. 

Aber Anna Karna war ganz er: 
Tohroden, ala Bengta fo fprad. Gie 
begriff, daß die Sache ernft murbe. 
Alfo da8 mollte fie mit ihrem Ge» 
Thmäß, das Hemd fei zu lang. 

„Es ift abjcheulich, fagte fie zu fi 
felbft, „mie geizig Bengta if. Wenn 
man ed all’ fein’ Zag knapp und 
Thlecht gehabt hat, fo fann man fich 
doch wohl im Zode einen Kleinen Auf- 
mand gejtatten. ch wollte ja nicht 
fagen, wenn ich mir da3 Hemd fo lang 
angefchafft hätte; da8 wäre weder recht 
noch verzeihlih. Aber die Frau hat’s 
mir gefchenft. Und fie jah doch auch 
wi fo gut wie Bengta, baf ich Klein 

in.” 

Vier ganze Tage konnte fie e3 nicht 
über fih gewinnen, mit Bengta zu 
ſprechen. — — — 

Im Herbſt dachte Bengta, nun hätte 
Großmutter die Geſchichte wohl ver— 
geſſen, nun könnte man ſie vielleicht 
überreden. 

Aber bei derbloßen Andeutung 
wurde Anna Karna böſe und fing an 
zu ſchelten. Sie, die ſonſt ſo mild und 
gut war! Bengta begriff, daß ſie die 
ganze Zeit über die Sache nachgedacht, 
ja ſich richtig Skrupel gemacht hatte. 

„Du mißgönnſt mir alſo dieſe kleine 
Freude, Bengta,“ ſagte ſie. „Der Geiz 
hat Dein Herz hart gemacht. Du denkſt 
nur daran, für Dich einzuheimſen und 
zuſammenzuraffen, und kümmerſt 
Dich nicht darum, was vor den Leuten 
gefällig und anſtändig ausſieht. Du 
würdeſt wohl am liebften auch ven Rü- 
den heraugfchneiben. Natürlich! Was 
thut da8? ‚Das wird ja keiner gemahr. 
Dann gibt e3 vielleicht zwei neue Hem- 
den. Daß ih nadt auf bem harten 
Holz liegen muß, madt ja nichts. O 
nein, o nein! Wie die alte Mutter vor 
dem Herrgott erfcheint, wen kümmert 
das? Dir fann e3 jedenfalls gleich 
fein. Wir werden uns da wohl nicht 
treffen. Du fommft an einen ganz an- 
deren Ort, Du, wenn Du Di nicht 
änberft! Aber ih fage Dir,“ — und 
fie wurde ganz weiß im Gefiht— „ich 
fage Dir, wenn ih das Hemd nicht 
ganz mit in® Grab friege, fo gehe ich 
um. ch fomme wieder bei Nacht, 
fomme oft — Du fannft Dich d’rauf 
verlajfen. Du mirft feinen guten 
Schlaf mehr haben!“ 

Dengta fing an zu weinen, und An- 
na Karna ging und verftechte dasHemb 
auf einer dritten Stelle. Sie fprad 
weder mit Bengta noch mit jemand 
font, jaß und fniff die Lippen zufam- 
men und wollte nichts effen. Bengta 
ging den ganzen Tag mit rothgewein⸗ 
ten Augen herum. &3 mar ja fchred- 
ih, daß Großmutter fich die Sache fo 
zu Herzen nahm. Sie hätte gern um 
Berzeihung gebeten, wenn e3 damit ab- 
gethan geweſen wäre. Obſchon es 
eigentlich zu garſtig war, was Groß— 
mutter geſagt hatte. Denn es war doch 
nicht für ſich, daß ſe ſparte und kargte, 
ſondern für Mann und Kinder. Und 
ſie war ſtets lieb mit der Alten geme: 
fen. Um Ende war e3 doch deren eige- 
ner Entel, der das Hemd haben follte. 
Wie nun ein Hemd für Birger beichaf- 
fen? Sie hatte ficher bacanf gereae, 
daß die Großmutter nachgeben würde 
Bengta wurbe ganz bitter, wenn fie an 
ihre —— ermutter * Das iſt 
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Kein Schneiden aber Schmerzen. 
Ih nehme jeden Mann in Behandlung, der an 
Krampfadersrud, Ylutvergiftung, ern Waſſerbruch, Blaſen ⸗ unb 


Nierenkrankheiten leidet 
Bezahlt fur keine Veran, ſondern für eine Heilung. 
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Sprechſtunden: 8 Vorm. bis 8 Abends. Sonntags, 9 Vorm. bis 4 Nachmittas 


während an da8 Hemd. E3 lag mwirk- 
lich ein Fluch darauf. 

Wenn Anna Karna in der Kirche 
war, dachte fie bismeilen, e3 fei viel- 
leicht des lieben Gottes Wille, daß fie 
das aufgäbe, was ihr das liebfte war, 
und fie betete um Erleuchtung in bie 
fer Sade. 
onnte fie doch das Hemd nicht fortge- 
ben. Und.fie murrte wider den Herrn, 
weil er zuließ, daß Zweifel ihre Seele | 
beunrubigten. 

Um Weihnachten faßte fie enblich 
einen großen Entſchluß. Sie betete 
lange Zeit, dann ging fie au& und 
ftellte jih an die Landitraße. 

„Wenn ber erite, der borüber- 
fommt, ein Mann ift, fo erlaubt mir 
der Herr, das Hemd zu behalten; ift 
eö eine Frau, jo friegt ed Bengta, um 
allen Kindern Hemden daraus zu mas 
hen. Soll ich’3 nicht haben, wie es 
ift, fo mill 3 überhaupt nidt. 
„Aergert Dich Dein Auge, ſo reiße es 
aus.“ Ich habe keinen Frieden, ehe 
ich Gewißheit erhalte.“ 

Sie ſtand ſtill und wartete. Nach 
einer Weile ſah ſie jemand daherkom— 
men, ein ziemlich dickes Geſchöpf, alſo 
gewiß eine Frau in diden Umfchlag- 
tüchern, zum Schuß gegen die Slälte. 

Anna Karna fühlte fich auf ein» 
mal jehr Klein und bemitleivenswertb. 
Khr Geficht zitterte, die Beine wur 
den bleifchwer; fie mußte fih ſetzen. 
Eine Ihräne nad) der anderen rollie 
über ihre rungligen Wangen. Gie 
mwünfchte, fterben zu dürfen. Wozu 
follte fie noch länger leben? Mit ben 
Händen vorm Geficht bat fie Gott 
um Kraft, das Opfer bringen zu fün- 
nen. 

Endlich wurde e3 ftill in ihrer See- 
le. Sie erhob fi, um zu aehen, und 
gudte gleichzeitig, mer die Kommende 
fein möge. 

Da war’ der Lehnamann, ber brei= 
mal fo did war wie andere Menfchen. 
Er war inzwifchen ganz nahe gefom- 
men. &3 jubelte in Anna Karna. 
„Dante, lieber Gott,” fagte fie ganz 
laut. 

Und fie ging nad) Haufe mit fo 
leichten Schritten wie an dem Som= 
merabend, als fie das Hemd befommen 
hatte. Es fam Bengta fo vor, als 
wäre die Großmutter während ber 
MWeihnachtstage freundliher und 
fähe azufriedener aus; doch ſchien ihr 
etwas im Sinne zu liegen. Sobald 
das Feſt vorüber war, erfuhr ſie, was 
das war. 

„Du, Bengta,“ ſagte Anna Karna, 
„und Du, Köns, e3 ift nicht gut zivi- 
chen uns gemwefen dies legte Halbjahr. 
Ich bin dabei nicht fett geworben und | 
die Bengta au nicht. Der Fehler lag 
nicht bloß auf einer Seite, meine ich. 
Aber nun habe ich beſchloſſen, daß ich 
wieder in mein eigenes Haus ziehe. — 
Haſt Du wohl Zeit, Jöns, mich mit 
meiner Truhe hinüberzufahren? Es 
iſt drüben alles in Ordnung.“ 

Benata ftand und drehte am Schür- 
zenzipfel. Sie hatte jelbft jchon an bie- 
fen Ausweg gedacht, aber man konnte 
doch die Alte fo ohne Weiteres nicht 
fortziehen laffen. 

„Mutter fol nicht fortziehen! Es 
ift ja viel zu einfam für fie. Und tie 
fieht e3 aus, jegt im falten Winter?“ 

ons fagte eigentlich nichts, mur- 
melte nur etwas bon zankfüchtigen 
Frauenzimmern und hatte feine Luft, 
das Pferd im Schneemwetter herauszu— 
bringen. 

Anna Karna hörte nicht auf die bei- 


en. 
' „Natürlic) fann ich auf meine Tru- 
be warten, bi3 Du Zeit haft,” fagte 
fie. „Aber nah Haus geh’ ich vor | 
Abend.” 

„Steht e3 fo, dak Mutter durchaus | 
will, jo muß fich Yön3 eben die Zeit 
nehmen,“ antmortete Bengta höflich. 
Darauf fette fie Kaffee vor, und fie 
tranten ftil und feierlih. AUl3 die 
Großmutter fertig war, reichte fie bei- 
den die Hand, fprad) freundlich, dankte 
Bengta und Yon3 und ftrich den Klei- 
nen über die Köpfe. Wie fie auf den 
Magen ftieg, fah Bengta, daß fie ein 
in Zeitungspapier gewickeltes Packet 
unter dem Arm trug, und ſie wußte, 
was es enthielt. 

Bald hörte die Dame, welche Anna 
Karna ihr dreizehntes Nachthemd 
fchentte, daß die Alte von ihren Kin- 
dern fortgezogen war, meil fie e3 ihr 
nicht gönnten. Da murbe fie fehr be- 
fümmert und dachte bei fich felbit: „E3 
liegt doch weit mehr in einem alten 
Aberglauben, al® ba3 heutige Ge- 


Schlecht für möglich Kalt.“ 


— „Mieber eine unnübe Arbeit ge- 
fpart,“ fagte ein Mann, als er fid 
pornahm, in biefem jahre feine guten 
Vorfüge mehr zu f 

— Klage wird gefüßet burüet, daß 


Aber fo ohne Weiteres | 


Unterſuchung frei, nebft gutem Rath. 
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NUervenſchwäche. 


Schwache, nerdöſe Verſonen, geplagt von Soff⸗ 
nungsloſigtkeit und ſchlechten Träumen, erſchö⸗ 
pfenden Ausflüſſen, Bruſt⸗, Rücken ⸗und Kopf⸗ 
fhmerzen, Haarausfall, Abnahme des Gehörs 
und Geſichts, Katarrh, Magendrücken. Stuhlver⸗ 
ſtopfung, Müdigkeit, Erröthen, Zittern 
tlopfen, Bruſtbellemmung, Aengſtlichkeit un 
Treübfinn — erfahren aus dem „Jugendfreund“ 
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Berinfte und andere Folgen jugendlicher Berir- 
rungen gründfih geheilt und volle Gefendhelt 
und yrohlinn wiebererlangt werben Tünnen, — 


| Ganz neue? Heilverfahren. Jeder fein eigener 
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Diefes außerordentlich intereflante und lehr · 
reiche Buch (Auflage 1906), welches von jung 
und alt, Mann und Frau, geleſen werden ſolte 
tlann gegen Einſendung von 25 Cents In Briefe 
marfen berfiegelt bezogen bon ber 
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Bon Alvere Weiße, 


Grieshuber: Leider mirb’% 
mohl bloß eine Weihnachtzente fein, Die 
ung die Zeitung poft feftum auftifcht. 
&3 märe indeffen‘ wirklich herzer- 
frifchend, wenn Die Sache wahr wäre... 

Duabbe: Berlaffen Sie fid) da- 
rauf, daß der Zeitungsberiht auf 
einer Thatfache beruht. Am Tage vor 


Weihnachten fam ein Herr, offenbar | 


den befferen Ständen angehörend, in 
bie Poitoffice und verlangte die dort 
als „unbeftellbar” Tagernden Briefe, 
welche an Santa Klaus abreffirt ma-= 
ren. Die Boftfchweden, die den guten 
alten Herrn Weihnachtsmann von ihrer 
Jugendzeit her kannten, meigerten fich, 
diefer Forderung Folge zu geben, weil 
fie den Mann für einen falfchen Deme- 
triuß hielten. Er. aber ſchwur Stein 
und Bein, daß er der echte, einzige 
Santa Klaus fei und er müfle bie 
Briefe fofort ausgeliefert erhalten, jonft 
fönne er die in diefen Briefen ausges 
fprochenen Wünfche den Kindern nicht 
mehr erfüllen. Der Poftmeifter Buffe, 
por den die Sache fchließlih zur 
Schlichtung kam, gab, obwohl er muß- 
te, daß er es mit einem Boqus-Ganta= 
Klaus zu thun hatte, alfo mit Aushäns 
digung der Briefe an einen Unbered)- 
tigten eine Dienftwidrigfeit beging, 
dem Herrn die Wohlthat des Bmeifels 
und die Bittfchreiben der Kinder; inp- 
rauf diefer davon ftürmte und mit 
einem halben Dutend Gehilfen die er- 
betenen Sachen in den Allerweltsläden 
zufammenfaufte und jpäter am Abend 
durch eine ganze KRompagnie, in aller 
Eile verfantatlaufirten Botenjungen 
vertheilen ließ. 

Lehmann: Xd meeß nich, aber 
it fann mir an diejen janzen Santa= 
Klaus3-Mumpit jar nich’ To reht er- 
wärmen ... . Uff die eine Geite lügt 
man die Kinder an, wat unmoralifche 

-Foljen in die Zufunft hat, un uff der 
andern jtellt man an ber jugendlichen 
Dummbeit wirklich zu jroße Anforbe- 
zunjen! — Wie foll ein junger, jmar- 
ter Amerikaner jlooben fünnen, det der 
Santa Klaus ihm ’n jroßes Schaufel- 
pferd in ’n Strump jeftedtt hat — oder 
bet er et durch 'n Schornſtein jeſchmiſ⸗ 
fen hat, wenn er in ’n lat wohnt, mo 
überhaupt feine Schornfteine nich’ 
brinn find? ? ? 

Grieshuber: An die Dummheit bed 
erwachjenen Amerikaner werben noch 
ganz andere Anforderungen geitellt. 
Um nur ein Ding herauszugreifen: 
Wenn Du Hingehit und für Deinen 
Weberzieher 25 Dollars, wopon fünf 
Dollars Eingangszoll find, berappft, 
dann follft Du als loyaler Bürger 
glauben, daß der Fabrifant des Tuches 
in Deutfchland die fünf Dollars, bie 
Du aus Deiner Tafche nimmit und 
dem Verkäufer einhändigft, aus feiner 
Tafche bezahlt... . 

Lehmann: Mein Kleiner Frite hat 
etivad bon die Schlauheit von feinen 
Vater, al8 wie id; er i3 ville 
zu belle, um an den Meihnachts- 
mann zu jlooben — aber er is 
ni’ dumm jenug, feine Klugheit 

erfen zu lafjen, un’ jtellt ich, meil 

m bet vortheilhaft feheinen dhut, To 

Amm an, alö ob er an den Mumpitz 

loobt .... 

Grieshuber: Dann madht e3 Dein 
. Fri genau jo, wie die Schußzöllner, 
deren Intereffen durch den Schußzoll 
gefördert werden — denn bie ftellen 

- Fih aud) bloß dumm, aber fie gehen 
noch einen Schritt weiter, ald Frike — 
fie wollen auch die Anderen dumm 
machen! — 

Kulide: Jh bin gläd, daß bie 
Holidväahs aepäßt find. ch hab plentie 
Monnäh gefpendbt, Lot3 of Trubel mit 
meine Wimmenfolf3 gehabt — und 
hab jetzt noch terribel Hädähk und bin 
ſick im Stommäk. 

Lehmann: 'N jehöriger Katzenjam— 
mer als Abſchluß von die Weihnachts⸗ 
feierdaje is eine ſejensreiche Innrich— 
tung, denn dadurch werden wir janz 
wie von ſelbſt in die richtige Jemüths⸗ 
verfaſſung jebracht, uff Neujahr die 
jroßartigſten Beſſerungsjelübde abzu⸗ 

BE, 

Kulide: Ych bin fpefchellie mad’, mie 
viel Käfch von alle Piepels geſkwändert 
wird for Fuhlifchneß. In die großen 
Department-Store® an der Gtate 
Strieht follen 20 Milljens allohn for 
Preſents geſpendet ſein. 

Grieshuber: Ach was! Man muß die 
Feſte feiern, wie ſie fallen, u. wir kön—⸗ 
nen Gott gar nicht genug danken, daß 
wir ſie ſo großartig feiern können! 

Lehmann: Det is ja wohl richtig, 
aber bei dieſe Feierei ſollte mehr Ileich⸗ 

mäßigkeit zum Vorſchein kommen. — 
Ueberall leuchtet die Irundverſchieden⸗ 
heit durch. Dieſe Ueberzeujung kam 
mich, wie ich am Mittwoch die Zeitung 
las. — In Miſſiſſippi jaben ſie zur 
Feier des Feſtes ein Vorfpiel von den 
Raſſenkrieg, wo der Senator Tillman 
in die nächſte zehn Ighre prophezeit hat, 

: wobei zwar meiter feine Menfchenleben 
zu beflajen waren, kaber boch zirka 16 
Nigger dobtjefchlagen wurben. In Nem 
Mork hatte Baftor. Dir. Goodihild feine 
Ricche in einen Zinjeltanjel umjewan- 
belt damit feine Schäiflein einmal eine 
kleine Abwechsl itlen und ihnen 
der Unterſchied zwiſſhen einem Clown 
auf die Kanzel und Anem Poſſenreißer 
uff. die Bühne Har |wurbe, und * 
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——— Quabbe: Der Zar würbe gegen bas 


Bartlett uff die „DVereinijten Sefell- 
chaften“ als eine Rotte Korah, wo for 
Yreibier und Freilund un’ im Inter⸗ 
effe von die Kneipmwirthe bet Kalb ber 
Sabbathfchändung umtanzten. In 
dem benachbarten Fort Sheridan führ- 
ten je ein dramatifirtes Kapitel aus 
dem Bilfe'fhen Roman: „Aus eine 
fleine Jarnifon“ fo naturjetreu uff, 
det von zwei, über ein yrauenzimmer 
in Streit jerathene Offiziere ohneftom- 
miffion der eine bobt bon bie Bühne je- 
drajen mwurbe!... In die Armen-, 
Kranken-, Irrenhäuſer, in die Jefäng— 
niſſe, Zuchthäuſer wurde bong jelebt 
kriejte 
Nachmittag etwas von die übrig je— 
bliebenen Turkeys ab — allerdings 
hatten ſe dafor — wat ſonſt keinen 
Menſchen in Chicajo zujemuthet wurd', 
Vormittags uff ihr Jeſchäft arbeiten 
und die Flunkerei von die Advokaten⸗ 
bande zuhören müſſen. 

Quabbe: Der Richter Chetlain hat, 
wenn auch etwas verſpätet, doch das 
ſchönſte Weihnachtsgeſchenk erhalten. 
Die Juriften = Profeflion, vertreten 
durch die „Chicago Bar Affociation“, 
hat ihm das Zeugniß augeftellt, daß 
die gegen feine Ehrlichkeit porgebrac)- 
ten Befchuldigungen unbegründet feien 
und daß er ein braver Mann ift. 

Lehmann: Wenn mich mein Zoui 
ein Zeugniß aus die Schule nad) 
Haus bracht, det er fo ziemlich alle 
Schandthaten, wo ein Schuljunge au3- 
frefjen fann, bejanjen hätt, würd’ id 
die zufägliche Notiz, det feine Dumm: 
heit einzig un’ alleine die Schuld an 
alle feine Miffethaten i3, weiter feine 
Beahtung nich’ fchenten, un’ meine 
Kanonenpflicht al3WBater mit denRohr- 
ftod thun. Objehon die Diimmpheit eine 
Yottesjabe is, un’ die Kötter damit 
einzelne Inbivibijums überreichlich be- 
fchenten, hat je doch voch ihre Irenzen. 
Einer mag ’n jroßes Rindpiech por dem 
Herrn find, aber menn er doch troßdem 
fo verfchlajen i3, det er feinen amtli- 
chen Titel for 5000 Dollars als Ded- 
mantel for bauernfängerifche Schwin- 
belunternehmungen herjibt, hat er uff 
bet Prädifat „Schafstopp" feinen 
rechtlichen Anfpruch mehr, felbft, wenn 
ihn bet janze Abpofatenjewerf einftim= 
mig dafor erflärt. — Mein anjeborener 
Refpeft vor die Yerichte verbietet mich, 
diefen Richter beim rechten Namen zu 
nennen. 

Grieshuber: Den Schreibern, Ste- 
nographen, Bütteln, Schreiern,;‘ Bü— 
reaudienern, furz dem ganzen gericht- 
lichen Kleinvieh unferer Stadtgerichte, 
ift auch eine große, nachträgliche Weih- 
nachtsbefcheerung zu Theil geworden. 
Yn Ermangelung anderer Bechäfti- 
gung und zur befferen Verdauung bes 
Meihnachtsdinners hat fich der Kor: 
porationganwalt - Sullivan an das 
Studium der Beftimmungen bes Zi- 
bildienjt-Gefeges gemacht und in fei- 
nem juriftifchere Scharffinn entdedt, 
daß die jegt in den Gerichten ange- 
ftellten Unterbeamten durch die Bant 
zu Unrecht ihre Nemter innehaben, weil 
fie von der Zinildienft - Kommilfion 
nicht auf Herz und Nieren geprüft 
find, wa8 unbedingt erforberfich tit, 
wenn fie für ihre Wrbeit auß der 
Stadtlaffe bezahlt fein wollen, — An 
Folge deffen herrfcht jegt Heulen und 
Zähnellappen unter den niederen Die- 
nern der Juftitia, denn fie fürchten, 
obwohl viele von ihnen durch einfluß: 
reihe Gönner „berufen“ wurden, mes 
nige wohl nur von ihnen bon der Prüs 
fung3=-Behörde „auserwählt“ merben 
würden. 

Lehmann: Aber einen Troft hat fie 
der Sullivan doc in ihren Unjlüc je- 
laffen. — In feinem Jutachten fagt er, 
fie brauden durchaus feine jroße 
Schhandthat nich’ zu bejehen, mie ans 
bere Beamte, imo von die Zipildienftbes 
börde erjt nach unterfchiebliche ‚hoch: 
nothpeinliche VBehmjerichts = Sigungen 
wegjejagt werden —; bei fie fann 
det der vorjejegte Richter janz jelbit- 
ftändig beforgen, un zwar „einige 
Zeit“, wenn er darnad) fühlt!“ — 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: Du fprichft da von 
Behmgerichten, blutrünftigere und un 
gerechtere Urtheile können bie doch nicht 
abgeben, ala die rujfifchen Kriegs 
gerichte. Der Abmiral Nebo: 
gatom und feine drei Unterbefehls- 
baber find zum Tode dur Erſchießen 
verurtbeilt worden, meil fie die See- 
Ihlacht im Japanifchen Meer verloren 
haben. — Daß e3 eine phyfifche Un- 
möglichkeit war, mit alten, feeuntüch- 
tigen Wafchtrögen, die Teinen Schuß 
Pulver mwerth find, die Schlacht gegen 
die, auf der Höhe ber Zeit Ätehenden, 
borzüglichen Kriegsfchiffe der Japaner 
zu geiwinnen — darnad) wurde nicht 
gefragt. Wäterchen hält ja bie Ads 
miräle, daß fie die Seeſchlacht gewin⸗ 
nen. Der Paul Nebogatom Bat- fie 
verloren — ergo mwirb er erfchoflen. | 
QDuabbe: Das Kriegdgericht hat bie 


bon ihm Verurtheilten ber Gnade be |. 


Zaren empfohlen. ... 
Lehmann: Det i3 bloß zum Schein 
des Jerechten un’ um 'nen zibilifitten 
Inndrud uff Ausland zu maden; in 
Wirklichkeit wiſſen die Herren Kriegs⸗ 
jerichtesräthe jehr jut, det: ber Niklas 
— 5** un wird — benn. bei wäre, 
wie 


bie höhere Diplomatie 


ı St e8 darum den Zar fo fehr zu ver= 


Sntereffe des Staates handeln, wenn 
er unfhuldig zum Tode Verurtheilte 
begnadigen follte?. Das wäre doch nur 
ein einfacher Akt der Gerechtigkeit und 
Menschlichkeit! 

Lehmann: Mat verjtehen Sie von 
un’ Gtaats- 
tunft. Dur den japanifchen Krieg 
hat Bäterchen feine?zlotte verloren. Det 
18 ja janz fchön un’ jut un’ wäre ooch 
meiter nich’ jo fchlimm, wenn der Deu- 
wel jleichzeitig die Admiräle jeholt hät- 
te. — Nu' loofen aber die Kerls zum 
Spott un' Spektakel un' ohne den je— 
ringſten Schatten von eineFlotte in die 
Straßen von Petersburg rum! Die 
„vaterlandsloſen Jeſellen“ machen die 
faulſten Kalauer uff die „flottenloſen 
Admirale“ und die Patrioten ſchreien 
nach 'ne neue Flotte! Woher aberſcht 
det Jeld dazu nehmen un' nich' ſtehlen? 


üblichen, wenn ihm mit jedem kriegs— 
jerichtlich erſchoſſfenen Admiral ein 
Stein von's Herz fällt! 

Grieshuber: Wenn's nach 
Wunſche des Gouverneur Deneen und 
anderer Patrioten geht, wird Illinois 
bald eine Seemacht erſten Ranges wer— 
den! — Eine Seemiliz hat unſer Staat 
ſchon, die von keiner andern übertrof— 
fen werden kann; das ſteht auf den 
Tafeln der Geſchichte des ſpaniſchen 
Krieges! — Und auch ein Kriegsſchiff 
haben wir, die „Dorothea“, die dem 
ſchlechten Zug nach oben der U. S. 
Schlachtſchiffe, nicht folgt ... d. h. 
nicht in die Höhe fliegt, weil es nie ge— 
heizt wird — und nun ſoll uns noch 
der Kriegsſekretär das wundervolle 
Kanonenboot „Montgomery“, auf dem 
eine wirkliche Kanone zur Zeit des 
Bürgerkrieges abgefeuert wurde, ſchen— 
ken — dann kann's losgehen! 

Charlie (ſich dumm anſtellend): So 
ſoll's ſchon losgehen? Das iſt ver— 
nünftig — 

Grieshuber: Nein, es ſoll noch nicht 
losgehen mit dem Skatſpielen, Du 
Eulenſpiegel! Erſt bring' uns 'mal 
fünf Glas Bier (Charlie bringt das 
Beſtellte, Und nun laßt uns anſto— 
Ben auf das Wohl der Männer an der 
Sprite der Bereinigten Vereine, bie 
ihre Bemühungen im Intereſſe der 
perfönlichen Freiheit am Donnerftag 
im Charterfonvent belohnt jahen und 
der Muderbande zum erjten Mal 
gründlich Eins auf’3 Maul geichlagen 
haben — noch ein oder zmei folche 
Siege und wir haben gewonnen. ... 

Lehmann: Un’ jleichzeitig bemiefen, 
bet die fo oft un’ ville jefehmähte deut- 
fche Einigfeit doch fein leerer Wahn 
138 — menn man berfucht, den Deut- 
Then in’3 Bier zu fpuden.... 

Charlie: Darauf fege ih auch noch 
eine Lage auf! — Profit! So und nun 
103 dafür und an die Arbeit! Hier find 
die Karten! 


FZür die Rüde. 


Zur kalten Tafel. — Zmei 
Dinge find es, die bei falten Schüjfeln 
die Hauptbedingung bilden; fie find 
die Grundlage des Gelingens. Und 
diefe Punkte find: Afpic und Mayon= 
naife. Wer biefe beiden tadellos her- 
jtellen kann, dem ift die Handhabe zum 
Gelingen aller falten Schüffeln geges 
ben. Natürlich gibt e8 auch darin Abs 
ftufungen, man fann fie einfacher und 
fomplizirter herftellen und e8 verfteht 
fich von felbft, daß der Grab des Ge: 
lingens von dem Grade der Sorafalt 
abhängt. Doch gibt ed Speifen, mo 
man mirflich mit einer einfacheren Lei⸗ 
ftung ausfommt. Namentlich aber 
fönnen alle eintreten, mo die Um- 
ftäande eine fchnelle Bereitung verlan- 
gen, und da muß man eben mwiljen, fich 
zu belfen, 

&3 feien alfo vor allen Dingen die 
verſchiedenen Sülzen oder Afpics 
(Gelee3) befhrieben, von denen die Le- 
ferinnen das ihnen Zufagende fich aus— 
fuchen mögen. 

1. Afpic aus Gelatine 2 
Unzen Gelatine wird in einer Taſſe 
falten Waffers aufgeweiht. An einer 
Kafferole werden 24 PintsKalbfleifch- 
oder Hühner-Bouillon auf das Treuer 
gefegt. Sobald das kocht, fügt man 
bie gemweichte Gelatine-Maffe dazu und 
rührt, bis fich die Gelatine völlig auf- 
gelöft hat. Nun werden ziwei Eiweiß 
zu fteifem Schnee gefchlagen, dazu 
fommt der Saft zweier Zitronen, Die 
zerftampften Schalen der zwei Eier und 
ein kleines Weinglas kaltes Waſſer. 
Alles das wird zu der heißen Maſſe 
gegeben, gerührt und gekocht, bis ſich 
das Ei verkocht hat. Nun zieht man 
die Kaſſerole auf die Seite des Herdes 
und läßt ſie da fünf Minuten ſtill ru— 

en. Auf einen Doppelkocher (oder 

auf eine Kaſſerole, die man in einen 
größeren Topf einhängen kann) ſtellt 
man ein Sieb, dahinein wird eine Ser— 
viette gelegt und die Geleemaſſe wird 
da hindurch geſeiht. Nach zwei Minu— 
ten überzeugt man ſich, ob das Gelee 
klar genug iſt. Wenn nicht, ſo gieße 
man es vorſichtig ab und wieder durch 
bie Serviette, etwaigen Bodenſatz na— 
türlich zurücklaſſend. So iſt es dann 
zum ferneren Gebrauch bereit. 

2. Die nachſtehende Sülze iſt in 
größerer Quantität angegeben, um 
große Fleiſchſpeiſen, wie Spanferkel, 

ild, Gans oder ſonſt Quantitäten 
von Fleiſch einzulegen. Man kann 
ſich alles nach ſeinen Verhältniſſen um⸗ 
rechnen: Man ſtellt 6 Schweinefüße, 
4 Kalbsfüße, 1 Kalbskopf (ohne das 
Gehirn) auf; daß alles gut gereinigt 
ſei, braucht nicht erwähnk zu werden, 
bie Füße kann man einigemale einha⸗ 


dem 


cken, den Kalbskopf ſpaltet man. Dazu 


kommt etwas gutes geſalzenes Schwei⸗ 
nefleiſch, Salz, Gewürz und Waſſer, 
dann laſſe man es zwei Stunden ko— 
chen und fülle nach, was einkocht. 
Will man das Aſpic gelblich, heil⸗ 


bräunlich wie Bernſtein haben, ſo 


bräune man in einem Eiſentopf eiwas 
Suppenfleiſch mit Knochen in Speck 


‚gebe eini —— eln und eine feinzer- 
önitiee ge be Rübe dazu. Men 
⁊ ( ß b — 
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darf eben nur bräunen. Dann, wenn ]- „Aha,“ dachte das Haupt des Me | 


dies erreicht, jo gibt man e8 zu dem 
anderen. Will man dag Gelee weiß 
erhalten, jo ift das nicht nöthig. Nach- 
dem alles zufammen wieber eine Stun- 
de gekocht hat, fo ift e3- zur weiteren 
Behandlung bereit, Will man e& 
fäuerlich, fo gieße man nun feinen Ej- 
fig, am beiten Eftragon-Effig, dazu 
und laffe e3 wiederum gut durchlochen. 
E3 werden nun in eine Kaflerole drei 
ganze Eier gefchlagen, die zerbrüdten 
Schalen dazu gegeben, die kochende 
Sülzbrühe dazu gefchüttet, alles gut 
verrührt, aufgefodt und heiß aeitellt, 
um fich zu Hlären. Nach einer halben 
Stunde feiht man es vorfichtig vom 
Bodenfat ab. Am beiten gefchieht das 
Abfeihen, indem man einen Stuhl auf 
den Tifch ftülpt, an deffen 4 Beinen 
man die 4 Eden einer GSerpiette bindet, 
ein meißes Tlanelltuch hineinlegt und 
nun die Brühe ohne Drud durchlidern 
läßt. Erfaltet die Mafle und mil 
nicht durch, fo muß man fie wieder fo- 
hend machen, deshalb ijt es am beiten, 
man gaießt nur immer wenig ein, da= 
mit man das nachfommende heiß hal- 
ten fann. it die Serviette Jelbit zu 
di mit dem Gelee angefüllt und laßt 
nicht3 durch, Jo hänat man fie einen 
Yugenblid in einen untergehaltenen 
tiefen Teller mit etwas kochendem 
MWafler darin. Dann geht es mieder 
leiht. 

UfpicaugsShmeinefüßen. 
8 Schweinefüße, vier Minuten lang 
in fochendem Wafler blandhirt, werden 
gut rein gefchabt, die hornigen Theile 
der Zehen werden abgehadt, die Füße 
gejpalten und durch mehrere Wafler 
gewaſchen. mn einer großen Kaflerole 
werben jie mit 4 Quart Wafler be- 
bedt und 4 Stunden lanafam fochen 
laffen, mwobei man immer abfcehäumt. 
Das Klären if, wenn man weiter 
nicht hinzufügt, faum nöthig. Die 
Sülze ift gewöhnlich Klar genug, wenn 
man ſie bis nächſten Tag hinſtellt, 
dann das Fett abnimmt und die klare 
Sülze vom Bodenſatz abhebt. Man 
ſeiht ſie natürlich gut durch, kann ſie 
auch einmal ſich ſetzen laſſen und wie— 
derum abſchütten. 

Aus Kalbsfüßen. Wie oben 
angegeben; aber hier ſind zu 4 Quart 
Waſſer bloß 4 Füße nöthig. Es ſei 
hier bemerkt, daß man auch Afpic auß 
frifhen Schmeinefhwarten machen 
fann, und zwar hat e3, ob von KalbB=, 
Schmeinefüßen oder Schwarten berei- 
tet, weder Farbe noch Gejchmad, wenn 
man das eine oder andere nicht Dur 
Zuthaten erzeugt. Man kann alſo 
das Afpic irgend melchem beliebigem 
Ste widmen, Gei e3 zu irgend einer 
Filch- oder Trleifchjorte, man braucht 
ihm nur den für den fpeziellen Fall ge- 
mwünfchten Gefhmad zu geben. Bei 
den meiften Speifen ijt für Afpic ein 
recht feiner, jtark piquanter Gefchmad 
unerläßlih. Für "den Yamilientifch, 
zur Verwendung von Fleifchreiten u. 
].m. empfiehlt fich natürlich, nicht das 
theuerfte und umftändlichjte Afpic zu 
bereiten, fondern man nimmt Gelatine 
oder Schmeinefchmwarten und würzt bie 
Brühe recht piquant. Die fehlende 
Kraft bei Gelatinegebraudh muß man, 
mo folche nöthig, durch etwas Fleifch- 
Ertraft erfegen oder die ganze Maife 
überhaupt mit Bouillon bereiten. 

Sülz - Koteletten. — Die 
Schmeinerippen werben der Länge nad) 
zweimal durchgehauen ünd fo zer- 
Ihnitten, daß jede Rippe einzeln bleibt. 
Diefe werden mit einigen Gchmeine- 
pfoten mit halb Wafler und halb 
MWeineffig aufs Teuer gejeht und aut 
ausgefhäumt. (Man achte darauf, 
daß der Ejfig nicht ftarf verfchmedt.) 
Dann gibt man Zitronenfchale, reich- 
lich ganzen Pfeffer, Neltenpfeffer und 
einige Lorbeerblätter dazu und Focht 
die Rippchen gar. Die Brühe wird 
dureh ein Haarfieb aegoffen. Wenn fie 
fich gefentt bat, fo füllt man die flare 
Brühe mit den Rippen in einen Xopf, 
Auch kann man die Rippen einzeln in 
Untertaffen oder länglihe Schüffelchen 
mit der Brühe einfüllen, nachdem man 
diefe vorher mit grünen Gurfenftreif- 
hen, Mohrrübenfcheibchen und Kapern 
beleat hat. 


Nm eine halbe Million, 
Von WillibalvNoft, 


„—mit auf die Wade!" ... Oft 
Thon hatte er die brutale Mittelalter- 
lichkeit, die in dieſer Redewendung 
tiegt, unbeftimmt empfunden, als et= 
was Fernes, das ihn nicht anging. 
Set war eö ihm felber zugefchrieen 
worden, wurde an ihm vollftredt — 
und er fühlte es faum, 

Unter der bleiernen Betäubung, die 
der Cafemwirth fchon ver einer Stunde 
an ihm bemerkt hatte, träumte er, von 
Schutzmannsfäuſten kräftig geſtützt, 
im Hinſchreiten zähe weiter, als wäre 
nichts geſchehen. Dumpf brauſend, 
rieſenquallenhaft aufbegehrend und 
wieder ſcheu⸗ſchmerzhaft die ſcheinbar 
mürbe Schädeldecke entlang rutſchend, 
tobte in ſeinem Hirnraum der eine Ge— 
danke: „Aus iſt's — futſch die halbe 
Million! Aus!“ 

Die nachtrottende Schaar ſilbeſter—⸗ 
nächtlicher Bummelgaffer wurde an 
der Hausthür des Revieramtes derb 
zurückgeſchoben und zerſtreute ſich mit 
Proſitgetöſe durchs thaufeuchte Berlin 
N. hin. Drinnen, unter dem gelben 
Strumpflicht ftand.der Verhaftele vor 
ſeinem Richter. 

Der junge Polizeileutnant hatte ſo⸗ 
fort ſeinen Band Eſchſtruht zugeklappt. 
Mit einer glücklichen Miſchung von 
Juriſtenwürde und Militärſchneid 
nahm er den neuen, ſpäten Fall in die 
Hände. Während er den Bericht der 
Beamten und die Ausſage des Cafe—⸗ 
tiers, der dann heimgehen durfte, pro⸗ 
tokolliren ließ, durchbohrte er mit 
Blicken den hageren Jüngling, der in 
feinem verwachfenen Bennäler = Ueber» 
ieher, mit nothbürftia verbundener 

echten, blaſſem Geficht, Klein ges 
quollenen, ind Leere blinzelnben Augen 
por ihm ftand und ganz ſachte vor⸗ 
wäris, rückwärts ‚ in ter 


rückwärts ſchaulelte 
fürn 
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ver Jeigenthümlicher Druck auf 
— —— über den U 
einmal tum ein grämlicher 


pierd, „haben wir jchon! Simulant. 
Markirt den Schwerbefoffenen.” Und 
plöglich fragte er fehr laut: „ie heis 
Ben Sie?“ 

Aber der Angefahrene zudte mit 
feiner feiner beilblonden Wimpern. 
Erit ala die Frage nachbrüdlich wie 
berholt inurde, und der Pommer er= 
munternd eingriff, verftand er, taftete 
in feinen Brujttafchen herum und 
brachte zu guter Legt eine Studenten» 
Ausmeistarte zum Vorfchein. 

Der Leutnant las fie: „Alfo Sie 
find der Stud. phil. Hilmar Hantele 
aus Er im Großherzogthum 
Baden? Hm. . Seit wann hier?“ 

Schmerfällig, ohne fein Gegenüber 
anzubliden, begann Hantele endlich, 
mit umfchleierter Stimme zu teben: 
„Seit Semefteranfeng, natürlich. ’3 ift 
mein erftes. Freilich . .. wenn ic 
dran dent’, wieviel ich in ber Zeit er- 
lebt hab’, möcht’ man nicht glauben, 
daß es faum drei Monat’ —" 

„Küaza, bitte!“ fchnarrte ber Poli: 
zeileutnant. 

„Wie?“ fragte Hankele ganz verbußt 
und ließ einen eriten, kurzen Blid zu 
ihm binüberfchmweifen. 

„Küaza!“ Vernehmlicher war e8 fi- 
cher, noch vernehmlicher; dem Sübd- 
deutjchen aber Klang es nicht eben Fla= 
rer. Der Berhandlungsleiter mußte 
fich zu einer Zugabe entfchließen: „Sie 
folfen den Hergang erzählen, aber ich 
füaza faffen!“ 

Lebt begriff der Delinquent. „Kür: 
zer?“ brummelte er, und mit einem 
feltfamen Fanatismus ftieß er herbor: 
„E8 waren nur noch dreiMtinuten und 
2... die halbe Million, bie follte ver= 
loren fein. Und da... da hab’ ih 
einfach zugefchlagen, wie wahnfinnig.“ 

„Das Leptere ftimmt.“ Dabei blidte 
der Leutnant ironifch-bedeutfam zu 
feinen lUntergebenen, dem Protokoll: 
fchreiber und dem Feithalter, hinüber. 
Eiwa fo: „Sept fimulirt der Burfche 
auf Srrfinn. Kennimus!” Und aus 
dem Ueberlegenheitsgefühl fand er den 
ganzen ihm zugemeffenen Humor. Den 
Studioſus ſpitz anlächelnd, jprach er: 
„Scheint ja rieſig feſſelnd zu werden. 
Erzählen Sie uns doch mal ganz aus— 
führlich““ 

Hilmar Hankele, dem die unge— 
wohnte Polizeiſtubenluft offenbar 
nicht ſehr wohlthat, ſchwankte in die— 
ſem Augenblick lebhafter nach vorn, 
rückte ſich jedoch rechtzeitig in die Ver— 
tikale zurück, goß ſich am Protokolltiſch 
ein Glas Waſſer ein, trank es auf ei— 
nen Zug leer, worauf er ſichtlich ein 
wenig freier blickte, ſetzte ſich auf die 
Lehne des nächſten Stuhls, woſelbſt er 
ſich feſthielt wie der Neuling an den 
Wänden eines raſenden Kraftwagens, 
und wollte zu berichten anfangen, als 
er jäh innehielt: „Der Onkel! Iſt er 
nicht — haben Sie den Onkel nicht 
geſehen?!“ 

Der Revierleutnant lachte. „Nein. 
Auch Ihre Frau Tante nicht.“ Die 
Schutzleute gluckſten in ſubalternem 
Rhythmus mit. Als Fachleute muß— 
ten ſie alle es komiſch finden, daß die— 
ſer junge Menſch nun auch noch den 
„großen Unbekannten“ heranzuſchlei— 
fen ſuchte. 

In dumpf-gleichgiltigen Staunen 
blickte Hankele die Uniformirten an, bis 
ſie ausgelacht hatten. „Sonderbar! 
Wo kann er denn nun hingerathen 
ſein!?““ Dann redete er, ungleichmä—⸗ 
Big, bald ftodend, bald fich ermärmend, 
immer mit einem lUnterton johmerzen» 
der Benommenheit, im Banne feines 
Entfinnens: „. .. Ich glaube nicht, 
daß Sie mir nachfühlen können, mas 
e3 heißt, aus Pfeifenftürz direkt in bas 
Chaos von Berlin zu fommen. Mich 
jebenfall3 hat e8 geradezu — mie foll 
ih Jagen? — drehfrant gemirbelt hat’a 
mid. ch habe hier Studien gemadht, 
praftifche Studien mein’ ich, betreffs 
Elend und Qurus — na, die foziale 
Trage, die hab’ ich burchbrungen. Auch 
in Pfeifenftürz, bei meinem reichen 
Ontel, hatt’ ich dürftig hinnegetirt — 
doch da fpürt man’3 nicht fo. Aber in 
diefer Millionenftabt, mit Hundert 
Mart monatli — da hab’ ich ihn 
fennen gelernt: den Fluch der Armuth. 
Natürlich, der Onkel fchrieb zur Ant: 
wort immer nur: „Arbeite! Arbeite, 
daß du auch reich wirft!” Alz ob un« 
fereiner, ala Geiftesproletarier,mit Ar: 
beiten was Aufhebensmwerthes erreichen 
könnt' —“ 

„Donnerwetter, Herr! Ich ſitze nicht 
in der Neujahrsnacht hier, um Ihre 
nihiliſtiſchen Dalldorfereien zu jenie— 
ßen! Kommen wir zu dem heutigen 
Abend, ja?“ 

Hilmar Hankele verzog in Bitterniß 
die jungen Lippen. „Die Abſchweifung 
war erforderlich. Denn was heuie 
Abend betrifft — aus reiner Verzweif⸗ 
lung miſchte ich mich in den Trubel. 
Mein Großſtadtkater iſt durch eine 
traurige Weihnacht noch gewachſen. 
Meine paar Bekannten ſind ſämmilich 
in bie ferien fortgereift; nur ich blieb, 
theild aus Stolz, theils aus Mangel 
an Reifegeld. Yebt graute mir davor, 
au den Silvefterabenb einfam auf 
meiner Bude zu vertrauern. Alfo ftedte 
ic meine legten paar Mark ein, ging 
in berfchiebene Lokale, tranf hier mer, 
drei Glas Bier, dort Wein oder Punſch 
— bis ich tobtmüde war von dem Ra- 
bau und all dem Herumlaufen.“ 

„Natürlich vom Rumlaufen,” pflich- 
tete der Polizeileutnant mit verbädti- 
ger Höflichkeit bei. 

„Vom Rumfaufen — natürlich!“ 
risfirte der Protofollift Durch die Zäh- 
ne au mwiheln. 

Ohne das Zmifchenfpiel wahrzuneh- 
men, fuhr. Hilmar fort: „Plöhlich 
fühlte ich Heißhunger. Gh .entfann 
mid, daß ich die ganze Nacht noch 
nichts gie hatte; da ich gerade an 
einem Cafe vorüberkam, das einen ru- 
bigeren Eindrud machte, ging ich bin- 
ein und fegte mich in eine leere. Ede.“ 

„Um den Hungerframpf zu ftillen, 

eſt ie einen Knickebein. Rich?“ 

Etwas betreten ſann er einen Au⸗ 
genblick nach. Kann ſein. Es lag ein 


in einem fehr an meinen | nuten!“ 


Tifh: es war mein Ontel Philipp.“ 

Die Bolizeileute fpigten die Obren 
und blinzten einander zu. „Aha,“ 
begte ber Leutnant, „der Onfel aus 
Pfeifenftürz. Und was that er in bem 
Rachtlotal?“ 

„Er fehte fih mit einem tiefen 
Seufzer zu mir. „Du wirft dich muns> 
bern, Hilmar,“ fagte er, ..ich bin näm> 
lich ein anderer Menfch geworben. Der 
Geiz hat mich an ben Rand des Grabes 
gebracht. Deine Tante — jonft jo ’ne 
brave Frau — ift aus Geiz verhuns 
gert; und außgerechnet por den Yeier> 
tagen! Und mein Sohn Karl, dein 
Better, hat fi in Bonn aus Verzimeif- 
lung tobtgetrunfen, meil ich ihm die 
92 Mark nicht fchidte, die er für dring- 
lihe Schuldenbezahlung brauchte. Da 
erinnerte ich mich in meiner Gebro> 
henheit mit Schreden, mie farg ich 
dich immer gehalten hatte, den einzi- 
gen Sohn meiner einzigen Schmeiter, 
und daß Dir am End’ auch was paffirt 
jet in dem fchlimmen Berlin, Und da 
fhmwur ih mir, das follte nun im 
neuen Jahr ganz, ganz anders werben, 
Wenn der Geiz das Unheil bringt, To 
muß das Heil in ber VBerfcehwendung 
liegen, fagt’ ich mir. Und ala ich meine 
liebe Frau und meinen Sohn Karl be= 
graben hatte, machte ich rafch mein 
Vermögen flüffig und bin noch recht= 
zeitig zum Jahresmechfel hierhergefah- 
ren. Du weißt ja, über 'ne Million 
bat man fi nun fo zufammengearbeis 
tet, »gegaunert und =gehungert — ge» 
nau: zmwölfmalhunderttaufend Mark. 
Und die will ich jet mit dir theilen.“ 
Er nahm feine alte glanzlederne Brief» 
tafche heraus, die war ganz Did voll, 
Aber er legte fie vor fich auf den Tifch 
und bedte die Hände drüber. „EB ilt 
nämlich eine Bedingung dabei,“ er= 
Härte er, „eine jehr fchmere Bebing- 
ung, und bie dir wohl jonderbar bor= 
fommen wird. Doch ihre Erfüllung 
ift unbedingt nöthig, damit du bas 
Verſchwenden von Grund auf Iernit 
und mich von meinem gottesfträflichen 
Geiz entfühnft.“ Und als ich ihn nun 
fiebernd nach der Bebingung fragte, 
öffnete er feierlich dieBrieftafche. „Das 
hier ift eine halbe Million,“ fprach er 
mit etwas zitternder Stimme, „und 
bies find hunderttaufend Mark in 
QTaufenderfcheinen. Die fünfmalhun 
derttaufend Mark find bein, wenn e3 
bir gelinat, die einmalhunderttaufend 
Mark jegt, um drei Uhr Nachts, bin= 
nen einer halben Stunde — merfe 
wohl auf — finnlos zu verfchiwenden, 
bo ohne die Papiere zu vernichten!“ 

„Deimwel oo! Und Sie?" Der Ges 
ftrenge war nun wirklich gefpannt. 
Der Schumann aus Pommern öffnete 
bor Berwunderung den Munt, ber 
Protofollführer legte jchmunzelnd die 
Feder hin und lehnte fich abmartend 
zurüd. 

„In. mir faufte und orgelte e8 nur 
fo die ganze Skala der Gefühle rauf 
und "runter, wie die befferen Roman: 
dichter jagen. Eben noch im tiefiten 
Elend — und jet: ba3 mar ja das 
leibhaftige Glüd, mas da in Geftalt 
meines efligen Ontel3 vor mir faß. 
Ynnerlic mußt’ ich nur immer fingen: 
„Saudeamus igitur!“ „Mas Hoft’t 
Berlin nebit BVororten? — Wenn’s 
weiter nir ift“ ... . ftammelte ich; ich 
gehe einfach auf die Straße und ver 
theile die hundert braunen Lappen an 
bie hundert Aermiten, die mir begeg= 
nen.“ 

Der Ontel fchüttelte den Kopf — 
unlogifcherweije fchien er ganz zufrie- 
den mit meinem Mißariff — und fehte 
mir troden auseinander, das jei doch 
weder Verſchwendung noch ſinnlos. 
„Uebrigens,“ fügte er hinzu, indem er 
auf die Büffetthür blickte, „jetzt haft 
du nur noch 283 Minuten!“ Ich be— 
kam Herzklopfen, dachte haſtig nach und 
fand auch ſofort was anderes: „Ich 
nehme für tauſend Mark eine Automo— 
bildroſchke und dedizire die übrigen 
99,000 den elf nächſterreichbaren Ka— 
baretts; das iſt doch ſicher ſinnlos.“ 
„Aber nicht verſchwenderiſch,“ entgeg— 
nete er, „denn wer ſo was thut, der 
muß es ſehr nöthig haben.“ Ich fand 
das kleinlich, da jedoch der Zeiger der 
Büffettuhr unheimlich fort und fort 
rückte, blieb mir keine Zeit zu Diskuſ⸗ 
fionen. ch grübelte lange — da fiel 
mir feine ulttamontane Verbohrtheit 
ein, und ich fchlug ihm vor, die Sum- 
me ziwifchen dem Oftmarfenfonds3 und 
bem Treimaurerbund zu theilen. ch 
weiß nun nicht, fpradh er die Wahr» 
beit, oder ariff er nur in einem Rüd- 
fall von Geiz zu eimer Ausrede — kurz: 
er rief rafch: „Ich bin zu den Alldeut- 
[chen überaetreten!“ 

Kalter Schweiß feuchtete mir bie 
Stirn: ein Sechftel der FFrift war ſchon 
verfloffen! Inn meiner Anaft wurbe ich 
fühner: „Ich weiß eine arme Berfäu- 
ferin, nicht weit von bier. Ein Tiebes, 
füßes, tapfereg Mädel. Der merf ich 
bas Ganze in den Schoß.“ 
ftand auf. Onfel Bhilipv jedoch drüdte 


mich auf den- Stuhl zurüd: „Das fieht. 


nit nach Jinnlofer Verſchwendung 
aus,“ ficherte er; „eher nad — Mes- 
alliance.” 

Mit lebter frampfhafter Antenfität 
forfchte ich jeht in allen Winkeln mei- 
nes Hirnd. E3 mußte und mußte doc 
im Handumbrehen zu machen fein... 
Endlich! 

„Dntel Bhilipp,” ſprudelte ich her⸗ 
vor, „ich habe geleſen. der Geheime 
Oberkommeraienrath Graf Mendelrö⸗ 
der, der jährlich zwanzig Millionen zu 
verzehren hat. gewann in der Goldenen 
Kreua⸗Lotterie auf tauſend Loſe den 
Haunttreffer. 300,000 Mark. Dem 
ſchick' ich deine Hunderttauſend auch 
noch. Telegraphiſch. Wenn dies nicht 
blödſinnige Verſchwendung iſt —“ Ach 
ſah den Onkel erbleichen. Heiſer 
tröchzte er: „Richtig! Mber fchiden ailt 
niht. Du mußt auch die unbedinate 
Gemißbeit hohen. dbak er da3 Gefchent 
annimmt. Wirft ion auf etwas 
Befleres finnen müflen!...“ „Nein,“ 
fchrie ih, „babon hab’ ich genug! NKer 

bem Mammon — ih brina’ ihn 
bem Grafen!" r deutete antomaten- 


1. "haft auf die Büffettuße: „Siehft bu 
Sen mitt Raum 106 aanıa I 


Und ih 


Allein ih fürmte hinaus 
und dann —* ‚ 
Hilmar Hantele ftodie; fein Erin- 
nerungsfaden ſchien fich zu verhafpeln. \ 
Der Leutnant drängte: „Dann?!“ 2 
Hilmar befah feine verbundenegand, = 
erhob ji, fragte jih am Kopf. „Dann 
fuhr ich mit einem Automobilfehlitten ; 


‚der Ehauffeur hatte. ein förmlich trans- - 


parentes Nitlas-Geficht und eine meih- 
ladirte Belzmüte ... . Beim Bantpa- 
lai3 des Grafen find’3 noch neun Mi- 
nuten. Fünf Wünuten lang tlopf’ ic 
an;alle möglichen Thüren, tlingele und 
Ioreie: „Herr Graf, Herr Graf! Men- 

ö Mendelröder! Graf!“ 
Richts rührte fih. Die erleuchtete 
Scheibe im Hauptportal fällt mir auf 
— fie zieht mich immer unmiberfteh- 
liher an; wenn ich die ertrümmerte— 
da3 müßte der Graf tmohl hören! N 
äittere fieberig — eine halbe Million 
ift auf dem Spiel! Meine!! Noch ein> 
mal jchrei’ ich mich heifer — dann 
Thlag ih zu. — und no ’nmal, und 


- immer nod) ’nmal, mit aller Kraft! — 


Darauf — Hilmar griff fih an bie 
Stirn — ich weiß nur ſoviel: ich muß 
mich an dem Glas ftark verlegt haben 
und. in Ohnmacht gefallen fein; benn 
wie ich zu mir fomme, bin ich mieber 
in dem Cafe — ein Haufen Verrüdter 
um mi — man verbindet mir bie 
Hand und fchleppt mich Hierher. Und 
Ontel Philipp ift nicht da.“ 

Der Revierporftand und feine Leute 
fhhmwiegen ein paar Augenblide, er» 
Thüttert — von verhaltener Heiterkeit. 
Der Leutnant freute ich innerlich, daß 
feine erfte Diaanofe aljfo doch bie rich- 
tige gemejen fei, und fprad: „Men= 
fchenstind, wie fann man fi jo —! 
Ra, durch den Verluft der halben Mil- 
lton find Sie hart genug beftraft. Die 
Scheibe allerdings muß berappt mer» 
ben. ft nämlich bie fchönfte Spiegel» 
wand des Cafetiers.“ 

Hilmar prallte zurüd: „Ya, wie 
benn? ch hätte — “ 

„seträumt! Und miel Den Onkel 
Thilipp werben Sie faum Haftpflichtig 
machen fönnen.” 

Da wurde Hilmar Hantele fchredith 
wach. Sein Kinn fant auf die Bruft. 
„Seträumt . . .L — Das neue Jahr 
fängt qui an!” 

ee — 
Die Urfadhe des Todes. 


Bor einem Bierteljahrhunbert hat 
Meikmann behauptet, daß ‚die nieber- 
jten, fich durch Zelltheilung vermehren 
ven Lebemwefen einen natürlichen Tod 
nicht fennten und infofern unfterblid) 
feien, während der Tod bei den biel- 
zelligen höhern- Lebemejen nicht als in 
nere Nothivendigfeit, fonder ala Zmed- 
mäßigfeitsfahe aufzufaffen jei. Neu- 
ere Yorfchungen haben aber diefe An 
nahme durchaus nicht beftätigt, und 
der Zoologieprofeffor Hertwia, deffen 
Arbeiten fich vorwiegend auf biefem 
telde beiventen, legte in einem zu 
München gehaltenen. Vortrage dar, 
baß nicht bloß die vielzelligen, ſondern 
auch die einzelligen Lebeweien jchlieh- 
It Der durch die Lehensthätigfeit ver- 
urſachten Abnutzung unterliegen. Bie: 
tet man einzelligen Ihieren durch Ber 
feitigung des Nahmuchjes die günftig- 
jten Nahrung®- und fonftigen Les 
bensbebinqungen, To gebeihen fie zu: 
nädhjt ausgezeichnet, zeigen aber im 
Zaufe der Zeit immer ftärfer hervor— 
tretende Niedergangserfcheinungen, 
bon denen fie fich zunächlt öfters erho- © 
len, um ihnen doch fehliehlich zu erlier = 
gen. Durch Fünftliche Mittel, mie. 
B. veränderte Ernährung, diefe oder © 
jene chemifchen Subflanzen, ja jogar 
durch ITemperaturwechjel oder meha: © 
nifhe Erfhütterung fheint fo etwas ” 
mie eine Verjüngung einzutreten, bie = 
ben Ihieren auf eine gemwiffe Zeit hin- 
aus das Leben rettet. Das Ende ift 
aber doch immer, wenn nicht, wie in 
ber freien Natur, durch Eintapfelung " 
berurfachte Rubezeiten und die ber Be» 7 
frudtung entfprechende Konjugation = 
heifenb einfpringen, ein völliger Vers = 
fall und. das Abfterben ber beireffen- = 
den Kolonie. Profeffor Hertwig Hat 
einige bon ben Erjcheinungen und = 
Veränderungen feftgeftellt, die bei den 
nieberjten Lebewefen dem Zobe por- 7 
aufgehen, Am auffälligiten tft eine © 
Vergrößerung des Zellterns, der bis 7 
auf das. breitaufendfache be ur © 
ſprünglichen Umfangs anwachſen 
kann. Bei den erwähnien Verjüngun- 
gen ſcheint durch Verkleinerung des 
Zellkerns ſo eiwas wie ein Theil-Tod 
einzutreten, der ja aud; in anderer = 
Form, wie 3.8. im Pflanzenreih = 
beim Abiwerfen der Blätter und Nas 7 
beln öfters beobachtet wird. Bei den = 
vielzelligen Zebemwefen nußen fi bie 7 
Einzelheiten darum fchneller ab, weil 7 
fie unter Außeraditlaffung ihre Son» 7 
derlebens mit. fortjchreitendem Alter 7 
immer ausfchließlicher den Zimeden des 7 
Gefammtorganismu3 dienen. Tas 7 
aber doch ein gemwifles Sonberleben 7 
fortbefteht, wird baburdh bemiefen, 
daß beifpielamweife die Gefhmülfte bes 
Mäufekrebfes jahrelang ihre Mutter 
zellen zu überleben vermögen. Prof. 
Hertiwig ftreifte auch) ben: Gebanfen, o 
einmal die beobadjtete Möglichkeit, eins 
zellige Lebeiwefen durch äußere Ein 
flüffe für eine gemwiffe Zeit zu verfün-" 
gen, für.die praftifche Mebizin nuge 7 
bar gemacht werben fünne, — 


— Annäherung zrotfehen Englan 
und Deutfhland? Das fol foffente 
lich nicht heißen, daß fie „aneinander ” 


der Mutter ähnlich.” 

— Gi vorzunehmen, vom ne 
Jahr an nichts mehr zu: trinfen, r 
mehr zu rauen, das ift fehr lübk 
Nur fich vorzunehmen, gar 
zu trinten, gar nicht mehr zu 
— das wäre dumm. 

— Das alte Hoftheater in Weimar 
ift abgebrannt, „Da Hat a Goeikk 
"dicht’, da bat a Schiller g’jchrieh’w 
tönnten jeht die Rupletfänger in Meis 
mar fingen,wenn’s im klaſſiſch r Weis 
mar fo eiiwas Profanes wie 

— J gäbe. Se : N 


* 





Enropüüfche Kundfehan. | 


Provinz; Brandenburg. | 
Berlin. Andere Ede der Zol- 
fener und Blücherſtraße ftürzte ber 
Hausdiener Abolf Graßmann mit 
feinem Bineirade, "gerieth dabei unter | 
yie Räder: einer Kraftbrofchte und 
erlitt ſo ſchwere DBerlegungen am 
Kopfe, daß er bald darauf ſtarb. — 
Ueberfahren und ſchwer verletzt wurde 
der T2jährige Tifchler Ernſt Leibe. 
Als er vor dem Haufe Kaftanienallee | 
72 den Fahedamm- überfchritt, gerieth | 
er aus eigener Unporfichiigkeit unter 
einen Straßenbahnmwagen. -- Nachdem 
man ihn aus feiner Lage befreit hatte, 
mwurbe er zur nädlten Rettungswache 
und danı zum Lazarus = Kranken⸗ 
hauſe gebtacht, wo man einen Schä⸗ 
delbruch ſowie eine ſchwere Quet⸗ 
ihung des Hinterfopfes feſtſtellte. — 
Mahnvorftelungen haben bie 83 
*ahre alte frühere Dienftmagd Min: 
ns Behrendt, die feit längerer Zeit ın 
her Straußbergeritraße für fi allen 
eine Stube bemohnte, in den Tod ge⸗ 
trieben. Sie bildete ſich ein, eine 
Fürſtentochter zu ſein, und daß der 
Kaifer und der Kronprinz bei ihr 
Gevatter geſtanden hätten. In ber 
letzten Zeit zeigte ſie ein ſehr verſtör⸗ 
tes Wefen. Nachdem ſie lange Zeit 
nicht zum Vorſchein gekommen war, 
öffnete der Hauswirth die Stube und 
fand fie tobt im Bette liegen. Die 
Unglüdlihe hatte Lnfol getrunten, 
bon dem der Reft noch in einer Taſſe 
auf dem Tiſche ſtand. — Der 7jäh- 
rige Schulknabe Erich Ratke aus der 
Aderitraße 91 lief beim Pajliren_ber 
Hochftraße in einen Wagen der Git-' 
men? & Halste'jchen Straßenbahn 
hinein und fam unter bie Räber. 
Das rechte Bein wurte dem unglüds» 
lihen Kinde abgefahren, außerbem 
erlitt es ſchwere PVerlegungen am 
Kopf. In bedenklichem Zuſtande 
wurde es nach dem Kinderkranken⸗ 
hauſe gebracht, wo es bald nach ſei⸗ 
ner Einlieferung ſtarb. — 

Potsdam. Der 82 Nahre alte 
Rentner Steinde hat feine SOjährige 
Frau und dann fich jelbit erihoflen. 
Ein Hinterlaffenes Schreiben der bei» 
den Lebengmüden giebt zunehmende 
förperliche und geiftige Schwäche als 
Bemweggrund an und enthält die au8» 
prücliche Verficherung der Frau, daß 
fie mit three Tödtung einverſtanden 
var. 

Gihmalde Die Kaiferin Hat 
der Frau des hieſigen Fabrikbeſitzers 
M. Hoffmann das ſilberne Frauen⸗ 
Verdienſtkreuz am weißen Bande ver⸗ 
liehen. 

Jütjendorf. Hier wurde kürz⸗— 
lich der 63jährige invalide Arbeiter 
Friedrich Balz im Bett mit einer 
Schußwunde in dem Hinterkopf todt 
aufgefunden. Die Stuben und die 
Küche waren in größter Unordnung; 
alle Käſten und Schränke waren er— 
drochen und ihr Inhalt in der Woh— 
nung verſtreut. Die Räuber, die ih— 
ren Weg durch ein Fenſter genommen 
hatten, erbeuteten einen Baarbetrag 
yon 4.50 Mark-und ein Sparkaſſen⸗ 
buch iiber A60O Mark. koche 

KRetnidendorf. Vor Freude 
geitorben ijt hier die 56jährige MWitts 
me Holt. Sie erhielt von ihrem ein- 
zigen Sohn, der gegenwärtig ben 
Feldzug in Südweſtafrika mitmacht, 
einen Brief, daß er mit bein nädhjiten 
Iruppentransport in die Heimath zus 
rüdfehren merde. Frau, Holy war 
darüber fo freudig erregt, daß fie 
diefe Nachricht allen Nachbarn mits 
theilte. Als eine Flurnachbarin die 
Wittwe ſpäte noch etwas fragen 
wollte, fand fiedie Holt todt auf dem 
Teppich liegen vor. infolge ber 
übergroßen Freude mar fie einem 
Herzichlag erlegen. 

Lrovinz Oftpreußen. 

Königsberg Dom NRangir- 
zuge überfahren und fofort getödtet 
wurde der Gerichtsvollzieher Otto 
Kröge, Knochenſtraße 50 wohnhaft. 
Kröge befand ſich auf ſeinem Rade 
auf dem Heimwege und wollte den 
Wegübergang der Pregelbahn in der 
Nähe des Stationshauſes des Pregel⸗ 
bahnhofes überſchreiten. — Das Ju— 
bildum ſeiner 25jährigen Thätigkeit 
im Hauſe Gebrüder Siebert feierte 
kürzlich Julius Wermbter. Aus die— 
ſem Anlaß wurden ihm von den 
Chefs wie auch durch eine Deputation 
der Collegen und Colleginnen Glück⸗ 
wunſchanſprachen unter Ueberreichung 
von Geſchenken zutheil. 

Hoofe. Ein Unfall mit ködtlt⸗ 
chem Ausgange ereignete ſich dieſer 
Tage auf der Chauſſee Landsberg bei 
Worlack. Der Eigenkäthner Plehn 
von hier holte Stroh aus einem nahen 
Gute. Auf dem Rückwege ſetzte er 
ſich auf den hochbeladenen Wagen; 
als der Wagen eine etwas ſchiefe 
Stelle paſſirte, bekam Plehn das 
Uebergewicht und fiel herunter. Dabei 
brach er das Genick und war auf der 
Stelle todt. 

Kanditten. Der hieſige Be- 
ſttzer Korinth hatte kaum — 
maſchine in Thätigkeit geſetzt, als 
ſeine neunjährige Tochter in das Ge⸗ 
triebe gerieth, herumgeſchleudert wur⸗ 
de und ſofort todt war. 

Memel. Anläßlich der Betriebs⸗ 
exöffnung der Memeler Kleinbahnen 
iſt dem Stadtrath Heinrich Pitcairn, 
Mitglied des Vorſtandes der Klein⸗ 
bahn ⸗-Altiengeſellſchaft, der Rothe 
AUblerorden 4. Klaffe und dem Baur 
und Betriebsleiter biefer Bahnen, 
Dberingenieur Plattner, der Kronen 
orben 4. Klaffe verliehen morben. 

Zapiau Dom Eifenbahnzu 
überfahren und getöbtet murbe zimi- 
fen bier und Groß » Lindenau ber 
Schweizer Herm. Sather. 

Fropinz Wellpreußen. 

Danzig. Das G6Ojährige Eheju- 
biläum, die „Diamantene Hochzeit“, 
begingen türzlid die Mebermeifter 

tiebrichjchen Eheleute in bem nahen 

hidlig. Der Ehemann ift 90, feine 
Ehefrau 80 Yahre alt, 


Eine Abordnung der Kirchenvberkre⸗ ununterbrochene Arbeitszeit zurüd⸗ 


tung überbrachte die Glückwünſche der 
Gemeinde, auch wurde eine koſtbare 
Stola als Geſchenk der Gemeinde 
überreicht. 

Schlochau. Der Gutätsbeſitzer 
Max Ewald aus Biſchofswalde hatte 
mit ſeinen beiden Kindern ſeine 
Schwiegereltern hier beſucht und 
mollte mit der Bahn nach Hauſe fah⸗ 
ren. Das fünfjährige Töchterchen 
wollte noch, ala fchon ber Zug ars 
fam, über -die Strede- laufen, wurde 
aber. von den Puffern jo Heftig am 
Kopfe getroffen, daß das Gehirn her» 
ausquol. Schon nad) furger Zeit 
trat ‚der Tod ein. 

Thorn. Por Kurzem ereignete 
fih auf dem Holzpla am Pilz ein 
jchweres Unglüd. Der bei der Firma 
Bod angejtellte. Arbeiter Szmiemäfti 
war beim Aufladen eines Baumftam- 
med behilflih; plößli alitt der 
Baum ab und traf Szmiemati mit 
folder Wucht, daß diefer tobt Tiegen 
blieb. Der Verunglüdte wurde bald 
darauf in feine Wohnung gefchafft. 

MWaldau Der unverheiratheie 
Schmied Scharf von hier wollte ein 
ausgebefjertes, ungefähr 31, Centner 
Tchmwere8 Rad eines NRofmerfes auf 
einem Wagen zu einem hiefigen Be» 
fißer Bringen. Da ber Wagen nur 
mit einer Bretterunterlage verfehen 
mar, fo erbot fih Scharf, dag Raub 
auf dem Wagen feitzuhalten. Wäh— 
rend der Fahrt fiel bei einer Biegung 
des Meges Scharf mit dem Rabe fo 
unglüdlih vom Wagen, daß ihm ber 
Schädel vollftändig zermalmt wurde, 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 


grovinz Yommern. 


Stettin. Lebtend ereignete fich 
in der Falfenmwalderftraße gegenüber 
Triebrihshof ein fchredlicher Tim 
glüdsfall. Die 19 Jahre alte, taub- 
ftumme Elife Dittmer auß Frauen: 
dorf wurde von einem Wagen der elefs 
trifhen Straßenbahn, deffen Gloden- 
fignal jte nicht vernehmen konnte, ums 
oejtoßen und überfahren. Gie erlitt 
einen complicirten Bruch beider Unter 
ſchenkel. 

Löpersdorf. Der Kutſcher 
Gent von hier hatte einen kleinen 
Karbunkel im Genick, dem er anfangs 
keine Bedeutung beimaß, dann aber 
doch den Arzt aufſuchte. Das Ge— 
ſchwür hatte ſich in kurzer Zeit derart 
verſchlimmert, daß Gent ſtarb. 

Rummelsburg. Vor kurzem 
beging der Vorſteher der hieſigen Prä— 
parandenanſtalt, Schirmer, ſein 50— 
jähriges Amtsjubiläum. Vertreten 
waren das Provinzialſchulcollegium, 
die Geiſtlichkeit, die ſtädtiſchen Behör— 
den, auswärtige Präparandenanftal- 
ten und Lehrervereine; außerdem wa— 
ren viele ehemalige Schüler anweſend. 

Siedkow. Der Knecht Ernſt 
Pommerening von hier wurde letztens 
auf der Landſtraße durch Meſſerſtiche 
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf 
verſtarb. Als vermuthlicher Thäter 
wurde der Knecht Otto Manske in 
Haft genommen. 

Züllchow. Von einem jähen 
Tode wurde der hierſelbſt in der An— 


blicken. Aus dieſem Anlaß wurde ihm 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
und vom Landrath Graf zu Dohna 
überreicht. Der Arbeitgeber des Korn, 
Fabrikant Bürgel ⸗- Nieder⸗Wüſte⸗ 
giersdorf, erfreute den Jubilar durch 
ein anſehnliches Geldgeſchenk. 
Yrovinz Polen. 
Pofen Zum Brofeffor der 
Staatöwiflenichaften an ber hiefigen 
Akademie ift der Privatbocent an: der 
Berliner Univerfität, Dr. Phil. Leos 
pold v. Wieſe und Kaiſerswaldau be⸗ 
rufen worden. 
Hohenau. In den Tod haben 
Sorgen die Anſiedlerfrau Schöne von 
hier getrieben. Ihre verheirathete 
Tochter war nach der Geburt ihres 
dritten Kindes ſchwer krank geworden. 
Aus Kummer darüber wollte ſie ſich 
erhängen, wurde aber von ihrem 
Manne gerettet. Manche Mißerfolge 
in der Wirthſchaft nahm ſich die Frau 
ſehr zu Herzen und griff abermals 
zum Strick. Die Tochter vereitelte 
aber rechtzeitig ihr Vorhaben. Man 
mußte nun die Aermſte wie ein kleines 
Kind bewachen, da ſie ihren Plan, ſich 
das Leben zu nehmen, nicht aufgab, 
&o äußerte fie auch, daf ihr Grab ein 
Brunnen fein werde. ° Daher hatte 
ihr Nachbar feinen Ziehbrunnen mit 
Brettern verfchlagen. An einem un- 
bemachten Augenblid war e8 aber 
Yrau Schöne gelungen, ein Brett zu 
entfernen. Gie ließ am Rande ihr 
Kopftuh und ihre Pantoffeln zurüd 
und ftürzte ji) in den 21 Meter tiefen 
runnen. Man tonnte fie nur ala 
Leiche an’E Tageslicht befördern. 
Kofhmin. Bürgermeifter Jahn: 
te feierte unlängft fein 25jähriges Aus 
bilaum ald3 Oberhaupt unferer Stabt. 
Eine Aborbnung der jtäbtifchen Kör> 
perfhaften überbradte bie Glüd- 
münfdhe der Stabt - und überreichte 
eine Ehrengabe. 
Koftfhin Hier ift die Arbei- 
terfrau Koloszina im Alter von 10434 
*ahren geitorben. 
Schneidemühl. Erſchoſſen hat 
ſich durch einen Schuß in den Hals 
der Musketier Schulz der 4. Comp. 
Inf.Regts. 149, der ſeit einiger Zeit 
Burſche bei einem Oberleutnant war. 
Schulz benutzte zum Selbſtmord ein 
Jagdgewehr ſeines Herrn. 


RYrovingz Sachſen. 


Magdeburg. Vor kurzem be— 
gingen der Privatmann Friedrich 
Tilger und ſeine Ehefrau das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Die kirchliche 
Einſegnung vollzog Paſtor mem in 
der Martinäfirhe, mobei er dem 
greifen Paare die vom SKaifer ber- 
fiehene Jubiläumsmedaille über— 
reichte. 


te der Zimmermann Joh. Wild. Hoß- 
bad von hier feinem Leben daburd 
ein Ende, daß er von der Werrabrücde 
in die Fluthen jprang. Hoßbadh ftand 
im 83. Lebensjahre und mar ber äl- 
tefte Veteran hier am Drte. Da er 
jeit längerer Zeit Tchon leibend mar, 


ftoltäftraße mohnhafte Eigenthümer | fo hat er diefe That jedenfalls in 


SO überrafcht. 
ſtehen 

Herzſchlage getroffen, 
und war eine Leiche. 

RYrovinig Schleswig⸗Kolſtein. 

Schles wig. Vor einiger Zeit 
feierte Frau Baronin v. Liliencron, 
St. Johanniskloſter, ihren 80. Ge— 
burtstag. 

Itzehoe. Vor einiger Zeit konnte 
das am hieſigen Platze und Umgegend 
bekannte Holzgeſchätft von D. Rüh— 
mann auf ein 75jähriges Beſtehen zu— 
rückblicken. 

Klausdorf. Der hier wohnende 
Kaufmann Kruſe ſtürzte beim Berlaf: 
ſen eines Reſtaurants die ziemlich 
hohe Treppe hinab und verletzte ſich 
die Wirbelſäule derart, daß der Tod 
nach kurzer Zeit eintrat. 

Lunden. Kürzlich iſt das Wohn— 
haus des Arbeiters Johs. Martens 
hier abgebrannt. Der ganze Heu— 
vorrath und ein Theil des Mobiliars 
iſt verbrannt. 

Pellworm. Der Arbeiter Bahne 
Peterſen beging vor kurzem mit ſeiner 
zweiten Ehefrau ſeine diamantene 
Hochzeit. Peterfen ift 88 Yahre alt, 
feine Frau 80. 

Rateburg. Sein 2bjühriges 
Stiftungsfeft feierte diefer Tage ber 
biefige Militärverein. Die yeftrebe 
bielt der Vorfitende bed Merein, 
Dberlehrer Dr. Mühlen. 

MWindbergen. Dad Gemefe bes 
Zandmanıd Zorenz Kraft brannte bi3 
auf die Umfaffungsmauern total nies 
der. Ein Kalb verbrannte mit. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Provinz Schlefien. 

Bredlau Kürzlich waren es 
25 Jahre, daß die Meinert’fchen Ehe- 
leute in treuer Pflichterfüllung bie 
Hausverwaltung in dem Haufe Hols 
teiftraße 10 führen. Sie haben ihres 
Amtes treu gewaltet und in Anerfen> 
nung deifen haben bie Miether ven 
Tag nicht vorübergehen laffen, ohne 
ber braven Leute zu gedenten. — Der 
a. 0. Profeffjor der Mathematit Dr. 
G. Landäberg von bier ift an die Kies 
ler Univerfität berufen worden, 

Keurode Ein Unglüddfall mit 
töbdtlichem Ausgange ereignete fich auf 
unferem Bofthofe. Der Briefträger 
Elias wollte au einem Pojtwagen 
Sachen herausnehmen und trat zu 
diefem Zmede auf eine Rampe. Durch 
einen unglüdlichen Yehltritt ftürzte 
er rüdlingd von der Rampe und 30 
fih fo fchwere Verlegungen zu, ba 
er nach furzer Zeit ftarb. 

Schnellwitz. Letztens brach im 
großen Arbeiterhauſe des hieſigen Do⸗— 
miniums Feuer aus, welches ſich in 
kurzer Zeit über das ganze Haus ver⸗ 
breitete. Sämmtliche Wohnräume 
ſind ausgebrannt. 

ullersdorf. Hier ertrank das 
zjährige Söhnchen des Stellenbeſitzers 


wurde Schiffer von einem 
ſtürzte herab 


Prechlau. Das 28jährige Ju⸗ Jank 


n iee 


— a — * ge 


3 
se —* 


nte, 
‚Bierböfe Weber Joſeph Korn 


| tonnte legtene auf eine SOjährige 


RE ar — ST 


Auf einer Leiter | einem Anfale von Schwermuth ges 


than. 

Kroftädt Todt aufgefunden 
wurde auf der Berliner Chauffee der 
Viehhändler Präger von hier. Er 
war mit feinem Fuhrwerf vom Wege 
abgefommen und in den Straßen 
graben gerathen. Dur den Anprall 
an einen Straßenbaum fiel Prager 
vom Wagen und fam unter dasPferd 
zu liegen, das ihn erbrüdte. 

Miühlhaufen. Unlängft murs 
de der Yährige Walter Raufh von 
einem mit Dünger belabenen Wagen 
überfahren. Die Räder gingen bem 
Knaben über Bruft, Arme und Beine. 
Die Verlekungen maren fo jchmwer, 
daß der Tod eintrat. 

Dihersleben Die Ehefrau 
Pietfhmann gerieth mit einem Bein 
in die Trommel einer im Betriebe 
befindlichen Dreichmafchine und er— 
litt ſo ſchwere Quetſchungen, daß das 
Bein abgenommen werden mußte. 

Wethan. Lethtens fiel das ein— 
jährige Kind des Arbeiters Woll⸗ 
ſchack in eine Jauchengrube und er⸗ 
trank. 

Provinz; Hannover. 


Hannover. Das Jubiläum des 
2djährigen Geſchäftsbeſtehens feierte 
die hieſige Firma B. Ries, Limburg⸗ 
ſtr. 8, und Braunſchweig (Nähmaſchi⸗ 
nen und Fahrradhandlung). Das Ge— 
ſchäft aus beſcheidenen Verhältniſſen 
hervorgegangen, hat ſich im Laufe der 
Jahre emporgeſchwungen und zählt 
heute mit ſeinen Zweigniederlaſſun⸗ 
gen zu den größten ſeiner Branche in 
Deutſchland. 

Klauen. Dem Gemeindevorſte⸗ 
her Lauenſtein hier iſt von dem Kai⸗ 
ſer das Allgemeine Ehrenzeichen ver= 
liehen und durch den Landrath aus 
bem WBintel überreicht morben. 

Nordahn. Der Landmann Her: 
mann Mangel3 fiel beim Zorffah- 
ren fo unglüdlich vom Wagen, daß er 
ba8 Genid bradh und auf der Stelle 
tobt war. Der Verunglüdte Binter- 
läßt eine Wittme mit einem einjährl» 
gen Kinde 

Barnemintel. Der Bierfuhr- 
mann Edhoff von hier wurde vor ei» 
niger Zei: auf der Chauffee zwijchen 
Bremervörde und Benern verwundet 
aufgefunden und ift jebt, ohne ba3 
Bewuhijein wieder eriangt zu haben, 
im Krankenhauſe zu Bremervörde ge- 
ſtorben. Jetzt berechtigt die ärztliche 
Obduktion zu der Annahme, daß ein 
Verbrechen’ vorliegt. 


Wilhelmshaven. Auf eine 


Sonntagpoft, Cuicaso. 


Großburſchla. Kürzlich mach⸗1 


ieh 


.__ Wroving Weltfalen. 
Münfter Kürzlich beging ber 
bekannte Phyſiler 


Kathodenftrahlen, Geh. Regierungs⸗ 


rath Profeſſor Hittorf dahier, fein 
ſechzigjähriges Doktorjubiläum. 

Hafelünne Der verſtorbene 
Oberſtleutnant von Spieß, der im 
Feldzuge 1804 als erſter in die 


Schanze 2 derDüppeler Befeftigungen 


eindrang .ımd ſich dadurch ‚großen 


Ruhm erwarb, bat unferer Stabt 


| 


:140,000 Marf für mohlthätige Zies | 
* vom hiſtoriſchen Muſeum in Dresden 


‘de vermacht. 

Langendreer Hier ift Ieh- 
ten3 der 27jährige Bergmann Pflanz 
von dem Bergmann Toelle aus Eis» 
ferfucht mit einem Kartoffelmeffer er» 
ftochen morben. 

Neuenrade. Bor längerer Zeit 
twurde hier der Fabrikarbeiter Lieb— 
ringhaus todtgefhhlagen. Lange blieb 
die Sadhe im Dunkeln troß der fie 
berhaften Thtätigfeit der 
Seht Tcheint endlich Licht in die Sache 


Polizei. | 


au fommen. Kürzlich wurde ber hiefi- 


ge Wirth Theile dieferhalb vor dem 
Amtsgericht vernommen und nachdem 
verhaftet. 

Rheine. Vor einiger Zeit gerieth 
der Rangirer Th. Nume von bier 
auf dem biefigen .Bahnhofe bei Aus— 
übung feiner Berufsthätigfeit zwi— 
Thendie Puffer. Der PVerlebte, ber 
ftarfe innere Quetfchungen baponge= 
tragen Hatte, murde dem Stranfen- 
hauſe zur Pflege übergeben, ftarb je- 
doch nach kurzer Zeit an den Folgen 
bes Unalüdd. Der Verftorbene ftand 
im Alter von 25 Nahren und mar 
nicht verbeirathet. 


MBeinpropinz. 
Köln Die Wittwe des vor eini— 


ger Zeit im benachbarten Rath ver⸗ 
ſtorbenen Rentners Theodor Franken 
hat der dortigen Gemeinde den Be⸗ 


trag von 12,000 Mark geſtiftet mit 
der Beſtimmung, daß derſelbe zins⸗ 
bar angelegt wird und die Zinſen zur 
Unterſtützung armer Wöchnerinnen 
und ſonſtiger hilfsbedürftiger Frauen 


verwendet werden. Der gleiche Betrag 


5 der katholiſchen Pfarrkirche ge⸗ 
ſtiftet. 

Elberfel d. Im Strette hat der 
Fuhrknecht Roland den Fuhrknecht 
Bollmus derart mit einer Flaſche auf 
den Kopf geſchlagen, daß der Miß— 
handelte ſtarb. Der Thäter wurde ver— 


| 
| 


haftet. — Lebtens ift die Dampf: | 


chreinerei von Karl Rapp Söhne tos 
tal ausgebrannt. Der Schaden be- 
läuft fih auf rund 30,000 Mar. 
Auh die angrenzenden Häufer find 
jtart befchädigt worden. 

Honnef. Im Ulter von nahezu 
96 Jahren ftarb hier der ältefte Bür- 
ger unferer Stabt, Rentner 


Adolf 


Bädeker, ein Sohn des Begründers 


der Bädeker'ſchen Verlagsbuchhand⸗ 


ung. 
Ratingen. Der Heizer Adolf 


Ströter aus Barmen iſt von der elek— 


triſchen Kleinbahn überfahren und 
tödtlich verletzt worden. 

Solingen. Zum Ehrenbürger 
ernannte die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung der langjährigen erſten 
Beigeordneten Stadtverordneten Ges 
nn Commenzienrath Guftan Cop⸗ 
pel. 

Provinz Seflen: Haflau. 


Kaffel. Der 12 NYahre alte 


Schüler U. Lutropp hatte in ber 


Mönchebergerftraße ein eiferneß® Gar 
tenjtafet zuüberfteigen verfudt. Er 
fam Hierbei jo unglüdlih zu Fall, 
daß er fi die MWeichtheile aufriß. 
Der jeher verlehte Knabe wurde ver» 
bunden und durch, die Kriegerfanitätd- 
folonne dem Landkrantenhaufe zuge 


führt. 

Rödelheim. Bei dem Yuhruns 
ternehmer Emil Filh mar feit. eini« 
ger Zeit der etwa 24jährige Brehm 
bedienjtet. Nach dem Zeugnif feines 
Herrn betranf er fich öfter und bes 
drohte dann feine Umgebung mit dem 
Meiler. Diefer Umijtand Hat zur 
Entlaffung Brehma geführt. Lebtens 


| 


| 
| 


| 


ters Knoop hier Feuer. 


Sonntag, den 30. Derember 1906. 
Rettor der erſten Burgertnabenſchule | 


Julius Zeiſe. Rektor Seile bat ein 
Stadtoldendborf. Lebtend 
entftand im Wohnhaufe des Gipsarbeis 
Dabei vers 
brannte der fiebenjährige Sohn bes 
Gipsarbeiter3 Wilhelm Watermann. 
Steinhude Unlängft feierte 
Poftverwalter Langmoft den Tag, an 
welchem er vor 25 Yahren:in den Bolt: 
dienft eintrat. 
Weimar. Koetſchan 


und Entbeder der Alter von 66 Jahren erreich 


Direktor 


iſt als Nachfolger des Profeſſors Ruh— 
land und des Grafen Keßler zum al— 
leinigen Leiter des hieſigen Goethe— 
Nationalmuſeums für Kunſt und Ge— 
werbe und des großherzoglichen Mu- | 
feum3 berufen worden. | 
3ellt St. Bl. Das 2djährige 
Meifterjubilaum in der Ehrhardt’fchen 
Yabrif beging kürzlich Ernit Morig. | 


Sadlen. 


ı 

Dresden Der Privatmann ! 
Holberg hinterließ der. Stadt 850,- 
000 Mark für eine Holberg-Stiftung. 


| — Diefer Tage beging der meithin 


unter dem Namen „Slüdsnuß-Hern“ 
befannte Nadlermeifter Carl Horn, 
Grunauerftraße 3, jein 40jähriges Ge- 
Iäftsjubiläum. = Seine originelle 
dee, in der Undread- und Shlvefter- 
Nacht dur Schmelzen feiner Glüdss 
nüffe die Sifunft zu erfahren, hat 
ihm viele Freunde und ‚Gönner ers, 
morben. | 
Mittweida. Kürzlich beging ' 
die Süngerabtheilung,, des hieſigen 
Militärvereins ihr 5Ojahriges- Beite- 
ben. Aus diefem Anlaß wurde der 
einzige noch lebende Mitbegründer, 
Karl Grundmann =» Neudörfchen, bes | 
fonder3 geehrt. 
Nauenheim Pfarrer Lange 
der biefigen Gemeinde gewirkt hat, 
it anläßlich feiner Penfionirung das 
Ritterkreuz 1. Rlaffe vom Albrecht3« 
orden verliehen und in Gegenwart bes 


Kirdhen- und Schulvorſtandes durch 


Superintendent Zimmermann über: 
reicht worden. 


Reihenbad. Nm biefigen 


hofe ift bei dicht | 
er —— 


ſigen Stadt befindlichen See ertränkt. 
Die Frau war ſchon viele Jahre lei⸗ 


Wagenrücker Oskar Paul Seiferth 
beim Loshängen von Wagen überfah— 
ren und ſchwer verletzt worden. Der 
linke Oberſchenkel und der linke Atm 
mwurbe.: ihm vom Rumpfe getrennt. 
Wermsdorf. Kürzlich ift das 


auf Redisiger Flur an der Chauffee 


von bier nah Dichab gelegene Res 
ftaurant „Lindenbaum“ abgebrannt. 


Heffen:-Iarmfladt. 


Darmjftadt. Die Frau de 
hiefigen wohlhabenden Bäckers Schulz 
gebar nad) zehnjähriger Kinderlofigkeit 
einen Snaben. Bor Tyreude wurde fie 
bom Herzichlag getroffen und war fo» 
fort tobt. Der Mann murde vor 
Schmerz ‚über das Schidfal jeiner 
Yrau- irrfinnig. — Der Schuhmacher 
Hermann Spieß -bat fi: bush. einen 
Eifenbahnzug der Ddenwaldbahn ziwi- 
ihen Hohlerweg und SKranichiteiner- 
ftraße überfahren laffen. Er murde 
auf dem Bahnkörper mit vollftändig 
zerfchmettertem Schädel aufgefunden. 
Zerrüttete Familienverhältniffe brad- 


ger Zeit mit Selbitmordgedanten ums 
ging, zu der unfeligen That. 

Bensheim. Der Großherzog hat 
dbem®üterbobenarbeiter in der ei 
Preußifchen Eifenbahn = Gemeinjchaft 
Sebaftian Groß von hier auß Anlaß 
feines Ausfcheidend aus dem Staat3- | 
Eifenbahndienfte da3 Allgemeine Ch: | 
trenzeichen mit der Infchrift „Für treue 
Arbeit“ verliehen. 

Ingenheim a. d. B. Der zu 
Anfang der Z30er Jahre ſtehende Buch⸗ 
druckereibeſitzer Wilhelm hat ſich in ei⸗ 
nem Hotel am Frankfurter Bahnhof 
erſchoſſen. Durch einen hieſigen Un⸗— 
ternehmer hatte ſich Wilhelm ein Haus 
erbauen laſſen und darin im unteren 
Stocwerk eine Druckerei modernſten 


I 


traf er in der Nähe des Schönhofs |; Stils eingerichtet. Es jcheint ihm aber 
mit feinem früheren Collegen, dem | an den nöthigen Mitteln gefehlt zu 
Knecht Georg Wenzel, zufammen, ver | haben. So griff er zum Revolver. 


auf einem mit Baditeinen belabenen 


| 


Mainz. Em furdtbarer Un 


Magen faß. Der entlaffene Knecht | glüdsfall ereignete fich in der Rhein- 
Iprang auf das Fuhrwerk in der ſtraße. Zwei Dachdeder jtürgten aus 


Abſicht, Wenzel 
Dieſer ſetzte ſich zur Wehr und ſchlug 


herunterzuzerren. einer Höhe von 15 Meter auf die 


Straße und erlitten lebensgefährliche 


mit dem Peitſchenſtiel auf ſeinen An- Verletzungen. Die Dachdecker Joſeph 


greifer ein. Brehm ſtürzte vom Wa— 
gen und gerieth direkt unter die Rä— 
der. Der Kopf wurde ihm vollſtän— 
dig zerquetſcht, ſo daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. Der Knecht Wen⸗ 
zel wurde in Haft genommen. 


| 


| 


Schliegmarnn und Ferdinand Math 
waren mit Dachdederarbeiten auf ei- 
nem Gerüft befchäftigt, daß fie mit 
Schrauben feitgemacht hatten. Ohne 
daß fie ed merften, löjte fich eine biefer 


Schrauben und bevor fie noch die 


Rothenburg. Sein 5Ojähriges  fchredliche Gefahr ahnten, gab das Ge- 
Dienftjubiläum feierte Fürzlich der rüſt nach und beide ftürzten aus einer 
hieſige Amtsgerichtsrath Dr. Rohde. Höhe von 15 Metern auf die Straße 
Dem Yubilar wurde aus biefem An= hinunter. 


laß der Titel Geheimer AYuftizrath 

verliehen. 
Widder3hbaufen Hier hat 

letztens eine Tuftige 

einen traurigen Abſchluß 


| 


| 


Bapern. 


Miinchen. Profeffor Hertwig, 


Bauernhochzeit der berühmte Zoologe- an der hiefigen 
gefunden. Univerjität, war bei‘ Beginn feines 
Am Abend,:als die Fröhlichkeit Ihon 51. Semefters 


ald „ordentlicher“ 


idren Höhepunkt erreicht Hatte,: ftürzte Profeffor Gegenftand: auferorbentli- 


plößlih der Schuhmacher 
Bilhmann zufammen. 
— Arzt ſtellte Alkoholvergiftung 
e 


Mitteldeutfche Staaten. 
Altenburg. 
der Geheime Staatsrath Dr. Stöhr, 
der Vorftand des Minifteriums des 
Innern, geftorben. 
Heffen: Bor einiger Zeit ent- 


| 


Johannes | der Opationen. Sein ältefter Schü- 
Der. herbeiges | ler, Profefjor Hofer, .der vor 50 Se- 


mejtern jein Hörer in Königsberg 
war, hielt die» Anjpradhe. — Letztens 
wurden die beiden Xöchter ber Glo- 


Hier ift kürzlich dengießerwikltwe Strafler tobt im 


Bette aufgefunden, während der Sohn 
bewußtlo3 mar. 3 mirb angenom- 
men, daß ‚das Unglüd dur einbrin= 


gende Gafe aus ber Glodengieherei 


lief nach langen Leiden der Hiefige herbeigeführt wurde. — Der Privat- 


1 
| Rantor und erfte Mäddenlehrer Fried- 


rich Giefelberg im Alter von 66 Yah- 
ren. 

Kreienfen. Bor Kurzem feierte 
der Oberbaifnmeifter Leidig bier fein 


Sjährige Dienftzeit bei der hieftgen , Zdlähriges Dienftjubiläum. Es mur- 
Werft fonnte ürzlich Schiffszimmer: ı den ihm zahlreiche Ehrungen zuteil. 


mann Löpp zurüdbliden. 
MWundtorf. Schwer verunglüdt 
ift vor kurzem ber Telegraphenarbeis 
ter Heinrih Borchert. Borchers 
hatte auf dem Boden eines es 
an den Telegraphendrähten etwas 


morſchen Dielerbelag geireten und 
—— Borchers erlitt bei dem 
S einen Echäbelbrud. 3 


| Hier brannte das Anweſen des 


bozent an ber bHiefigen Univerfität 


‚ Prof, Dr. 3, 4. Amatın wurde zum 


Schlüter Made total nieder. Die , 


Entſtehungsurſache iſt unbekannt, der 
Schaden bedeutend 


Dipisleben - Die Wiltwe 
Hinze hat der biefigen Gemeinde 14,- 


nachzuſehen und ıft dortſelbſt durch 000 Mark zur Errich einer Fried⸗ 


bofstapelle mit e geſchentt 
| NRudolftadt. udn, «=. 


wittwe Barbara Kühnert 
bete unlängft —— 
En förperlicher und geiftiger Ver⸗ 
aſſung. en TEN ; J 


a. o. Profeſſor für Geburtishilfe und 
Gynäkologie ernannt. 
Auguſtenfeld. Im Anweſen 
des Gütlers Joſeph Pſcherer brach 
letztens Feuer aus und äſcherte das 


Haus bis auf die Grundmauern ein. 
Zahlreiche Futtervorräthe fielen dem 
Teuer zum Opfer. Bei den Löſchungs⸗ 


arbeiten erlitt - ber Feuerwehrmann 


Michel Schmid mehrere Verlegungen. 


Kipingen. Die Korbmaderss 
ert Bier vollen- 
ihr 104. Lebensjahr in 


* 


hier, der beinahe 28 Jahre lang in 


ten den Mann, welcher jchon feit eini- | 
| 


Plttling, Der Söäneibergefilfe ! Belpaar mit eiüem GT 


Sojeph Nerdeder aus Straubing ver» 
giftete fich in einem Fremdenzimmer 
bes biefigen Gafthofe8 Haberl mit 
Lyſol. Er wurde Halbtodt im Bette 
aufgefunden, in ber einen Hand ba3 


ben ein Geldgejcher? au. 


Roftod. Dem eifter Carl 


 Urppe und Schneivermeifter Robert 


Gterbefreug, in der anderen ben Ro= | 


ı fenfranz. Die Bemühun-en des ber» 


beigeeilten Arztes maren erfolglos. 


Peudecker ift kurze Zeit nad feiner 
Ueberführung in das Srantenhaus 
berichieden. Motiv: Unglüdliche Liebe. 

Wafferburg a 3. Im feiner 
Wohnung murde her verbeirathete 
Mirthichaftspächter Wolfgang Bauer, 
BSaftmwirth zum Achazgarten, erfchoffen 
aufgefunden. Selbitmord fteht außer 
Smeifel. Das Motiv ift unbefannt. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Gemeinberath 
bat einftimmig den Geheimen Rath 
Eduard Zeller in Würdigung feiner 
großen Verdienfte zum Ehrenbürger 
unferer Stadt ernannt. 

Ealm. Eine weithin befannte Frau 
und eine der älteften Berjonen de3 Be- 


Peters, beide hierfelbft, die beide bor 
50 Jahren das hieſige Bürderrecht 
erlangt Haben, überfandte der Rath 
Zeraleh gehaltene Glückwunſchſchrei⸗ 
en. 


Ocdenburg. 

Oldenburg. Obefta. Do 
Goldammer, ehemaliger Seiser ber 
in Oldenburg, Osnabrüd und Aurich 
garnifonirenden 37. Anfanterie-Bris 
gabe, der aud in Sieliger Garnifon 
befannt war, ift fürzlich verftorben. 

Dintlage Dem Hauptlehrer 
Kreutzmann bier, welder 50 Jahre 
lang im Dienfte der Schule thätig 


war und unlängſt in den Ruheſtand 


trat, wurde vom Großherzog von 
Oldenburg des Chrenfreuz 1. Klaffe 


| verlieben. 


zirk3, die frühere Mühle- und Gajt: 


bausbefigerin derThalmühle, Henriette 
Schill, ift im Alter von 92 Jahren ge- 
ftorben. Die Ihalmühle war einer der 
befannteften Ausfluas- und Sammel: 
puntte für die Kurgäfte von Teinach 
und Umgebung. 
Mühlader. Dem verbeirathe- 
ten Bahnhofsauffeher Geifel wurden 


I 


| 


fürzlich beide Füße und ein Arm abge= | 


fahren. Der Bebauernsmwertbe 


iſt 


bald darauf feinen fchweren Verleguns | 


gen erlegen. 


Niederftetten. Der Dienit- 


und erlitt fo fehmwere Verlegungen, daß 
er nach furzer Zeit ftarb. 


Steinhaufen Der Bäder 
Guſtav Hellmers hierſelbſt kaufte die 
der Frau Wittwe Freudenberg gehö— 
rende Beſitzung mit vier Scheffelſaat 
Bauländereien für den Preis von 
000 Mt, 


Freie Htädte, 

Bremen. Diefer: Tage konnte 
der Revifor beim tedinifchen Betrieb 
des Norddeutichen Lloyd, 9. Pflug, 
auf eine 25jährige Ihätigkeit in die- 
fem nftitut zurüdbliden. Pflug 
nahm an dem Feldzuge 1870—71 
aktiv theil und murbe mit dem Eifer: 
nen Kreuz 2. Klaffe deforirt. — 


| Sein 25jähriges Jubiläum im Ge 
' Ichäfte der Rechtsanwälte Bralle und 
Inecht ©, Filcher von hier, der in Ober: | . , 
ftetten einen beladenen Wagen Frucht 


| zu holen Batte, fam unter die Räbder | 


Küfter beging vor kurzem derBureaus 
borfteher Carl Zhiemann. — Vor 
einiger Zeit ging auf der Chauffee 


ı nah Schmahhaufen in der Nähe von 


ı Bier da3 


VBohringen. Auf der Holzhau- | 


fer Steige verlor der Bauer Matthäus 


Hezel von hier die Herrfchaft über fein | 
Fahrrad und ftürzte fo unglüdlich die | 
Böſchung hinab, daß er das Genid | 
| Schäbelbrudh; er wurde 


brach umd todt liegen blieb. Er hinter: 


läßt eine Wittwe und zwei fleine Kin= | 


er. 
Waldenburg. Kürzlich hat ſich 


die 5Ojährige Ehefrau des Stations- 


bend und bocharadia nervös. 
Baden. 


Karlsruhe. Die Großherzogin | 


bat mit einer Summe von 10,000 
Mark eine Stiftung zur Unterftügung 
bebürftiger Wittwen begründet. 
Heidelberg. 
Neuenheim wurbe bei den Grabarbei- 


ten für einen Neubau ein römifcher. 


Töpferofen freigelegt. In dem Ofen 
murden noch verfchievene Töpferarbei> 
ten gefunden. 

DODbergrombad. Bor einiger 
Zeit wurde der 19jührige Sohn tes 
Landwirths und Gemeiaderathes 
Schöffler von einem Pferde gegen den 
Unterleib geſchlagen; an der Darmzer⸗ 
reißung, die er dabei davongetragen 
hat, iſt er trotz alsbald vorgenomme⸗ 
ner Operation geſtorben. 

Ruit. Die Adam Durr'ſchen Ehe— 
leute feierten in Gegenwart von 2 
Söhnen, 4 Töchtern und 16 Enfeln tie 
goldene Hochzeit. Von dem Großher- 
309 mar eine Ehrengabe von 30 Kart 
dem Zubelpaar gejandt morben. 

Sipplingen Lebtens Tchoß 
fh im hiefigen Gafthaus zur Arone 
der etwa 50 Jahre alte Händler Mar- 
fu3 Speibel von Nungingen (Hohen 
zollern) eine Kugel in den Kopf. Spei» 
del murbe zuvor in Begleitung eines 
Kindes aefehen. 

Steinmauern Kürzlich wa— 
ren es 50 Jabre, ſeit Heiligenfonds⸗ 
rechner Michael Nold hier ſeines Amtes 
waltet. Der Großherzog verlieh dem 
Jubilar die ſilberne Verdienſtmedaille. 
Erzbiſchof Dr. Nörber und der Fond 
ließen Geſchenke überreichen. 

NBeinpfalz. 

Brenfhelbad. Kürzlich Lie 
der Schmiedemeifter Schmidt von ei- 
nem Zimmermann von bier ein altes 
Ställden nieberlegen. Al3 der Zim- 
mermann fich auf furze Zeit entfern- 
te, jpielten einige Kınder von bier 
in der Nähe des Ställdens. Plöglic 
ftürzten die Mauern ein und begruben 
die elf Jahre alte Maurerstochter 
Ernejtine Robrbadher von hier. Troß 
fofortiger Aufräumunggarbeiten 
tonnte das Kind nur in todtem Zu= 
ftande unter den Trümmern berborges 
zogen merben. 

Kaifer3lautern Nuf dem 
Triedhofe erfchoß fi am Grabe fei- 
ner vor drei Nahren verftorbenen 
Frau der 62 Yahre alte Yabrifarbei- 
ter Franz Mebinger, geboren 1844 
in Herrheim. Andauernde Krankheit 
bat ven bebauernämerthen alten 
Mann veranlaßt, feinem Leben ein 
frühzeitige Ende zu bereiten. 


Elſaß Lothringen. 


Straßburg m einer Ge— 
meinberathäfigung wurde der bis- 
berige Beigeorbnete Dr. Schwanber 
zum Bürgermeifter gewählt. Dr. 
Schmwander ift Alt-Eljaffer. 

Dambad. Erjchoflen und mit 
durchichnittener Kehle murde der 
Hegemeifter Stirn, ein alljeitig be— 
liebter Mann, aufgefunden. Dan 
nimmt allfeitig an, daß Wilderer ihn 
aus Rache ermordeten. 

Hof. Zwei. Aderer Leo Mar: 
bouder und Eduard Klein, die fchon 
lange in Tyeindichaft lebten, geriethen 
wieder in Streit, wobei Warhouper 
bem Klein mit einem Zimmermanns- 
beil den Schädel zertrümmerte, fo 
an beffen Auffommen gezmeifelt 
wird. 

Rodit. Bedeutenden Schaden — 
er wird auf 30,000 Mark geſchätzt — 
richtete ein euer an, das in ber 

bes Pächter Emlicher aus 
zach unb das Gebäube mit den be» 
beutenben Futtervorräthen verzehrte. 
. Mecklenburg. 
—— chin. Den. —— * 
‘Ehepaar konnte unlãngſt 


—* Gropberaog 2 dem Ju⸗ 





‘m Stabttheil | 


| Zufall ein Breit über den S 


Pferd des Fuhrmanns 
Kohlmann aus Lilienthal mit dem 
Wagen durch. Kohlmann und ſein 
ſieben Jahre alter Sohn wurden von 
ihrem Sitz auf die Straße geſchleu— 
dert. Kohlmann erlitt dabei einen 
nach dem 
Krankenhauſe verbracht, wo er als— 
bald verſtorben iſt. Der Sohn erlitt 
eine Gehirnerſchütterung. 

Hamburg. An Bord eines 
Ewers fand der Schiffer Höge ſeinen 
Knecht Buker in der Koje todt vor. 
Der Knecht war durch Kohlengaſe, 
die dem in dem Logis ſtehenden Ofen 
entſtrömt waren, vergiftet worden. 
Ein Fehler am Ofen war nicht vor— 
handen. Bei der Unterſuchung ſtellte 
ſich heraus, daß durch irgend einen 
tn» 
ftein gefallen war und beffen a 
nung berjchloffen Bielt, fo baß bie 
Gafe nicht entweichen Tonnten. Die 
Leiche wurde nad) dem Hafentranten« 
haus gebradt. 

Schweiz. 

Bafel. Pfarrer Braenbli Bat 
fi in einem Anfall von Schwermuth 
im Rhein exträntt. 

Delsberg Lebtens if Hier 
der Stadtpfarrer Dekan Fleurh, Dr. 
theol., der fich bet allen Parteien gro» 
ben Anfehens erfreute, im Alter von 
53 Jahren .geftorben. : 

Luzerne. —* Elektrizitãts⸗ 
wert Rathhaufen fam ein lediger 
Arbeiter Namen? Huber dem. Stark- 
fttom zu nahe und mwurbe fofort ges 


tödtet. 

Läufelfingen. Kürzlich 
verabſchiedete ſich Pfarrer Chr. Lot 
von ſeiner Gemeinde, um nach 46- 
jähriger pfarramtlicher Thätigkeit in 
den Ruheſtand zu treten. Der hieſi— 
gen Gemeinde hat er während eines 
Zeitraums von 26 Jahren ſeine 
treuen Dienſte geleiſtet. 

Zürich. Der Profeſſor für 
Brückenbau am hieſigen Polhtechni— 
kum, Dr. Ritter, iſt geſtorben. Von 
1873 war er Profeſſor in Riga und 
hat ein Alter von 60 Jahren er— 
reicht. 

Deſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Letztens hatte der 31jä 
rige Gerüfter Yofef Eizel, Landftraßg 
Genftettengaffe No. 15 wohnhaft, m 
cher als Referpift einberufen war u 
die Raifermandöver in Schlefien mitge 
macht hat, ein jogenannte® Magazin % 
mit fünf leeren Patronen nad Haufe 
mitgebradt. Vor Kurzem manipu-= 
lirte Eizet in feiner Wohnung mit 
den Patronen, und ald er gegen eine 
berfelben mit einem Nagel jchlug, ent- 
lud fih die Patrone, und der Inhalt 
drang dem. Gerüfter in bie Tinte 
Bruftfeite. Eizet ftürzte töbtlich ver- 
legt nieder und bie. fogleich telepho- 
nifch requirirte Freiwillige Rettungs- 
gejellichaft fand ihn bereit? ala Leiche 
bor. — Der 74jührige Hauptmann 
i. BP. Karl Thoma hat fi auf dem 
Penzinger Friefhofe aus einem Res 
polver von neun Millimeter Kaliber 
verlegt. Der Offizier war bei Bes 
mwußtfein, wollte jedoch das Motiv der 
That nicht angeben. 

Aihad. Vor Kurzem entftand 
hier ein großer Brand, dem pierzehn 
Objekte, darunter zmwei Gafthäufer, 
und durch Flugfeuer dad am anderen 
Donauufer in Landöhaag gelegene 
Yauftfhlößhen an das eine 
Fauftfage Inüpft, zum Opfer fielen. 
Der Schaden tft feht bebeutenb. 

Feiftrig. In den  Biefigen.. 
Welsbacher'ſchen Gipswerken iſt 
Arbeiter Ferſil durch einen losgelöſten 
Felsblock getödtet worden. Die Ar— 
beit in dieſem Stollen gilt ſeit jeher 
als ſehr gefährlich, wes halb ſich auch 
andere Arbeiter weigerlen, ihn zu be⸗ 
treten. — 

Taus. Kürzlich wurde der Poſt⸗ 
fondufteur Johann, Pafecznit in fei= 
nem Bette fchwer erfrantt aufgefun- 
den. Auf dem Yußboben lag feine 
Yrau bereit3 tobt ausgeftredi. 
berbeigerufene Arzt ftellte bei beiben 
Bergiftung fel. ; 


SiH.« %. [Der Hüttener 
Yohann Leiggen) der beim Verlade 
krahnen der elehtriſchen Centrale bes 


ſchäftigt war, fiel in einen mit los 
Be ei am ganzen bi 





| Bie Mode, 


. Mie alljährlich, hatte die Mode aud) 
Diesmal twieder eine Fülle von hübſchen 
Dingen auf den Weihnachtsmarkt ge⸗ 
bracht, von denen hier einige angeführt 
jeten, da manche ber Leferinnen für 
DaB eine oder andere auch nad dem 
"elte Verwendung haben könnte, In 
feiner eminenten Drapirungsfähigteit 
ungemein tleidjam ift ein langer Gage- 
Thal, an beiden Ausläufern mit Pail- 
lettenjticderei in außerft filigraner Aus- 
führung aefhmüdt. Man trägt ihn 
als Kopfihal, man fchlingt ihn um ben 
Hals, indem ein Ende rüdimärts, das 
andere vorn lang herabhängt, ober 
man wirft ihn lofe über bie Schultern 
— mit einem Wort, man „brapirt“ 
ihn, und er erjeht im gefchloffenen 
Raum eine Boa oder Pelzcharpe, bie 
nun einmal zu einer volllommenen 
"Eotlette gehören, 
Muf dem Gebiete der Halsrüſchen 


J 
Engliſches Kleid es ſiebentheiligem 
Nock. 


hat man auch wieder eine Neuheit ent⸗ 
dedt. Und zwar eine Neuheit, die dop⸗ 
pelt intereſſiren muß, denn ſie iſt prak⸗ 
tiſch. Die vollen Halsrüſchen, die ei— 
men ſchlanken Hals gar ſo kleidſam 
inrahmen, werden aus ziemlich groß⸗ 
löcherigem Seidentüll in allerhand 
tumpfen, disfreten Tönen hergeſtellt, 
die ſich ſtets dem Enſemble des ganzen 
Anzuges anpaſſen müſſen. Grau in 
perichiebenen Zönen fpielt aud) bier 
Imieder eine große Rolle, und dunkler, 
abſchattirter Tüll iſt der beſondere 
„Clou“. Dieſer Tüll in den eben ge⸗ 
nannten Farben wird auch ſehr ſtark 
zur Hutgarnitur verwendet; in hellen 
Tönen zieht man Malinestüll vor, der 
fin biefer Saifon begehrter ift denn je. 
Unter al’ den vielen Neuheiten begeg- 
men twir auch diefen Winter mwieber ei- 
m alten Tpreunde, bem fchwargen und 
weißen Flitterkleid. Außer dieſem 
bringt die Flitterinduſtrie wunderhüb⸗ 
che neue Artikel. „Abgepaßte Beſatz⸗ 
heile“ könnte man ſie am beſten nen⸗ 
en. Da liegen boleroartige, kleine 
Jäckchen mit vergrößerten Armlöchern 
por und andere mit angearbeiteten 
Blocenärmeln, die als Bereicherung ei⸗ 
r eleganten ſchwarzen Toilette ger 
dacht ſind. Lange, mit verkürztem 
Taillenabſchluß gefertigte, paillettirte 
Redingoten, die ein Reformkleid, eben⸗ 
o wie ein eng anliegendes, ſchwarzſei⸗ 
denes Prinzeßkleid, das vielleicht nicht 
hr ganz friſch iſt, angenehm zu ver— 
chleiern berufen ſcheinen. — Endlich 
ei auch einer Kleinigkeit gedacht, die 
bei der Alltagstracht ein wichtiger Fak⸗ 
or iſt: des Leinenkragens. In dem 
ußenliegenden Theil der hoben, fteifen 
mlegefragen werben etwa markjtüds 


Pelz » Phantafies, an Pelz # Rranat» — 


ten, Pelzbeſätzen an Kleidern, über⸗ 
haupt an Pelz als ſchmückendes Bei⸗ 
werk der Toilette. An einem eigentli⸗ 
chen Modepelz fehlt es diesmal. Es 
ſtimmt zu dem allgemein ran 
Zuge der gegenwärtigen Mode, daß 
das foftbarfte Rauchwer! al3 daß ele- 
gantefte und fchönfte gilt, Kramatten 
und Stolad zu Schneiberfoftümen 
werden aus Gilberfuhs, aus Zobel 
und auß Hermelin viel getragen. Geht 
begehrt find furze Sadpaletot3 mit 
Spiten und Borderien. Weißer Her- 
melin vereint fich dazu mit weißen iri- 
ichen Spiten, Chindila mit grauen 
irifchen Einfügen. Sehr Tehid find 
auch furze Paletots in Breitfchiwanz, 
mit Tuchbefaß in der Farbe bes Ko- 
ſtüms ſchwarz ſoutachirt, nicht minder 
graue Tuchpaletots mit Zobel ver— 
brämt zu grauer Toilette. Grau, blau 
und grün laſſen ſich hier als die neue— 
ſten Modefarben erkennen. Sie zeigen 
ſich bei feinen Sammettoiletten mit 
Pelzbeſatz über farbigen iriſchen Spi— 
tzen, in Tuch mit Sammetbeſätzen 
und Paffementerie - Garnitur und ’in 
Schneiberfoftimen von geitreiftem 
Sammt. Die Hüte, den Toiletten 
paffend zugejellt, find enorm groß. 
Gapeline von hellem, weichen Tilz 
neigen den Rand unter der Fülle grün 
ichilfernder SHahnfedern oder Trut⸗ 
bahn = Webeln. Ueber großen farbi- 
gen Sammethüten mölbt fich die lange 
Straußfeber, Thmungvoll hinten über- 
fallend. Duntle, fait entfärbte Rofen 
Tchmiegen fih in weite Sammetlappen 
über pliffirte Seibenränder der Em= 
pirehüte, 

Bon unferen Bildern zeigt dad erfte 
ein englifches Kleid aus graugrünem 
Mollenftoff; es ift mit 15 Zoll breiten, 
quergejchnittenen Stoffitreifen gar 
nirte Die vorn dur Horninöpfe zu 
fließende Taille legt fid oben mit 
Kleinen Reverd um, denen fich ein IIm- 
legefragen anfügt. Ein Leinendhemi- 
fett nebjt Kragen und Sramatte ber=- 
vollltändigt das Kleid. 

Dlivenbrauner MWollenftoff mit 
dunfler getöntem Streifen- und 
Punktmufter ijt für das zmeite Kleid 
permendet, dem ein Einfat aus elfen- 
beinfarbener, meicher, pliffirter Seide 
nebft Stehfragen au8 Spikenftoff und 
eine Taffetframatte mit Spigenfiguren 
ein freundliches Ausjehen geben. Dop: 
pelte Spitenvolant3 bilden auch ben 
Abſchluß der halblangen Bauſchärmel. 
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. 3. 
Jäckchenkoſtüm mit neuntheiligem Rock. 


Ein brauner Taffetgürtel umſpannt 
die Taille, Phantaſieknöpfe ſchmücken 
die Patten am Jäckchen und die Toll⸗ 
falten des Rockes. 

Das letzte Bild zeigt ein Jäckchenko— 
ſtüm mit neuntheiligem Rock. Das 
einfache Koſtüm iſt aus feingeſtreiftem 
Wollenſtoff gefertigt und gänzlich mit 
Futter unterlegt. Der neuntheilige, in 
gerader Fadenlage herzuſtellende, hin⸗ 
ten etwas länger zu ſchneidende Rock 
iſt mit Kellernähten gearbeitet. Ueber 
die Mitte der einzelnen Bahnen ziehen 
ſich oben etwa 1 Zoll, unten 2 Zoll 
breite Schrägſtreifen, die ſich vorn eiwa 
28 Zoll, hinten 24 Zoll vom oberen 
Rande entfernt, pattenartig zugeſpitzt 
theilen. 


— Boshaft. U: „Weshalb bes 
fuht denn Fräulein Werner feinen 
Ball mehr?" — B.: „Der Arzt bat ihr 
die ſitzende Lebensweiſe verboten!“ 

— Schneidig. Leutnant: 
„Kerla, wenn’3 heißt „feiten Zritt“, 
müffen die Beine auf den Boden fhla» 
gen, baf die Zähne Ioder werben.“ 

— Die praftifde Hauß« 
frau. „Ich kauf’ meinem Dann eine 
Pelzmütze zu Weihnachten. Gefällt fie 


A om nicht, fo Tann man fie,ja gegen eis 


2. 
Kleid mit Bolerotaille und zmeitheilt 
gem Rod. 


große Deffnungen angebracht, ober fin⸗ 
gerbreite Einfchnitte, durch meldhe die 
‚unten liegende Bunte Sramatte Hin- 
durchſchimmert oder hindurchgeleitet 
wird. Eine andere Neuerung ſind 
Stehlragen aus ſchmalen Blenden, 
mittelſt Spitenſtichen verbunden, bie 
ſich am oberen Rande etwas erweitern 
und dadurch den Hals in ſehr ſchmei⸗ 
chelnder Art und Weije einrahmen. — 
Ein viel degehrter Urtikel ift die preiß- 
werthe, beforative Brugesfpige. Für 
er daraus, jowie Aermel, Tafchentü- 
her, Paffen und bor allem die ſerpen⸗ 
tineförmig gearbeiteten Volanis, be⸗ 
fimmt, den Ausfchnitt einer Taille 
ober? den Rand einer Paffe zut bearen» 
gen, find fehr beliebt. 

«Pelz genieht große Bevorzugung bei 
ber diesjährigen Mode. Abgeſehen von 


ıden Paletots, Jadett8 und Hüten aus 


nen Muff umtaufchen!" 

— Letzter Verſuch. Rechtban⸗ 
walt (nachdem ſein Client ſoeben Alles 
eingeftanden hat): „Die Herren Ge« 
fhmorenen mögen beventen, baß ber 
Angeklagte durchaus verlogen ift; man 
darf ihm nur die Hälfte glauben!“ 

— Feltfhmaus. „Das mär 
wohl ein jehr großes Feſt, als der Di⸗ 
reitor bes botanifchen ‚Gartens fein 
goldened Aubiläum feierte?" — „Ra, 
ih fage Ihnen, da haben fogar bie 
fleifehfreffenden Pflanzen jede ein 
MWürftchen gekriegt!“ 

— Kühne Phantafie „Mas 
mohl aus 
Maier geworden fein mag, bie voriges 
Jahr die Forſchungsreiſe nach Afrika 


unternommen haben?“ — „Die wird 


ein zärtliches Kannibalenpaar als 
Bielliebehen aufgefreffen haben!” 

-— Uebertrumpft. dimig: 
„Mein Verlobter ift erfter Steuer 
mann auf einem ber größten Dcean-: 
rt." — Rebella: „Und mein 


den Zwillingsbrüdern 


Bräuiigam iſt der Steuer⸗ Mann ei⸗ 
Bee ee 


„Isa, Herr Nachbar, mas machen 
Sie denn ba?” 
„Ra, Ste feh'n ja: bie Füß' thu' 
ih mir märmen!“ 
— — — 


— Unbedacht. Kundin: „Das 
Porträt wird doch recht hübſch?“ — 
„Aber natürlich, Fräulein; Sie follen 
fich felbft nicht wieder ertennen!“ 

— Unverfroren. Kunde: „Die 
Hofenträger, die ich vor fünf Wochen 
bei Yhnen faufte, find fchon entziwei.“ 
— Ladeninhaber: „Na, fehen Sie; ih 
habe hnen ja gleich gejagt, wenn Sie 
bei mir faufen, dann tommen Sie bald 
wieder.“ 


Der polniſche Student. 


„Geſtatten, Meyer!“ 
Przewitzatzy!“ 
„Wohlſein!“ 


—î — 


— Aus der Schule. Lehrerin: 


Klara, können Sie mir etwas nennen, 
was ebenſo durchſichtig iſt wie das 
Glas?“ — Schülerin: „Das Schlüſſel— 
loch!“ 

— Naive Antwort. Eine 
junge Dame wollte vor Kurzem bie 
poſtlagernden Briefe ihres Anbeters 
von einem Poftamte abholen. „Xhr 
Name?“ fragte der Beamte da8 zag= 
hafte Fräulein. „Der fteht auf ben 
Briefen,” ermwiberte bie Gefragte. 


Auch ein Standpunkt. 
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„Bei diefer” Wirthichaft gehen mir 
bem PRuin entgegen — Du mußt 
Deine Ausgaben einfchränten.” 

„Dpder vielmehr, Du mußt Deine 
Einnahmen erhöhen!” 

— — 2 - ——— 


Spekulativ. 


„So Cenzi, jeht heirath'n wir bald. 
Ich hab' neuli dem Nazi 83 Mark 
borgen müſſen. Wenn ſein Loos ge⸗ 
winnt, kauft er ſich a Haus in ber 
Stadt und ich bekomm' die Haus⸗ 
meifterftelle!“ 

— — oo > 2 -——— 


— Sherzfrage Mann ift 
mit einer Frau gut auslommen? — 
Bei gutem Einkommen. 


— Ah To! Baron (ftarl ver- 
T&hulbet): „Ich möchte jeßt gerne heiras 
then, aber —" — Dame (ihn unterbres 
Hend): „Sie lönnen feine paflende 
Frau finden — nit mahr?“" — Bas 
von: „rauen genug — aber feinen 
paflenden Schmwiegerpater!” 


Zu gut gemeint, 


Brofeffor: „Genirt Sie au 
mein Paletot nicht, mein Herr?“ 

Gauner: „DO, bitte — im Ge 
gentheil!“ 


— Ein Reuiger. „Der Kläger 
bereit, den Strafantrag zurü 

hen, wenn Sie 

tie leiſten!“ — 

r  g’mußt. Bätt’.— hält’ i’ eahm 
gleich noch a paar gegeben!” /·/ 

— Der Pälantent. u 
ei — „Und warum foll, Lehmann, 
ein ſorgſamer Kuvallerift immer mög- 
io au weißen 


—— 


 Gonntagpoft, Chlcage, 


Boben zu reiten Ju: | Mann * ſeinen 


* * 
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Sonntag, den 30; Derember 1900. 


tn Een. EEE A mE en nenn mean ten 


Hausherr (beim Leihenfhmaus): „Darf ih Yhnen no‘ einmal 


einihänten?“ 
Leidtragender: 
geſtimmt!“ 


Eine mißglückte Vorſtellung. 


— Schlagfertig. Chef: „Was, 
Sie erlauben ſich, ſchon wieder zu mir 
zu kommen? Ich habe Sie doch letztens 
hinausgeworfen? — Reiſender: „Bit⸗ 
ich reiſe jeßt in einem anberen Ar» 
tikel!“ 


Kleines Mißverſtändniß. 


„Wen haſt Du eingeladen für heute 
Abend?“ 

„Schlachtenmaler Pieffke!“ 

„Aber Gretchen, wena De ſchon 
einlad'ſt 'n Maler, ſo thu' mir den 
Gefallen und lad' ein 'n guten!“ 


— Auch eine Hochzeits— 
reiſe. Bauernmädchen (zu ihrem 
Bräutigam): „Sag' 'mal, Seppl, ma— 
Ken mir aa’ a Hochzeitsreif’?“ 
Bauernburſche: „Freili', Kathl, auf'n 


„Nein, danfe, da wird man immer wehmüthiger 


| Erflärung. 


„... Drei Jahre find Sie ſchon 
bon Xhrer Frau geichieden, und leben 
doch noch mit ihr zufammen! .. . 
Wie lommt das?“ 

„sa, fehen Sie — mir haben nicht 
die Mittel, einen doppelten Haushalt 
zu führen!“ 


— Ihr erfter Gedante, 
Dame (die einen Abhang hinunterge- 
ftürzt, aber merfwürdigermeife unner: 
legt unten angelommen ift: „Gott, die: 
fe Glüd! Wie leicht hätte ich mir ba 

| mein elegantes Reifetoftim zerreißen 
lönnen!“ 


——— 


Berunglüdtes Compliment. 


KRunftdändler: Verzeihen 
Sie die Störung, Herr Profeſſor! 
Ich habe geſtern das Bildchen hier 
von Ihrer Meiſterhand gekauft — 
und es fehlt daran Ihre Unterſchrift! 
Dürfte ich um die Güte bitten...“ 

Profefjar: „Hehe! Unterzeich- 
nen joll ich alfo? Sonft glaubt wohl 
niemand, daß ed bon mir if, io 
ſchlecht iſt das Bildchen — gelt?“ 

Kunſthändler: „O, im Ge— 
gentheil, Herr Profeſſor — ſo gut 
iſt es!“ 

— Verdächtige Beglei— 
tung. Wirth: „Herr Huber, Ihre 
Yrau erwartet Sie draußen“. Hu: 
ber: „ft fie allein?" Wirth: „Nein, 
einen Stod hat fie noch bei fi!“ 


Nie zufrieden. 


MWildhof gehen mir, ’m Better. feine]. 


Säu' anſchauen!“ 
— — — —— 


Die ſtrenge Mutter. 


„Es ihut mir in der Seele weh, 
daß ich Dich wegen Deiner Ungezo⸗ 
ogenheit ftrafen muß, Willy, ..... 
aber wenn Du bübjih ftille Bält, 
friegft Du nachher einen Bonbon! 


Bezeihienver Mahftab. 


„Nun, wie 


„Run, 
Ehe vor? 

Dame: „Schredlih Tangmeilig! 
Mein Denn ärgert mich nie, erfüllt 
jeden meiner ünfde und geht 
Abends nie allein aus.“ 


wie fommt ed Ahnen in ber 


A 


„Ja, wo ift denn Dein 
elommen? 
aa Ih jeh’ ihn 


„Den® Dir nur, 
| tiert, bafı eı 


[ren zu 


„In meinem Kaffee, tbeuerfte Amalie, tft eine fliege bein! Haft Du 
"wa3 dagegen, imenn ich fie Berauänchme?“ 


— Unbegreiflid. Studioſus 
(hört von einem abftinenten Millio- 
när): „Ya, mas thut benn ber mit 
feinem Gelde?“ 

— Ein Bagnif. „Wer mar 
benn der Held in dem Schaufpiel, das 
geftern zum erjten Mal aufgeführt 
wurde?" — „Der Autor — der ben 
Muth Hatte, bei der Premiere anime: 
fend zu fein!“ 

— Verblümt. Der Profeflor 8. 
hat ein ebenfo gebiegenes ala ſchwer⸗ 
fällig und unverftänblich gefchriebenes 
Merk veröffentlicht. Sein Kollege, der 
geiftreiche Hofrath Y., wird um feine 
Meinung darüber gefragt. „Ein aud- 
gezeichnetes Buch!“ jagt er. „ES ver» 
diente, in’3 Deutfche übertragen zu 
werben!“ 


— Shilane „Der Müler if 
ein bödarliger Kerl! Immer am 
—* fragt er mid, mieniel Mr 
es iſt!“ 

— Auch ein Genuß. Kellner 
(zu einem Gaſt. der die Speiſekarie 
beftellt Hatte): „Unb maß werben Sie 
nun fpeifen?“ Gaft: „Ach nir... IG 
wollte nur nadfchauen, mad ich mir 
erfpare, wenn ich nig effe!” 

— Aftronom, Wutier: „Run, 
Lina, hat Dir der Afteonnmieprofeffor 
geftern Abend auf bem — einen 
Heiratsantrag gemacht?" — Tochter: 
„Ad nein! Er war eben bazan — ba 
fiel eine Sternfchnuppe, und ba vergaß 
er alles und erklärte mir nur einge» 
hend den Urfprung ber Sternfchmup- 


| pen!” 


Am Wenbepunft. 


„Bat auf, Zaverl, überleg’ Dir’d: ehrlih währt am längften!” 
„Mi ftimmft nimmer! Bei mir hat’3 jept am Jängften währt!” 


— Durdh die Blume er: 
„Wa3 würden Sie thun, wenn ich Yh- 
nen einen Ruß geben wollte?" — Kö: 
Hin: „Ich würde Ahnen gleich eiwaz 
Maffer für Yhre gejchwollene Wange 
bringen!“ 

— Feinerlinterfhied „Es 
freut mich jebr, au feben, liebe Bertha, 
daß Du mit Deinem quien Mann fo 
barmonirft!” — „Pardon — er har: 
monirt mit mir!“ 


— Berbädtige Größe „Du 
fagteft bo, Dein Mann hätte fo jchB«- 
ne große Augen! ch merke nichts bi= 
bon.” — „Warte nur nod) ein paar 
Minuten... ‚Gleich wird meine Modi» 
ftin mit dem neuen Hut unb ber Red» 
nung fommen!“ 

— Die Millionenbraut. 
„Schau’ nur, wie der Baron imieber 
Ringel in die Luft bläft! Der bentt ge» 
wit an feine Braut!” / 


Babeunterhaltung. 


Herr (in einem Eleinen Babe): 


lange hier?“ 
„Nein, aber ich langmeile mich 


— Literaturder Gerüde. 
Erfter Dichter: „Du fchreibft aber jeht 
auffallend wenig modern.“ — Bmeiter 
Dichter: „Ih kann leider feine Ein» 
drüde fammeln, ich Hab’ einen Stod» 
ſchnupfen!“ 

— Vorahnung. Kellner: Der 
Paſſagier auf No. 15 ſagt, er ſei be— 
raubt worden.“ — Hotelier: „Wie 
meint er denn dad — hat er ſchon 
feine Rechnung bezahlt?“ 

— Der bosdhafte Gatte, 
Shemann (zu einem befreundeten 
Zahnarzt in die Spreditunde kom⸗ 
mend): „Lieber Freund, ich joll Dir 
meine Frau anmelden. Sie will fi 
ihren Giftzahn plombiren laflen.” 


„Mein Fräulein, Sie meilen fchon 
fhon hier!“ 


— Doppelfinnig. Fräulein 
(da3 nicht recht weiß, mas e3 effen 
wil): „Bitte, Fellner, beftellen Sie 
mir lieber ftatt Gan3 einen Hering." — 
Kellner (in die Küche rufend): „Alfo 
für die Gans einen Hering!“ 

— Derneuef$renffen. „Ad, 
Du lieft — Woher Haft Du 
denn dad Buch?“ — „Woher fol ih’a 
m Kai Aus der Hilligenleibiblios 


— Gräßlid. Großmutter (er- 
zählt): „ja, im breißigjährigen e 
—— es böſe — —3 

hat mancher raben 
mäffen —" — Entelin: ** 
Großmama?“ 


Münchn eriſch. 


Vater: „Alſo Pepi, heut' biſt 5 Ja 
Bater dös Bier hol’'n, Hier haft « Gelb fü 


Pepi: „Unb mo bleib’ 17“ 
— Zupdielverlangt. Xante: 


„Karl, Du bejuchlt — ſtels nur 


A 





N 
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und ganz befäreiden. 


ET EEE FECHTEN GG 


Lottchens Jahresringe. 
Neujahrsgeſchichte von Marte Prucker. 


Herr Zeifel, der gefuchtefte zu: 3= 
metjter von Neuftabt, mar mit ber eh» 


renbollen Aufgabe betraut worden, die | 


Kinder der Baronin Renard in die Ge- | 
heimmiffe feiner Kunft einzuführen. 


Und Junter Adalbert fomwie Baroneffe | 
Thea überragten das halbe Dutend 


ber fleinen Freunde und Freundinnen, 
bie an biefem Unterricht theilnahmen, 
fo weit an Auffaffung, an Behenbig- 
fett und Anmuth, daß die glüdfliche | 
Mutter fich fchnell entfehlop, einen 
Kinderball zu veranftalten. Am leh- 


ten Abend des Yahres, zur Geburtös | 


tagfeier thre® Herzblatts Adalbert, 
mollte fie fich diefen Triumph bereiten. 

Nun ereignete e& fich gerade in der 
Zeit der heißeften Vorbereitung für 
ben nahen Ball, daß Herr Zeifel, ber 
feinen Schlilern beim Unterricht auf 
einer heifern Geige den Takt vorzus 
fragen pflegte, eines Morgens mit ver» 
mwiırndeter Hand und zerbrochenem Get« 
genfaften aus der Schenfe fam. Unb 
zur nächften Tanzfitunde erjchien er im 
Renard’schen Haufe in Begleitung ei» 
nes etwa zehnjährigen Mädchend, do3 
er der Frau Baronin als feine Tochter 
Lottchen vorſtellte. Lottchen knickſte 
dreimal nach allen Regeln der Kunſt 
und glitt lautlos wie ein Schatten 
ans Klavier, wo ſie ohne Weiteres in 
die Taſten griff und die Muſik der 
Quadrille zu ſpielen begann, deren 
Einübung für die kleinen Tänzer an 
erſter Stelle auf dem Programm 
ſtand. Aber niemand tanzte. Die 
Kinder jubelten, lachten und klatſchten 
in die Hände. Und die Frau Baro— 
nin, die den kleinen Eindringling eben 
noch mit ſtrengen Blicken gemeſſen hat— 
te, ſchien wie aufgelöſt vor Entzücken. 
Lolichen aber ſaß ruhig inmitten die— 
ſer aufgeregten Gefühlswogen und 
ſpielte unbeirrt weiter. Nur ihre gro— 
ßen, dunklen Augen ſchauten verwun— 
dert in die ihr neue Welt. 

Die andern Kinder erholten ſich all— 
mählich von ihrem Staunen und be— 
gannen wieder auf Herrn Zeiſels 
Kommandoworte zu hören. Nur Adal— 
bert ſtand unbeweglich neben der klei— 
nen Muſikantin und verſchlang ſie mit 
bewundernden Blicken. Er weigerte 
ſich, die Quadrille zu tanzen, bis ihm 
die Mutter verſprochen hatte, daßLott⸗ 
chen wiederkommen würde — zu jeder 
Zanzſtunde und auch zum Ball. Erft 
-al3 dag ausgemacht und mit Hands 
Schlag befiegelt_ war, manbte fi) da 
Junkerlein wieder ſeiner verlaſſenen 
Partnerin zu. 

An einem verblaßten Sommerfleib- 
hen erfchien Herren Zeifel!8 Tochter 
auf dem Silvefterball. Und ſie tanzte 
fo hinreißend Tieblih, daß „ie Frau 
Baronin fich einigermaßen enttäufcht 
fühlte. Mber das Geburtstagsfind 
ſtrahlte. 

„Wenn ich groß bin, heirathe ich 
Dich,“ ſagte der kleine Ritter zu Lott⸗ 
chen, als er ſie zur Quadrille führte.— 
Iſt es Dir recht? Sag' doch was! — 
Iſt es Dir recht?“ 

Wenn Du nicht betrunken nach 
Hauſe kommſt und die Kinder nicht 
prügelſt, dann ſchon,“ verſetzte ſie nach 
einigem Zögern. 

Auch mit der zurückhaltenden Thea 
lernte Lottchen ſich befreunden. Miß 
Brown, die Erzieherin, hatte gefun⸗ 
den, daß Theas klavierfeindliches Herz 
durch Lottchens muſikaliſchen Triumph 
einigermaßen bekehrt worden war. Die 
kleine Baroneſſe ließ allmählich ſogar 
den Wunſch durchſchimmern, all die 
munteren Tanzſtücklein nachzuſpielen, 
die Lottchen ſo bezaubernd vorzutra⸗ 
gen verſtand. Da wurde denn der un⸗ 
widerſtehliche Eindringling, der ſich 
auch als wohlerzogener und erfin⸗ 
dungsreicher Spielkamerad erwies, ein 
gern geſehener Gaſt im Renarb’fchen 

Haufe. Die Freundfhaft mit Thea 
hatteihren Höhepunft zwar bald über- 
fhrttten; immerhin ebbte fie fo all= 
mählich, daß Adalbert, ſo oft er in den 
nächſten Jahren als fchmuiter Kadett 
auf Weihnachtsferten Tamm, auß nabe- 
n enden Gründen um "feinen Sil⸗ 

rball bat. Und die Mutter konnte 
ibrem Liebling nichts verfagen, 

€3 war aber, als fchlöffe jever bie- 
fer Bälle um Lottchens fehnfuchtsnolle 
Seele einen neuen Ring, innerhalb bef» 


fen fie dann mwieber ein ganzes Yabr. 


lang lebte und webte und fich emporzu» 
heben ſuchte zu Adalberts ſonniger 
Höhe. Da ſtarb ihr Vater. 
Als er begraben war, klopfte es an 
die Thür der Frau Baronin. 
Ein dürres, hochgewachſenes Weib 
in unermüdlich geflickten Rleidern, bar⸗ 
zupt und Ber: trat fie vor bie 


Tante | er 
Stimme 
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Then, fcheuern und fliden. Damit 
verdient man wenig.” 

Die Baronin hatte eben ihren biebi- 
Then Gärtner vor die Thür gefekt, 
und ala fich Frau Zeifel bereit erklärte, 


auch Gemüfebeete umzugraben und | 


Kohl zu pflanzen, durfte fie mit ihrer 


Tochter in das Gartenhäuschen einzie= | 
ben. — „Wir mollen dann jehen, mo: | 
zu die Stleine am bejten taugt,“ ver- 
Iprcch die Frau Baronin. „Und daß | 
Toll fie bei Gelegenheit lernen.” 

Nun fand Mik Broton, daf Lott- 
chen für nicht? jo qut taugte wie fürs 
| Schneidern. Denn feine einzige Ton- 
| leiter fonnte fte mit richtigem Yyinger- 
fa fpielen. Dagegen verftand fi: fi) 


jehr wohl darauf, die unanfehnlidh ges |- 


morbenen Kleider von Mik Bromn zu 
menden und aufzufrifchen. 

So kam es, daß der feine Her- Ka- 
dett ein paar Monate fpäter fein hei- 
bemundertes Zottchen ala Afchenbrödel 
wieberfand, Diesmal war’3 Thea, die 
um den Gilvejterball bat, und Lottchen 
bediente die Gäfte. Aber am Neujahrs- 
morgen, al3 die Damen noch jchliefen, 
ging Adalbert troß Schnee und Eiß im 
Garten Tpazieren, und lauerte auf 
Eottchen. Und da fie fih nicht Füffen 
laffen wollte, fragte er, mas fie gegen 
ihn hätte. — Sie fei nicht fein genug 
für ihn, antmortete fie mit erjtidter 
Stimme, 

Er aber rief beinahe drohend: „Meine 
Königin bift du, mit einer leuchtenden 
Krone gefhmüdt! Sie fonnen’3 bir 
nicht nehmen — umfonft! Blödere 
Augen müffen ja Gold fehen. Alfo — 
Gold! Du Haft e8.”—Und er erzählte, 
demnächft würde er vom alten General 
eine Million erben. Diefe Million 
jchenfe er ihr fchon jebt. Und mündig 
geworden, würde er fein Tchmwerreiches 
Lottchen heirathen. Und alle Herrlich- 
feit der Erde würben fie zufammen ge= 
nießen und weder Gans noch Efel nad 
hochdero Meinung fragen. 

Da begann Loitchens Herz zu ſchmel⸗ 
zen, fo daß fie meinte und fich füffen 
ließ. Aber Frau Zeifel verjtand feinen 
Spaf. Mit einem Reifigbefen fiel fie 
über das Pärchen her. Und ehe die Ba- 
ronin am Neujahrsmorgen aufmwachte, 
war unter Adalbert wieder abgereift. 

Dann famen graue Tage und graue 
Moden; e3 fam der Frühling mit 
wilden Stürmen und bangen Gluthen. 
Der jengende Sommer fam, der bie 
Reichen und Vornehmen, tie alljähr- 
lich, wieder der Stadt entführte. Und 
Lottchen jaß am hellen Feniter ihrer 
luftigenfanmer und nähte und fpann 
ih im Dunfel ein. Aber dicht, gege: 
über, im Nachbarhof, Jah Bäders 
Frit auf dem Holzftoß, den er für fei- 
nen Vater aufgejchichtet Hatte, und 
verfuchte zu lernen. Denn nädhjtens 
wollte er Bojftgehilfe merben. Und 
glücklicherweiſe zog Lottchen, von der 
er die Augen nicht abwenden konnte, 
den Vorhang zu, und ſuchte ſich einen 
anderen Pla. 

Bis zum Jahresſchluß ließ ſich 
manches bergeſſen; aber Ruthenſtreiche, 
die ſich wie glühendes Eiſen in die 
Seele gebannt haben? — Neir, die 
nicht — die niemals wieder! 

Junker Adalbert kam zum 
Male als Leutnant nach Hauſe. Aber 
Lottchen ſah ihn nie allein. Mit ſcheuen, 
verſchmachtenden Blicken ſtreiften ſie 
einander vorüber. Mutter Zeiſel ging 
ganz gebückt in dieſen Tagen unter der 
Laſt des ſtummen Haſſes, den ihr Kind 
für ſie übrig hatte. 

Und wieder einmal kam der Herr 
Leutnant — da war's ein lauter, lu— 
ſtiger Kavalier. Sie trafen einander, 
als Lottchen den Ballſaal zum Silve— 
ſterabend mit Blumen ſchmückte. Und 
ſie wurden beide blaß. Aber dann 
lachte der Herr Leutnant und rief: 
„Wie geht's, ſchönes Lotichen?“ — Er 
bemühte ſich, ihren Blick zu ertragen, 
und fuhr tapfer fort: „Immer fleißig, 
wie ich ſehe! Sie ſollen ganz wunder— 
voll ſchneidern, hab' ich mir ſagen laſ— 
ſen. An ihrer Stelle würde ich zwar 
für die Nadel etwas weniger ſchwär— 
men. Uebrigens, ‚Refruten abrichten‘ 
ift auch nicht berühmt.” Zulegt hatte er 
ftodend gefprodden, und auf einmal 
umfing er fie mit eifernen Armen und 
füßte fie mit Gemalt. 

Da trat Thea ein — rofenwangig 
und golbhaarig und Ttolz. — „Dieje 
ftillofen Aermel an meinem Balltleid 
machen mich tranf“, fagte fie. „Vott= 
chen, Sie müffen fchnell etwas anderes 
erfinden und flugs an die Arbeit ge» 
ben. In meinem Zimmer, mwenn ich 
bitten darf, damtt-ich alles überwachen 
kann.“ 


So fügte es ſich, daß Lottchen den 


ganzen Tag gefangen ſaß. Adalbert 
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J Lottchen nun mit ſchlaffen Hän⸗ 
den die Flichen forträumte und daß 
Nähzeug einpackte, begannen im Ball⸗ 
ſaal ſchon die Geigen zu jauchzen und 
zu ſchluchzen. 

Wieder ein Jahr“, 
chen Und ſie Nuſchie mit durſtigen 
Ohren. Ach, wie war das ſchön! Die 


— und — Sterne! — O, die zahllo— 
ſen Sterne! Ja, es war ſchön. — Nur 
gut, daß man ſie vergeſſen hatte! Sie 
war ja jo müde! — Oder ſollte ſie ihre 
Mutter in der Garderobe ablöſen? 
Beſſer frei ſein! Wenn ſie ganz leiſe 


— dann war ſie frei. Als ſie auf den 
Korridor hinaustrat, wogte ihr die 
ſüße Muſik wie ein ſchwellenderStrom 
entgegen. Als ob die ſchmeichelnden 
Töne ſich an ihr Herz drängten und 
flehten: „Durchbrich den Zauberkreis 
nicht — bleib, o bleib!“ Aber ſie ballte 
die Hände und ſtieg die hellerleuchtete 
Treppe hinab — zwiſchen Palmen und 
Lorbeergeſträuch und Myrthen. Das 
Herz ſchlug ihr zum Zerſpringen. — 


„Geh' ich? Kann ich's wirklich? Ihm 


aus dem Wege?“ — Am letzten Trep— 
penabſatz glühte etwas wie blutrothe 
Blüthenſterne aus dem dunklen Laub. 
Und ſie näherte ſich halb unſchlüſſig, 
die ſeltſamen Blumen zu beſehen. Da 
| trat ihr Fuß auf eimas MWeiches. Und 
wie ſie ſich danach bückte, war's eine 
Brieftafche. — Wer die verloren hatte? 
Man mußte ſehen. Aber nicht hier. 
Nur fort — gleich fort! Sein Lachen | 
hatte jo häßlich geflungen heute Mor: | 
gen. 


Kalt umfing fie der Nachtwind. © | 


mwar’3 qut! Ihr Herz dehnte ſich — 
dehnte ſich — ja, ſie war frei. 

Jetzt konnte ſie ruhen. — Sie hatte 
ihr Kämmerlein betreten, zündete Licht 
| an und bediti das Bett ab. Aber da — 
im Rodfad — jtedte noch die Brief: 
tafche. Und Lottchen öffnete fie. 

Ein paar Photographien lagen 
darin, die ihr das Blut heiß in bie 
Wangen jagten; dann ein duftendes 
Billett von einer, die fich „fühe Colom- 
bine” nannte, an einen „angebeteten 
Seft-Dalli” gerichtet. Endlich ein Ian- 
ger Brief von einer „treuen Mama” 
an ihren „Herzensfohn“ gejchrieben. 
Und der Sohn — mer war er? Die 
Buchjtaben begannen vor Lottcheng 
Augen zu tanzen: — „Du darfit dies- 
mal nicht iwegbleiben! Elvira macht die 
meite Reife ja einzig und allein um 
deinetiillen. In Snterlaten haft Du | 
Dich über ihre fleinen Schönheitfeh- 
ler doch gern hinmweggefett! Warum 
plötzlich dieſe Sinnesänderung? Du 
weißt doch ſelbſt, daß Du eine reiche 
Frau brauchſt. Die kleine Erbſchaft, 
die dir der Onkel hinterlaffen hat, war 
ein Tropfen auf heißem Stein. Ich 
ſelbſt bin am Ende meiner Kräfte und 
habe deine Schweſter bereits verkürzt. 
Glücklicherweiſe iſt ſie vernünftig ge— 
nug, Merkers Werbung endlich anzu— 
nehmen. Am Silvbeſterabend publiziren 
wir die Verlobung — gleichzeitig eine 
Gelegenheit für Dich“ — 

Lottchen las nicht weiter. Sie 
kannte Herrn Merker; ſie wußte auch, 
auf wen der kleine Nabob ſeine Glotz— 
augen geworfen hatte. Nun kannte ſie 
auch den „angebeteten Sekt-Dalli“. 
Der vornehme Jüngling, dem nachzu—⸗ 
wachſen ſie ſich gemüht hatte, war das 
nicht. Der hatte einzig und allein in 
ihrer Sehnſucht gelebt. Denn Vor— 
nehmheit braucht kein Gold — ſie 
braucht nur Kraft und Selbſtbeherr⸗ 
ſchung und ein hohes Ziel. Unwillkür— 
lich dachte Lottchen da an Bäckers Fritz, 
der fich jo tapfer feinen Weg babi.te 
— an den braven Sohn, der j» oft in 
dienjtfreien Stunden dem alten Vater 
bei der Ausübung feines bejchmwer!ichen 
Handmwerf3 zu Hilfe fam. 

Sie aber — was mar fie ihrer Mut- 
ter? Hatte fie nur jemals daran ge= 
dacht, was für ein jtolzes, weiches Herz 
fih unter Mutter dürftigem Kleid 
nad Kindesliebe fehnte?! 

Aber nun mollte fie gehen und die 
arme Frau ablöfen und zußett fchiden. 
Ruhig konnte fie jet hinüber. Das 
Haus dort drüben hatte feine Macht 
mehr über ihre befreite Seele. 

Am Eingang ftieß KLottchen mit 
Adalbert zufammen. Beftürzt mich er 
zurüd, wie ertappt auf verbotenen We- 
gen. — „Lottchen — ich“ — ftammelte 
er mit fehwerer Zunge — „ih babe 
nämlich ein fchauderhaftes Pech, Lott- 

en u ie 


„Sie haben etwas verloren, Herr 
Baron. Und hier ift Yhre Brieftafche.” 

Er athmete fehwer; er dankte nicht. 
Und fie fehentte ihm feinen Blid. 
Leihtfühig ftieg fie hinauf zu ihrer 
Mutter. 

Als Lotichen am Neujahrsmorgen 
-ibr Kämmerlein betrat, hörte fie—irie 
oft vor Tag — das Klappern der Ku> 


henblehe im Nachbarhof. Diesmal | 


öffnete fie ihr Fenfter, und da jah fie 
Bäders Trik im Widerfcein des Bad- 
ofenfeuer3 am Brunnen hantiren. Und 
fie neigte fih hinaus. — „Glüdliec3 
neued Jahr!“ rief fie mit jubelnber 
Stimme Ehe er fih von feinem 
Staunen erholen konnte, hatte fie das 
Fenſter wieder ** Aber dann, 


al3 fie eben einfchlafen wollte, hörte fie‘ |. 


ihn fingen. 


| Spwindjunt 


bebandele ih nad einer willen 
en 


* Haft: 
8 


—28 und 
erfo 


6 


Br — zum —— 
egen bracht wurden, 

er ſe — mit Son an, um feiner irines 
ren Unraft — 
Big Lüge | 


—— 


Tegte |. 
werben. © mar | 


—— Nermel fertig — 


murmelte Rotts |, 


Mufit — dag Alleinfein — dies Xuf 
athmen in der ftillen Winternah — |. 
der jchimmernde Schnee dort draußen |; 


fortging, ganz leife die Treppe hinab | 


I "Eiten, eine [male Hand führte gra- 


| * —— te 
4 h in ah — 
— daß ihr die | 


| —— ie f 


Laden gefchloffen 


den ganzen 
Renjahrs-Tag 
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TE 6 VANBUDEN STDEETS 


Ale Feiertagwaaren 


herabgeſetzt 


50 bis 75 Prozent 


Doppelte Stamps 


| Montag den sanzen Tas 


Und die größte Bargain: Gelegenheit des Jahres in jedem 


Departement diefes, 


Lhicagos größtem Bargain-Mlittelpunft 


Schöne Winter : Waaren im Werthe von Ianjenden von Dollars, die 
von unjeren unerhörten Weihnachts : VBerfänien übrig geblieben find, 
schen jest zu einer wirklichen Serabiekung von 50 Brozent bis 75 Bro: 
zent, um ihre jofortige Naumung vor der Inventur zu fihern. 


| Das ergiebt Bargains wie fie auf feinem ähnlichen Verkauf 


| 
| 


früherer Jahre geboten wurden, fo daß Jedermann bedeu: 


tend unter dem Kojftenpreis faufen fann und außerdem 


Zwei “S. & H.” Grüne Trading Stamps 
| mit jeden verausgabten 10 Cents erhält. 


Ein Kunitfenner. 


Humcreste von € dv. Hartenfeld. 


Der Herbitwind pfiff dur den 
Park, jagte die leßten Blüten von 
den Bäumen und Llopfte mit berncehm- 
lichen Fingern an die Fenſter des Ka— 
finos. Alle die Ulanen, die drinnen im 
Rauchzimmer um den runden Mittel» 
Hi und um den Kamin faßen, ließen 
* in ihrer Unterhaltung nicht ſtören, 
ondern plauderten weiter von Pfer— 
den und Hunden, Manöver-Erlebnif- 
fen und Beförderungen, und was fonft 
ein jugendliches Neiterherz erfreut. 
Hin und wieder pfiff auch einer einen 
Marich vor fich hin, oder er begleitete 
halblaut die Atforde, die ein Kamerad 
im Nebenzimmer auf dem Piano ;an- 
ſchlug. 

„Was iſt das, was Sie eben. ba 
ſpielen, Zempeldorf?“ rief ein dicker 
Rittmeifter, als eine Kleine PBaufe ı.. 
der Unterhaltung eintrat und die 
Klänge vernehmlicher au dem Salon 
herübertönten. 

„Aida, Herr Rittmeifter!” 

„Was, zum Teufel?“ 

„Aida, — ein Frauenname.“ 

„Ida hab' ich gehört, und Adda 
auch, aber beides A- und I⸗ das find' 
ich verrückt. Von wem iſt denn der 
Walzer, oder was es ſonſt iſt?“ 

„Es iſt eine große Oper von Verdi, 
Herr Rittmeiſter. Als ich das letzie 
Mal in der Reſidenz war, hab' ich den 
Tenor Caruſo darin gehört. Einfach 
magnifique, ſag' ich Ihnen, geradezu 
phänomenal!“ 

„Na — na — mehr als ſingen kann 
er doch auch nicht!“ 

„Nö — aber wie er's macht. das iſt 
la! Das ift Wohllaut und Schmalz— 
pardon Schmelz wollt’ ich fagen, Kraft 
und Stärke und — und — 

„Kinder hört, Yempelborf hat mie: 
der den Furor Muficalis. Gott, ZJem- 
pelborf, an Ihnen ift 'n halber Opern= 
fänger verloren gegangen. Wenn’? mit 
dem Militär nicht wird, fatteln Sie 
vielleicht noch um, und mir ftehen nacdh= 
ber unten im PBarterre und jchreien: 
Bravo — Bravo — Dacapo!“ 


„But — afzeptirt — porausgefeßt, | 
ba ihr überhaupt bie Mittel habt, — | 


ich finge nur bei erhöhten Preifen.“ 
; „yzür 50 Pfennige — mas? Die 
Antendanten werben fih um Sie rei: 
Ben: Signor Zempeldorfini — oder 
ie werden Sie fi font nennen?“ 
Der Baron antwortete nicht, er Jaß | 
ipieder am Klavier und lieh die Spott= | 
reden ruhig über fich ergehen. Er 
mußte, gegen den diden Rittmeiiter v. 
Spirlirg war nicht aufzufommen. Der | 
war im Stande das Heiligfte lächerlich 
zu maayen und. das Erhabenfte unter | 
das Feuer feiner Wite zu nehmen. 
| Aber noch ein. anderes hielt ihn davon 


fpeiter auszufpinnen. 
er auf die Dauer Die Gelaffenheit ver- 
lieren -und gegen diefen Mann heftig 
werben fonnte, den er nicht mit lin 
recht im Verdacht hatte, fein Pival zu 
nt. — — 
m Seit zwei Jahren ‚wohnte fie hier, 
bie reizenve Frau'd. Sandau; fie war 
jung verioittioet, ſehr wohlbabend und 
Bon blendender, eigenartiger Schön- 
heit. Aus teden, grüngrauen Auoen 
Ye in dieſe ſchöne Welt, bronzefar- 
3 Haar umrabınte * niedrige 


zurüd, das Mr mit Gpieling | 


ie Fächer, die ſchlan⸗ 
D_bor= 


Er fühlte, daß ! 


l 
| 
| 
] 


idpllifche Heine Garnifonftadt gemähr- 
te. Gie tanzte auf den Kafinobällen, 
fie ritt Jagden, fie fpielte Lamn-Ten- 
niß, fie gab reigende intime Diners 
a quatre. Bei diefen zeigte fie fich 
ald das, mas fie war, ala Birtuofin 
am Flügel und ald Kennerin in Mu- 
ſikfragen. Ihre Vielſeitigkeit geſtat⸗ 
tete ihr, allen Anſprüchen gerecht zu 
werden und, wie das Mädchen aus der 
Fremde, theilte ſie jedem eine Gabe, 
„und jeder ging beglückt nach Haus.“ 

Einen beſonderen tiefen Eindruck 
hatte Frau v. Sandau aber auf den 
dicken Rittmeiſter und auf Baron Zem— 
peldorf gemacht: Der erſte legte ſich, 
um jugendlicher zu erſcheinen, eine 
Perrüde zu, welche ſein kahles Hinter- 
haupt mit einem prachtvollen Scheitel 
berzierte,.der andere aber ftürzte fich 
fopfüber in die Mufif und entdedte 
plöglih -fein Herz für Chopin und 
Mendelzfohn. Er ging auch wieder an 
— ganz heimlid — Klavierftunden 
zu nehmen, brachte e8 aber über einige 
leichte Stüdlein nicht hinaus und hü- 
tete fi, fein Licht irgendwo anders 
al3 in Kumeradenfreifen Teuchten zu 
laffen. Defto mehr gab er fich aber ala 
Mufitfenner, und wenn er mit Frau 
vd. Sandau allein war, dann fonrte er 
tiefgelehrte Gefpräche über ba3 Ver- 
bot der Duinten-Parallele oder über 
bezifferten Baß halten. 

Solde Gejchmadäverwandtichaft 
berdroß den Rittmeifter gewaltig, und 
er lauerte fchon lange auf die Gelegen- 
heit, um Zempelborf auf feinem Lieb- 
lingafelde zu blamiren. Denn es lag 
auf der Hand: War der Baron erft 
einmal bloßgeftellt, dann hatte er auch 
bei Frau v. Sandau ausgefpielt. 

Sole Gedanfen gingen dem Ritt- 
meifter durch den Kopf, während Zem- 
peldorf nebenan mit einem Finger fei- 
ne Aida meiterflimperte. „Aida,“ fag- 
te er fih, — „meiß der Himmel, ob 
das nicht irgend ein Gaflenhauer ift, 
und Zempeldorf madht uns nur was 
weiß.” 

Und das fagte er auch halblaut, To 


Stabstrompeter fprehen und veran- 
laffen, daß die Stüde in falfcher Rei- 
benfolge aufgefchrieben merben, alfo 
das was zuerft, wird zulegt, das —— 
te als vorletztes uſp. Oder auch ganz 
fremde Stücke dabei, die gar nicht au 
dem Zettel ſtehen. Dann werdet ihr 
je ſehen, ob Zempeldorf Beſcheid 
weiß.“ 


„ber jelbft wenn er fich irrt — er 
mit feiner Gelehrfamteit hat doch fo» 
fort Ausflüchte zur Hand.“ 

„Soll ihm nichts helfen. Wir bo» 
fen ung einen ganz fompletten Mufit- 
fenner, der ihm fofort feine Blamage 
authentifch betätigt — Die jchöne 
Sandau jchlag’ ich vor. Der mird | 
biefes Probeftüd auch Vergnitgen ma= 
chen.“ 

„Eine jehr gute Idee,“ Tachten bie 
Ulanen-Dffiziere, „Profit, Herr Ritt- 
meijter! 
uns fo lange an der Nafe geführt hat! 
Dann mag ihn auch) die gerechte Vers 
geltung trejfen!“ 

„Ih fag’ Euch, feinen Schimmer 
bat er, feinen Dunf. Kann fnapp | 
Signal „Irab“ von Opernarie unters 
fcheiden. Aber Mund zuhalten — der 
Spaß foll großartig werden!” — — 

Die wenigen Tage vergingen wie im 
Tluge, und bald war der Abend ge- 
tommen, den man in Ausficht genom= 
men hatte. Der große Saal der „Bol- 
denen Traube“ alänzte im Strahl ber 
elettriichen Glühbirnen, und unten 
hatte ein elegantes Publitum in den 
neueften Herbitroben Pla genommen. 
Da waren die Damen des Ulanenregi- 
ment3, des Landadel3 und der Beam- 
tenfchaft, da war der Landrath und 
der Zandgerichtspräfident, der Bürger- 
meijter und der Oberpfarrer, da3 Of- 


| fizierforps ufm.; mas dasgStäbichen 


| 


daß e3 der andere im Nebenzimmer | 


nicht hören konnte. 

„Aber nein, Herr Rittmeifter,“ fiel 
| ein jüngerer Leutnant ein. „Zempel- 
| dorf ift wirklich fabelhaft fynitfinnig. 


| 


| da ag“ 


| 


| 


E3 gibt fein Mufitprogramm, mo er | 


nicht alles genau fennt.” 

„Unfinn! Kein Menfh fann alles 
tennen!“ 

„Aber Zempeldorf doch! Erit jüngit, | 
| als unjere Trompeter ihr lebtes Kon- 
zert aaben, hat er Nummer für Num- 
mer richtig angegeben! Ohne in’s | 
Mufitprogramm zu fehen!“ 

„a, hört mal, Kinder, dat ihr auf 
| folchen Leim riecht! Die Gefchichte 


| ift doch ganz einfach: Zempeldorf lernt 


! 


' 
1 


eben das Programm borher ausmwen- 
dig, um ung zu imponiren. Zehn oder 
zwölf Piecen find doch dem Namen 
nach nicht To fchwer zu halten, das 
‚getraue ich mic) fogar zu machen!“ 
„Rein — nein, keinesfalls. 
„Und. ich bleibe dabei.” .. 
n „Sie täufchen fi, Herr Rittmei- 
ser 
„Slaub’ ih faum, Kinder. Uebri- 
gens fünnte man ja einmal die Probe 
machen.“ 
„Wie das? Eine Probe?” 
„Gewiß! 


den. 


Und nun Hört mal „u, 


Ulanen, das fann ein Haubtfpaß wer- |'ma mit markanten . Röythmen, 
Aber bor Verſicherung, daß Ai a 


| zufammen: 


nur an SHonoratioren aufzumweilen 
hatte. In einer ber erften Reihen vor 
dem Orchefter jaß Frau v. Sandau in 
einem wunderbaren grünblauenHerbit- 


| 


| dem Trubel! — 


Mehe Zempelborf, wenn er | 


I 


| 


Yeht mar Zempelborf3 Schidjal be- 
fiegelt. Alles begann zu Fichern und 
zu lachen, und als die Baufe tam, war 
der unfelige Muftiltenner von eine* 
| Schar böhnender Rameraben umge; 
ben, — 

„Sic tranſit gloria — na, hören 
Sie mal, Sie Apoll Sie, jegt haben 
wir Sie aber mal gefaht — fo’n Kerl 
hat feine blaffe Idee und markiert den 
Mufitforfher — das oftet eine Bom- 
le mit Ananas — zwei Bomlen!“ 

Am lauteften aber lachte der Ritt- 
meifter, jo daß feine Perrüde wadelte; 
Zempeldorf war ganz bleich geworben. 

Da trat Frau ou Sanbau an ihn 
heran: 

„Geben Sie mtr- ben. Arm, Baron, 
und führen Ste mid) ein menig aus 
So! — Und nun fa= 
gen Sie mir, lieber Freund — mes- 
halb die Mufiffomödie? Sie find doch 
nun entlarbt!” 

„Melanie — fünnen Ste fragen? 
Sollten Sie nicht ohme Worte verite- 
ben, mem ich gefallen wollte, mem zu» 


| Tiebe ich mich ala Kunftienner gerirte, 


| 


| 


foftüm, und rechts von ihr der Ritt- | 


meifter, lint3 Baron Zempelborf. Die 
verſchworenen Offiziere umgaben das 
Trio in weitem Kreiſe. 

Der Kapellmeiſter klopfte, ein rau— 
ſchendes Preſto ſetzte ein. „Was iſt 
fragte der Rittmeiſter ganz 
harmlos, und ebenſo harmlos antwor— 
tete Zempeldorf: „Potpourri aus der 
Fledermaus.“ 

Frau v. Sandau zuckte unmerklich 
Ja, ſo ſtand es auf dem 
Zettel. Sollie Herr v. Zempeldorf 
aber wirklich nicht die Figaro ⸗-Ouver⸗ 
ture kennen? — Abwarten! — In 
| fünf. Minuten war das Wert hetun⸗ 
tergeſpielt und die „blaue Donau“ 
folgte. 

Pardon, Zempeldorf, daß ich noch⸗ 
mal frage,“ der Richter beugte ſich 
hinter dem Rücken der Nachbarin hin— 
über, „aber Sie wiſſen ja, ich bin ſo 
unmuſikaliſch — was ſpielen die Kerle 
jehte⸗ 

„Liebeslied aus der Walfüre.“ 

„Ad To — Dante! 
Wagner; nicht wahr?“ 

„Selbftrebend, bon Rihard Wag- 
ner.“ 

Der ſchönen Wittwe ſchoß das Blut 
ins Geſicht. Wer trieb hier von bei— 
den Seiten Scherz und Spott? Stell⸗ 
te Zempeldorf ſich nur unwiſſend, oder 
war er es ich? — Abwarien! 

Jetzt begann der Tannhäuſer⸗ 


und wieder interpellirie der Verfucher 


keiner — Plan verräth., Es den harmloſen Kameraden: Auf dem 


—— bleiben.” 


muß g and, 


e d’hon» 
— 


Programm, das ich enblich in der Za- 
(fe finde, fteht: Nr. 3: -„Am Meer“, 
08 Ben BR a 


en 


| 


Richtig — von idaß fie von dem 


meffen Neigung td mir geminnen 
mollte?“ 

Sie fah ihn lächelnd an: „Alſo 
wäre ich eigentlih Schuld an biefer 
Niederlage? Dann merde ich mohl 
au die Kriegdfoften bezahlen milj- 
fen, gelt?“ 

er füßte ihr glüdfelig die Hand: 
„Es war ein Reinfall, ja, ich gebe es 
zu, aber ein Liebehen tenne ich troß al- 
lem ganz genau — unb fein Tert 
| fängt an: 

i —— du dein Herz mir ſchen— 
en? 


Menſchenopfer in Indien. 


In ſeinen „Aſiatiſchen Studien“ be 
merkt Sir Alfred Lyall, daß eigent— 
liche Menſchenopfer in Indien, abge— 
ſehen von einigen wilden Stämmen, 
ſeit Langem nicht mehr vorkommen. 
Als Lord Hardinge Generalgouver⸗ 
neur war, ging (1845) ein Geſetz 
durch, das ber Regierung die Mittel 
gab, die jchredliche Sttie bei den Ein- 
geborenen auszurotten und fein Bio- 
graph rühmt von ihm, baß während 
| feiner Amtszeit die Menfchenopfer 
thatfächlid, unterbrüdt wurden. Troß- 
dem werben immer wieder Yyälle berich- 
tet, die dad Nachiwirken ber alten Sitt 
zeigen. So lehnte e8 erft vor Kurz 
eine eingeborene Sury In Bengalen d 
gegen einen Mann einen Wahrfpru 
auf Mord zu füllen, meil dad Opfer 
die Zuftimmung feinet eigenen 
DOpferung gegeben Es fönnte, Wer: 
ner wurde berichtet, daß ein Häupt- 
ling in Oriffa ‚gelobt Haben follie, 
Menfchen zu opfern, wenn feine Yrox 
bon den: Poden wieder geneſen würde. 
Sie wurde gefund, und gleichzeitig 
verfhwanten auf geheimnißpolle Art 
mehrere Leute. 8 Bieß zunächk, „u 
mären- bon Xigern er. worde 
aber bald verbreitete De be —— 
Häuptling geopfert ' 
worden feien. Neht wirb aus * 
berichtet, daß thatſächlich eine ielle 
Unterſuchung der Sache a - et 
worden :ft. Lyall meint, daß. Morde 
zur Erfüllung eined Gelübdes oft Ber- 
brechen erflären lönnen, 


— Die Kongreßmiiglieber tmaren 
nicht geneigt, ihre eigenen Salüre zu 
erhöhen. Sie mollten vielleicht fich. 


nicht der Ausrede berauben, auf Re» 


benverbienfte angeiviefen zu fein. 
 Sertfeitt der Miffenfiaf. 


——— Im Joe —— 


—* für Shemi, 
— 


—* 





